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Der Dank -er Kaisers.
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht heute 

nachstehenden E r l a ß  d e s  K a i s e r s  an den 
-Reichskanzler:

Auch mein diesjähriger Geburtstag ist durch 
die herzliche Anteilnahme des deutschen Volkes 
und der im  Auslande lebenden Stammes­
genossen fü r mich zu einem rechten Freudentag 
geworden. I n  zahlreichen Telegrammen und 
Zuschriften sind m ir aus allen Schichten der 
Bevölkerung ohne Unterschied des Bekenntnisses 
und der Parteistellung freundliche Glück- und 
Segenswünsche dargebracht. Durch diese patrio ­
tischen Kundgebungen aus das freudigste be- 
wegt drängt es mich, den städtischen und 
ländlichen Gemeinden, Vereinen und Korpo­
rationen sowie allen, welche m ir an diesem 
Tage ihre Anhänglichkeit und Zuneigung in  so 
mannigfacher A r t zum Ausdruck gebracht haben, 
Meinen herzlichen Dank zu sagen. Gott der 
Herr aber wolle unser teures Vaterland auch 
ferner in  Seinen gnädigen Schutz nehmen und 
Mrs deutsche Volk durch Einm ütigkeit und 
Lchferwilligkeit zur E rfü llung  der großen so­
zialen und kulturellen Aufgaben unserer Ze it 
stark machen. Ich ersuche Sie, diesen Erlaß zur 
öffentlichen Kenntn is zu bringen.

B e rlin  den 31. Januar 1910.
Wi l he l m I. R.

Bemerkenswerte Kaisertoaste.
. Der frühere Kriegsminister v. E i n e m ,  der 
fetzt das westfälische Armeekorps befehligt, hat 

m dem Festmahl zu Kaisers Geburtstag in  
l u n s t e r  u. a. gesagt: F ü r Europa ist der 

»nede kein selbstverständliches Gut. Im  März 
oes vergangenen Jahres klopfte der Krieg so 
laut und gellend an die Tore der uns verbün- 
oeten Habsburgischen Monarchie, daß seine Z u ­
rückhaltung unmöglich schien. I n  dieser k r it i-  
Ichen Lage war es der K  a i  s e r, der so lau t und 
lmrnehmlich das W ort sprach: „H in te r Öster- 
^lch steht die gesamte Macht des deutschen 
Deiches". Dieses W ort war eine T a t; denn der 
ggse Zauber war gebrochen, und drüben h inter 

?^nze, wurden die Gewehre zusammen­
se tz t. Das zweite große Ereignis, daß Se. 
Mazestät im  vergangenen Lebensjahre m it 
Sorge erfüllte, war der Kampf um die Finanz- 
" fo r in . Dankenswerterweise ist eine Reform 
Seschaffen, die bei strenger Sparsamkeit v iel- 
Acht gestatten w ird , der elenden D e fiz itw irt- 
Ichazt ein Ende zu machen. Aber leider haben 
Me langwierigen Beratungen und die A r t der 
-Deform eine tiefe Verstimmung und Verbitte- 
^ " 3  nicht nur unter den Parteien, sondern 
auch wie es scheint, in  der Nation selbst er- 

^  gegenseitigen Anfeindungen 
wollen kern Ende nehmen. A ls  ob es nichts 

gäbe. als sich Vorwürfe zu machen, als 
P o lit ik  keine höheren Ziele hätte, als 

um Vergangenes zu streiten.
Nnls^k?Em  Festmahl in  L o n d o n  h ie lt der 
Votschaster G raf W o lf M e t t e r n i c h  den 
Enkspruch auf den Kaiser. Der Botschafter 
feierte den Kaiser als Friedensfürsten und 
lagte am Ende seiner Rede: W ir  bauen unsre 
o lo tte  nicht, um die Stärksten auf dem Meere 

wollen, sondern um eine achtung- 
9 bre^nde Stellung einzunehmen. An den 
sandt ein Huldigungstelegramm ge-

d?ede des Botschaf ters in
aetoili-* ^  ^ seien folgende Sätze m it-

So hat sich bei diesem Anlaß (der 
f  edlrchen Lösung der Annexionskrisis) von 

uem der hohe W ert des über die trennenden 
«fragen des Augenblicks erhabenen, altbewähr- 
^ » . . « ^ " ^ ^ " i c h e n  Verhältnisses zwischen 
T ^ ^ A a u d  und Rußland gezeigt, und als we- 
. ^ e  Sonate nach jenen Ereignissen die Herr- 
I^er beider Reiche einander in  den finnischen 
Scharen die Freundeshand reichten, konnte 

arser Nikolaus in  den warmen Vegrüßungs- 
urit denen er seinen kaiserlichen Galt 

« .» M in e n  hieß, m it Recht auf die trad itio - 
nelle Freundschaft zwischen seinem Hause und 
unferem Herrscherhause als wertvolle Bürg­

schaft des allgemeinen Friedens hinweisen. 
Se it jenem Tage ist von den russischen S taats­
männern wiederholt der W ert, den Rußland 
auf gute Beziehungen m it Deutschland legt, b - 
tont worden. W ie hoch unser Kaiser diese Be­
ziehungen schätzt, beweist er bei jeder sich bie­
tenden Gelegenheit. Auch sein neuer Kanzler 
hat gleich in  einer seiner ersten Reichstags­
reden das Festhalten an dem traditionellen 
guten V erhä ltn is  zwischen Deutschland und 
Rußland als einen der Punkte bezeichnet, die 
das Programm der von ihm vertretenen aus­
wärtigen P o lit ik  bilden.

Nach dem Gewitter im Reichstage.
(V o n  unserem B e r lin e r  M ita r b e ite r .)

B e r l i n ,  31. Januar.
Das Postamt im  W allotbau hat heute alle 

Hände voll zu tun : nach allen Richtungen flie ­
gen die Fraktionsdepeschen an abwesende Ab­
geordnete, sie möchten morgen zur Abstimmung 
über die „Präsidialkrise" anwesend sein. V ie l­
leicht können w ir  an diesem Tage etwas er­
leben, aber nur außerhalb des Reichstages, 
denn die Sozialdemokratie beabsichtigt öffent­
liche Demonstrationen; innerhalb des Reichs­
tages w ird  es eine glatte Mehrheitsabstim­
mung geben, denn die bürgerlichen Parteien 
sind vollständig ernüchtert und kein Mensch ist 
mehr in  der gestrigen Sturmstimmung. Der 
Abg. Ledebour hat sich einen maßlosen Ausfa ll 
gegen den Präsidenten geleistet und ist deshalb 
m it Recht zur Ordnung gerufen worden. Das 
hat, wie alle Abgeordneten erklären, m it dem 
„F a ll Oldenburg", der garnicht zur Debatte 
steht, nichts zu tun. übrigens machen ganz 
ruhige Gemüter die gestrigen Schreier darauf 
aufmerksam, daß der Kaiser garnicht einmal 
einen Leutnant und zehn M ann zu bemühen 
brauchte, denn verfassungsmäßig steht ihm das 
Recht zu, den Reichstag jederzeit durch bloße 
Verordnung zu schließen. I n  der Presse sieht 
man es noch weiterleuchten: im  Reichstage aber 
ist, wenigstens fü r die bürgerlichen Parteien, 
das Gewitter erledigt. D ie Abstimmung über 
die Berechtigung eines Ordnungsrufes erfolgt 
lau t Geschäftsordnung ohne Debatte, w ir  wer­
den also morgen einen äußerlich ganz unauf­
fälligen Vorgang erleben, fa lls  nicht die So­
zialdemokratie sich über die Ordnung des 
Hauses hinwegsetzt und ihrerseits Skandal 
macht.

Während im  Foyer noch hier und da über 
die Ereignisse vom Sonnabend geplaudert w ird. 
entwickelt sich im  Plenarsaal eine der leiden­
schaftslosesten Sitzungen dieses Jahres. Die 
Beratung über den Kolon ia letat sieht die ge­
wohnten Redner an ihrem Platze. Die deutsche 
Kolonialgesellschaft fü r Südwestafrika, deren 
Aktien um hundert Prozent gefallen sind, als 
Dernburg erklärte, der Vertrag der Regierung 
m it ih r werde noch einer Revision unterzogen 
werden, bekommt von Erzberger und A rn ing  
und Arendt a lle rle i B itteres zu hören. A ls ­
dann geht die Debatte ins B re ite  und es werden 
hunderterlei koloniale Einzelheiten gestreift, 
wobei das eine Stichwort immer wiederkehrt: 
die Mission. W ir  wissen, daß in  diesem Punkt 
die Meinungen der sonst so einigen Abgeord­
neten erheblich differieren. Das Zentrum 
mahnt, der Staatssekretär solle vor allem die 
Mission fördern, und um dieser Mahnung noch 
besonderen Nachdruck zu geben, g re ift Erzber­
ger den Gouverneur von Samoa kräftig an; 
er habe einen wahren Rattenkönig von P ro ­
zessen gegen die dortigen Weißen angestrengt 
und scheine „nach dem Rezept des A u sw ärti­
gen Amtes" handeln zu wollen: kommt man 
m it Klagen nicht durch, so erklärt man den Be­
schwerdeführer für geisteskrank. Dernburg re­
p liz ie rt, der katholische Bischofs in  Samoa habe 
diejenigen E ltern, die ihre Kinder nicht in  die 
Missionsschule, sondern in  die Regierungs­
schule schickten, in  den Kirchenbann getan. Aber 
die Differenz ist nicht von Bedeutung und so 
erleben w ir  es, daß in  dieser friedlichen Sitzung 
eigentlich nur der Sozialdemokrat einen Ton 
gegen die K o lon ia lpo litik  zu sagen wagt.

I n  dem tröstlichen Bewußtsein, nunmehr 
re if fü r die morgige Monatsrate der Diäten ge­
worden zu sein, rüsten sich die Reichsboten zum 
Weggang, während der Präsident D r. Spähn 
die bekannten „grünen Zette l" —  Tagesord­
nung der nächsten Sitzung —  hervorzieht. Da 
ergibt sich aber unvermutet ein Aufenthalt. 
Sozialdemokratie und Freisinn wollen sich den 
F a ll Ledebour con tra  Hohenlohe nicht 
entgehen lassen ohne eine Debatte
versucht zu haben. Sie melden sich also, 
der schlohweiße Bebel voran und
der junge Vankdirektor Mommsen hinterdrein, 
zur Geschäftsordnung zum W ort und erklären, 
sie wüßten eigentlich garnicht, weshalb Lsde- 
bour zur Ordnung gerufen sei und erbäten A u f­
klärung des Tatbestandes, da sonst morgen 
kaum abgestimmt werden könnte. Der Sozial­
demokrat David, der Freisinnige M ü lle r hauen 
in  dieselbe Kerbe, andere Redner folgen, kurz, 
w ir  sind in  der schönsten —  geschüftsordnungs- 
mäßig nicht zulässigen Debatte m itten drin. 
I n  dem ursprünglichen Originalstenogramm 
habe nur Ledebours Zwischenruf: „W as sagt 
der Präsident dazu?" gestanden, im  Druckexem­
p la r aber seien noch die „Rufe von links" h in ­
zugefügt: „Den Reichstag besudeln! E in  Skan­
d a l!" Dahinter dann der Ordnungsruf. Die 
unschuldigen Lämmlein der Linken tun so, als 
wüßten sie nicht, woher das kommt. Grund­
sätzlich stehen im  amtlichen Stenogramm, also 
hier der ersten Fassung, die Zwischenrufe nie 
im  W ortlau t, w e il die Stenographen unmög­
lich alles Geschrei richtig notieren können. I n  
diesem Falle aber, wo ein Ordnungsruf in  das 
Tohuvabohu hinein erfolgte, ist das Gehörte 
nachträglich eingeschaltet worden. Heftig wogt 
die Debatte. Zentrum, Nationalliberale und 
Konservative stehen fest. Der Erbprinz zu 
Hohenlohe erklärt, er habe Ledebour deshalb 
zur Ordnung gerufen, w e il er fortwährend 
weiter geschrien habe, obwohl der Präsident 
sich diese störende K r it ik  bereits verbeten hatte. 
Nun endlich ist man befriedigt —  und morgen 
soll also wirklich „ohne Debatte" abgestimmt 
werden.

Die Reichstagsersatzwahl inLisenach
hat am Sonnabend stattgefunden m it dem schon 
gemeldeten Ergebnis, daß der sozialdemokratische 
Kandidat Leber mit der absoluten Mehrheit von 
nur 108 Stimmen gleich im ersten Wahlgange 
gewählt worden ist. Nach den vollständig vor­
liegende» Ergebnissen waren abgegeben für Leber 
(sozialdemokratisch) 10250, für Dr. Appelius 
(natlib.) 5786, für Häderich (deutschsoz.) 4356 
Stimmen. Die Ersatzwahl war bekanntlich durch 
die Mandatsniederlegung des deutschsozialen Abg. 
Schack notwendig geworden. Bei der letzten 
Wahl (1907) erhielten im ersten Wahlgange: 
Schack 6985, Leber (soz.) 7875 und Dr. Winter 
(natl.) 6089 Stimmen. I n  der Stichwahl siegte 
dann Schack mit 9834 Stimmen über den Sozia­
listen, der 9509 Stimmen erhielt. Dem „Genossen" 
fehlten also zum Siege nur wenige Stimmen. 
Das Ergebnis für Schack wäre 1907 jedenfalls 
noch günstiger gewesen, wenn nicht die Liberalen, 
wie sie das gewöhnlich zn tun pflegen, eine ganz un­
klare Stichmahlparole ausgegeben hätten. Auch 
bei dieser Ersatzwahl hing es wieder von den 
Liberalen ab, ob ein nationaler oder ein 
antinationaler Kandidat in den Reichstag ein­
ziehen weide. Die Wahlschlacht hat zugunsten 
des Sozialoemokraten entschieden, dank der Un­
einigkeit der Liberalen, sodaß es garnicht einmal 
zur Stichwahl gekommen ist. Zwischen den 
Nationalliberalen und Freisinnigen bestand in dem 
Wahlkreise eine Verabredung, wonach je tz t  e in  
n a t i o n a l l i b e r a l e r ,  1911 ein freisinniger 
Kandidat g e m e i n s a m  aufgestellt werden sollte. 
Die Nationalliberallen hatten nnn in der Weih­
nachtswoche dem freisinnigen Parteivorstand den 
Schultheißen und Landwirt Krug als ihren 
Kandidaten vorgeschlagen. Dieser erklärte bei 
seiner Anwesenheit in Eisenach, daß er dem B u n d  
d e r  L a n d w i r t e  aus wirtschaftlichen Gründen 
angehöre, politisch stehe er aber auf liberalem 
Standtpunkt. Der f r e i s i n n i g e  A u s s c h u ß  
drückte zunächst sein Einverständnis m it dieser 
Kandidatur aus, eine freisinnige Wählerversamm­
lung in Eisenach lehnte dann aber m it aller Ent­

schiedenheit die Kandidatur Krug ab. Hierdurch 
ließen sich die Nationalliberalen, nachdem sie, 
wie der Berliner sagt, eine „Lippe riskiert" 
hatten, ins Bockshorn jagen, und unter­
warfen sich den Freisinnigen bescheiden und löblich. 
Aus dieser reinlichen Scheidung der Geister ging 
sodann als liberaler Kandidat Herr Dr. Appelius 
hervor, dem es nicht einmal gelungen ist, m it deni 
Sozialdemokraten in die Stichwahl zu kommen. 
So ist es gekommen, daß der altliberale Eisenacher 
Wahlkreis den Sozialdemokraten ausgeliefert 
worden ist.

I n  dem ersten Stadium der Wahlvorbereitung 
waren es ganz besonders die F r e i si n n ig  e n, die 
nach einem liberalen Landwirt riefen, der als Kan­
didat aufgestellt werden sollte, uud als die National- 
liberalen diesem Ruf folgten und Herrn Krug für 
die Kandidatur gewannen, wars kein Geringerer 
als der freisinnige Abg. Dr. M üller - Weitungen, 
der erfreut bekannte: ein besserer Bewerber hätte 
überhaupt nicht gefunden werden können. Aber 
dann sollte auf einmal derselbe Herr Krug ein 
BUndler strengster Observanz, eine Strohpuppe in 
den Händen Dr. Diederich Hahns und Roesickes 
sein! Und dabei hatte Herr Krug bei den Haupt­
wahlen von 1907 die Reichstagskandidatur des 
Abg. Dr. M üller - Meiningen tatkräftig und mit 
Ersolg nnterstützt. Und derselbe Herr Krug wurde 
erst kürzlich wieder gegen einen bündlerischen Be­
werber in den nieiningischen Landtag gewählt. 
Die eigentlichen Drahtzieher bei dieser Reichstags- 
ersatzwahl waren aber die Demokraten vom Schlage 
des „Berliner Tageblatt", denen denn auch der 
Genosse Leber seine Wahl dankend quittieren wird.

Die Uneinigkeit der Liberalen in Eisenach w irft 
ein Streislicht auf die Einigungsbestrebungen der 
Linksliberalen, die auch gerne die Nationalliberalen 
damit beglücken wollen. Daß die Deutschsozialen 
so schlecht bei der Wahl abgeschnitten haben, war 
bei dem vorausgegangenen „F a ll Schack" wohl nicht 
anders zu erwarten.

Politische TageSschan.
Zu dem Zwischenfall im Reichstage

schreibt die „ K o n s e r v a t i v e  K o r r e s p . "  
parte io ffiz iös: I n  der liberalen und demo­
kratischen Presse w ird  gegenwärtig ein großer 
Lärm  darüber erhoben, weil der konservative 
Neichstagsabgeordnete von Oldenburg am 
Sonnabend im Reichstage angeblich dazu 
aufgefordert haben soll, in verfassungswidriger 
Weise, äußerstenfalls m it militärischer Macht, 
gegen den Reichstag einzuschreiten. Daran 
ist kein wahres W ort. H err von Oldenburg 
steht m it der g e s a m t e n  k o n s e r v a t i v e n  
P a r t e i  streng auf dem Boden unserer 
Reichsverfassung. Eine Aufforderung zu Ge- 
wallmaßregeln der erwähnten A r t  liegt ihm 
durchaus fern. N u r mangelnde Logik und 
tendenziöse Unterstellung vermögen den von 
Herrn von Oldenburg selbst in  der Sitzung 
sogleich klargelegten S in n  seiner Äußerung, 
die lediglich in  drastischer und humoristischer 
Weise äußerste Pflichten militärischer Disziplin 
kennzeichnen wollte, zu verdrehen und zu 
einer illoyalen Bekämpfung ihres politischen 
Gegners und womöglich unserer gesamten 
verfassungstreuen P arte i auszunutzen. —  Die 
konservative „ K r e u z z  1 g ." bemerkt zu dem 
sensationell aufgebauschten V o r fa ll :  Im
Reichstag könne man nicht auf wohlwollendes 
Verständnis fü r solche scherzhaften Wendungen, 
wie sie Herr v. Oldenburg gebraucht, rechnen, 
am wenigsten, seit die Sozialdemokratie 
notorisch die Führung der gesamten Linken 
in allen Verfassungsfragen übernommen hat. 
Die gesamte Linke sei auf die Entrüstungs­
heuchelei der Sozialdemokratie hereingefallen 
und es werde ih r jetzt schwer sein, sich gegen 
die Peitsche der Radikalen zu wehren. — 
Die freikonservatioe „ P o s t "  schreibt über das 
Vorkommnis u. a .: „Dieser Ausspruch des 
Redners rie f eine minutenlange Heiterkeit 
hervor, an der sich besonders die äußerste 
Linke in  der aktivsten Weise beteiligte. A ls  
sich endlich der Heiterkeitssturm ein wenig zu 
legen begann, erschollen plötzlich Entrüstungs­
rufe bei den Sozialdemokraten, die besonders 
vom Abg. Ledebour ausgingen . . . W er 
es mitangesehen hat, wie die Herren der 
Linken sich bei den W orten des Abg. von



Oldenburg zunächst vor Lachen garnicht zu 
lassen wußten, der w ird kopfschüttelnd nicht 
blos den späteren Tobsuchtsanfall der Sozial- 
demokraten, sondern auch die Äußerungen 
der anderen Redner der Linken und des 
Zentrums mit angehört haben. Nachdem die 
Äußerung minutenlang durch allgemeine 
Heiterkeit als eine durchaus harmlose bezeich­
net war, war es ein starkes Stück, nunmehr 
daraus eine Staatsaktion zu machen. Es ist 
bedauerlich, daß bürgerliche Parteien sich 
dazu hergaben, den Genossen bei ihrem 
Komödienspiel Beistand zu leisten. Von 
einer Niederlegung des Amtes durch den 
zweiten Vizepräsidenten kann natürlich keine 
Rede sein, denn er hat bei seiner Am ts­
führung in den kritischen Augenblicken durch­
aus korrekt verfahren.
Zur Interpellation d"er Nationalliberalen über 

die angeblichen Posener Beamten­
matzregelungen.

Zu der Interpellation der nationalliberalen 
Partei im preußischen Abgeordnetenhause über 
die Maßregelung von Beamten in der P ro ­
vinz Posen wegen ihres Eintretens für die 
nationalliberale Partei schreibt man dem 
„N . P . T ."  aus Posen: „E s  handelt sich um 
den G y m n a s i a l d i r e k t o r  B r a u n  
u n d  d e n  P r o f e s s o r  G e r l a c h  in 
Schneidemühl, die im vorigen Sommer aus 
Anlaß der politischen Kämpfe um die Reichs­
finanzreform sich in nationalliberalem Sinne 
betätigt haben. Die Regierung in Posen, 
und zwar sowohl der Oberpräsident, wie der 
zuständige Regierungspräsident haben dabei 
den Standpunkt vertreten, daß sowohl die 
Gründung nationalliberaler Parteigruppen, 
wie auch die Aufstellung von nationalliberalen 
Abgeordneten in  d e n  R a t i o  n a l i t ä t e n -  
s t r e i t  d e r  O s t m a r k  s t ö r e n d  e i n ­
g r e i f e ,  weil es zu einer Z e r s p l i t t e ­
r u n g  d e s D e u t s c h t u m s  führe. Man 
hält für alle Wahlen die Ausstellung nur 
e i n e s  deutschen Kandidaten gegenüber dem 
polniischen für die im Interesse des Deutsch­
tums allein richtige Taktik. —  Auch gegen 
drei Kreisschulinspektoren der Provinz Posen 
soll eine amtliche Einwirkung wegen ihres 
Eintretens für die nationalliberale Partei 
stattgefunden haben, ohne daß es jedoch zu 
Maßregelungen gekommen wäre. Das ganze 
M ateria l ist der Regierung zur Verfügung 
gestellt worden; nach dem Abschlüsse der E r­
hebungen w ird die Interpellation im Land­
tage verhandelt werden." —  ( Im  Neichstags- 
wahlkreise Kalm ar-Czarnikau-Filehne, der 
zum alten konservativen Besitzstände gehört, 
fand im vorigen Jahre eine Nachwahl für 
den verstorbenen Abg. Zindler statt, wobei 
dem konservativen Kandidaten R itter der 
Pastor Altmann - Schänlanke als national- 
liberaler Kandidat gegenüber gestellt wurde, 
welches Vorgehen selbst die nationalliberale 
„Kölnische Zeitung" verurteilte. F ü r diesem 
deutschen Sonderkandidaten sind u. a. auch 
Gymnasialdirektor Braun und Professor 
Verlach agitatorisch eingetreten. Die Schriftl.)

Naumann halt fest am GrotzbloS.
Der freisinnige Reichstagsabgeordnete 

Naumann hat seine zweite Konzertrede in 
der Berliner Philharmonie gehalten. Wieder­
um betrugen die Eintrittspreise eine Mark, 
zwei M ark und drei Mark. Nach dem 
„B erl. Lokal-Anz." hat Naumann unter 
anderem ausgeführt: „W olle  man einen
neuen Versuch machen, eine zentrnmsfreie 
Mehrheit im Reichstage herzustellen, so könne 
dies n u r  l i n k s  v o m  Z e n t r u m  ge­
schehen, und deswegen hält der Redner nach 
wie vor an seinem Ideale fest, das er selbst 
m it dem Schlagwort „ B l o c k  v o n  B e b e !  
b i s  B a s s e r m a n n "  bezeichnet. E r wisse 
wohl, fügte Naumann hinzu, daß die Be­
teiligten sich gegen diese Idee lebhaft ver­
wahrten, aber das sei nur ein Beweis für 
die Schwierigkeiten ihrer Durchführung nicht 
für ihre Unrichtigkeit." Im  übrigen kündigte 
Naumann an, daß er nächstens in demselben 
Lokale einen Vortrag halten w ird über das 
Thema „D ie Parteien der Rechten". Der 
Eintrittspreis w ird wiederum eine Mark, 
zwei M ark und drei M ark betragen.
Gegen die Belastung des städtischen Grund­

besitzes.
Der Zentralverband der städtischen Haus­

und Grundbesitzervereine beruft zu Ende Februar 
einen außerordentlichen Verbandstag nach 
Berlin , auf dem ein umfassender Protest gegen 
die fortgesetzte Steuerüberbürdung erhoben 
werden soll.
Der Karlsruher Zwischrufall beim Kaiserhoch 

beigelegt.
Der Oberbürgermeister von Karlsruhe hat 

über den Zwischenfall beim Kaiserbankett der 
Karlsruher Bürgerschaft folgende Erklärung 
der Öffentlichkeit übergeben: „Der Zwischen­
fa ll beim Kaiserbankett der Karlsruher Bürger- 
schaft hat eine allseitig befriedigende Erledigung 
gefunden, nachdem sowohl der Oberbürger­
meister wie. durch dessen Vermittelung auch 
der Stadtverordnete und Kammerstenograph 
Ernst Frey, der erste Vorsitzer des Karls­

ruher Iungliberalen Vereins, dem preußischen 
Gesandten in Karlsruhe die Erklärung ab­
gegeben haben, e s  t u e  i h n e n  l e i d ,  
daß er sich durch einen Passus in der Rede 
des Herrn Frey verletzt gefühlt habe, da ein 
derartiger Erfolg vom Redner weder beab­
sichtigt noch vorauszusehen war."

Zur ungarischen Krisis.
Das Budapester Amtsblatt w ird am 

Dienstag ein Handschreiben veröffentlichen, 
in welchem die Demission der Regierung ab­
gelehnt und genehmigend zur Kenntnis ge 
nommen wird, daß der Ministerpräsident 
seinerzeit über die Auflösung des Reichstages 
und über die Ausschreibung von Neuwahlen 
Vorschläge erstatten werde.

Die englischen Wahlen.
Am Montag wurde nur die Wiederwahl 

des Mitgliedes der Arbeiterpartei in Midder- 
byshire gemeldet. Die Unionisten haben bis 
jetzt 271, die Liberalen 272, die Mitglieder 
der Arbeiterpartei 41 und die Nationalisten 
80 Mandate. Es sind nun noch in dieser 
Woche weitere sechs Wahlen und Ende der 
nächsten Woche die Wahlen der Vertreter 
der Orkney- und Shetland-Inseln zu erledigen. 
— Die Frage, die die politischen Kreise heute 
am meisten bewegt, geht dahin, ob Premier­
minister Asquith dem Rate der Radikalen 
folgen wird, die sich über die Abschaffung des 
Vetorechtes der Lords auf keinerlei Vergleich 
einlassen wollen und nötigenfalls die E r­
nennung von einigen hundert Peers ver­
langen, uin den Maßnahmen gegen das 
Oberhaus zur Annahme zu verhelfen, oder 
ob der Premierminister den von den Ge­
mäßigten vorgeschlagenen Weg wählen wird, 
der zu einer Reform des Oberhauses in dein 
Sinne führen soll, wie die Unionisten und 
die Mehrheit des Oberhauses selber sie 
billigen.
Eine spanische Fischerschaluppe von Mauren 

gekapert.
Mehrere Pariser B lätter veröffentlichen 

eine Meldung aus Madrid, wonach eine 
spanische mit acht Fischern bemannte Schaluppe 
von Mauren gekapert morden sei und die 
Regierung die Entsendung eines Kriegs­
schiffes zu ihrer Befreiung beschlossen habe.

Rücktritt des dänischen Verkehrsministers.
Ritzaus Bureau meldet: Wie verlautet, 

hat der Verkehrsminister Zeusen dem M i­
nisterpräsidenten mitgeteilt, daß er aus dem 
Ministerium auszutreten wünsche.

Zur Lage in Griechenland.
Wie aus Athen gemeldet wird, wurde 

Dragumis am Montag Vormittag vom König 
empfangen und erhielt den Auftrag, ein 
außerparlamentarisches Kabinett zu bilden. 
I n  diesem dürfte Zorbas das Portefeuille 
des Krieges, M iau lis  das der M arine und 
der bisherige Sektionschef im Ministerium 
des Äußern Calergi das Portefeuille des 
Äußern übernehmen.

Frühere Einziehung der bulgarischen 
Rekruten.

Nach Meldung aus Sofia wurden die 
diesjährigen Rekruten, welche Ende M ärz 
einrücken sollten, für Ende Februar einbe­
rufen. Von zuständiger Seite wird der vor­
zeitigen Einberufung politische Bedeutung 
abgesprochen. I n  der Öffentlichkeit ist aber 
die Ansicht verbreitet, daß die Maßnahme 
mit der Einberufung von 20 000 Mann 
türkische Nedifs zusammenhänge.

Zum 80. Geburtstage unseres 
Ehrenbürgers.

Morgen, am 2. Februar begeht der Ehrenbürger 
unserer Stadt, Herr Professor Boethke, seinen achtzigsten 
Geburtstag. Obwohl eingewandert und Beamter einer 
staatlichen Anstalt, ist er, dank einer ungewöhnlichen 
Kraft und Energie, die sich nicht beschränken konnte auf 
den engeren Beruf, sondern tätig und durchdringend 
übergriff und eingriff in das komm,male Leben, mit der 
neuen Heimat Tborn aufs engste verwachsen, den 
Jüngeren voranleuchtend als Vorbild eines Beamten 
und Bürgers und nicht zum wenigsten auch als Vorbild 
in der Lebensführung, sodaß die gesamte Bürgerschaft 
an der Feier seines 80. Wiegenfestes herzlichen Anteil 
nimmt, der in mannigfachen Ehrungen durch Stadt und 
Vereine seinen Ausdruck finden wird.

Geboren am 2. Februar 1830 in Dromberg als 
Sohn des dortigen Bürgermeisters, besuchte Karl Boethke 
zuerst das Gymnasium der Vaterstadt, dann das der 
Frankeschen Stiftungen zu Halle, das mit Schulpforta, 
dem Magdeburger Klostergymnasium und einigen Ber­
liner Gymnasien zu den besten des Landes gehörte, 
und bezog 1847 die Universität Halle, die er später mit 
Berlin vertauschte, zum Studium der Philologie. Nach­
dem er einige Zeit lang Hauslehrer in der Familie des 
Gutsbesitzers Putsch in Rojewo gewesen, absolvierte er, 
nach bestandenem Examen, sein Probejahr am Gym­
nasium zu Bromberg und wurde 1855 an das Gym­
nasium zu Tborn berufen, dem er bis zum 1. April 
1902 angehörte, wo er in den wohlverdienten Ruhe­
stand trat. Im  Jahre 1963 führte er, den eignen Haus­
stand begründend, Fräulein Margot Harlmann aus 
Pr.-Holland beim zu glücklicher Ehe und reich ge­
segnetem Familienleben, aus dem er Kraft und M ut 
schöpfte für seine öffentliche Wirksamkeit. Sein be­
sonderes Interesse war dem Turnwesen zugewandt. 
1860 begründete er mit anderen den Turnverein Thorn 
und entfaltete als Vorsitzer dieses Vereins eine so 
rührige, erfolgreiche, auf weitere Kreise übergreifende 
Tätigkeit, daß er an die Spitze des Kreises 1 Nordost 
der deutschen Turnerschaft —  der Ostpreußen, West­
preußen und den nördlichen Teil des Regierungsbezirks 
Bromberg umfaßt, berufen wurde und als Vertreter 
dieses Kreises auch Mitglied des Ausschusses der deut­
schen Tnrnerschaft ist. Und man darf, ohne Über­
treibung. sagen, daß seit Iah n  kaum ein M ann so popu­
lär in den Kreisen der ostmärkischen Turner geworden 
ist, wie er, dank auch der zündenden Beredsamkeit, 
mit der er die Jugend für die Ideale der Tnrnerschaft 
zu begeistern und zu entflammen verstand, und auch 
er trägt den Namen, den er wohl als höchsten Lohn 
und Sckmuck betrachten darf: Turnvater Boethke. 
Den regsten Anteil nahm er daneben an dem kommunal- 
politischen Leben, und in demselben Jahre, in dem ihn 
der Turnkreis 1 an seine Spitze stellte, berief ihn das 
Vertrauen seiner Mitbürger in die Stadkverordneten- 
körperschaft, in die er am 1. Januar 1873 eingeführt 
wurde, und schon am 1. Januar 1884 wurde er zum 
Stadtverordnetenvorsteher gewählt, ein Amt, das er 
ununterbrochen bis zum 1. Januar dieses Jahres ge­
führt hat, mit dem Erfolge, daß er bei seinem 70. Ge­
burtstag zum Ehrenbürger der Stadt ernannt wurde. 
Damit war die ungewöhnliche Kraft dieses Mannes 
noch nicht erschöpft: auch dem Coppernikusverein trat 
er 1862 als Mitglied bei, auch hier seine Führernatur 
betätigend, die ihn 1888 an die Spitze der gelehrten 
Körperschaft brachte, deren Leiter er noch jetzt ist. Un­
vergessen ist die ebenso kraftvolle wie vornehme Art, in 
der er den Verein bei dessen 50jährigen Jubiläum im 
Jahre 1904 vertrat, für das er auch, eine nicht leichte 
Arbeit, die Geschichte des Coppernikusvereins verfaßte, 
ein bleibendes Denkmal seiner Mitgliedschaft.

So darf Herr Professor Boethke an seinem 
morgigen Wiegenfeste auf ein Leben zurückblicken, 
von dem ganz besonders das W ort des Psal- 
misten gilt: reich an Mühe und Arbeit, darum
ist es auch reich an Früchten und Ehren, die 
ihm als sonnige Erinnerungen nachfolgen in die 
Muße des Alters, die er, mit Niederlegung des 
Stadtverordnctenvorsteheramtes, erst jetzt eigentlich an­
getreten hat. Möge er sich dieser Muße noch lange er- 
reuen!

Deutsches Reich.
Berlin, 31. Januar !S10.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute 
im königlichen Schlosse den Vortrag des Chefs 
des Zivilkabinetts von Valentini entgegen. 
M ittags empfing der Kaiser in Gegenwart 
des Frecherm von Schoen die belgische Sander- 
gesandtschaft zur Notifizierung der Thron­
besteigung König Alberts.

—  Das Kaiserpaar wohnte Sonntag V o r­
mittag dem Gottesdienst in der Gnadenkirche 
bei. Nachmittags besuchte der Kaiser, wie 
alljährlich am 30. Januar, dem Sterbetage 
des Kronprinzen Rudolf von Österreich, den 
Botschafter von Szögyeny-Marich.

—  Unter dem Vorsitz des Herrenmeisters 
Prinz Eitel-Friedricy von Preußen fand heute 
M ittag im Schloß Bellevue ein Kapitel des 
Iohanniter-Ordens statt.

ProvinziaNmchrichteu'
Dairz'rg, 31. Januar. (Seltene Auszeichnung.) 

>n 22. September v. Js. rettete die Diakonisse
7athilde Vluhm beim Brande des Altenheims in 
oppot mehrere Siechen aus den Flammen und 
ug dabei selbst schwere Brandwunden davon, 
»berpräsident von Jagorv nebst Gemahlin erschienen 
un am Sonntag im Diakonissenhause, um im 
kreise der Schwesternschaft der wiederhergestellten 
Schwester die Rettungsmedaille am Bande m it 
)ankesworten zu überreichen. Es kommt nicht oft 
or, daß einer Diakonissin, überhaupt einer Weib­
chen Person eine Rettungsmedaille zuerkannt w ird.

Lokalnachrichten.
Tborn, 1. Februar 1910.

- -  ( Z u m  p o l n i s c h e n  T a n n e n b e r g -  
J u b i l ä u m . )  Aus Anlaß der Fünfjahrhundert­
eier der Schlacht Lei Tannenberg ist von Lemberg

aus eine Sammlung veranstaltet worden, die b is­
her 1196 642 Kronen ergeben hat und, wie man 
»offt, volle 2 M illionen Kronen (fa^L 4 M illionen

geben hat und, wie man
-  - _______ Kronen (fa ll 4 M illionen

Mark) ergeben w ird, die für polnisch-nationale 
Zwecke Verwendung finden sollen. Der Stadt Lem­
berg, wo die polnische Tannenbergfeier stattfinden 
w ird, sind als Beitrag zu den Kosten der Feier 
200 000 Kronen aus der Sammlung überunesen 
worden.

- -  (B e r u f s j u b i l a u m.) Zu seinem 25jährigen 
IubUäum im Dienste der Firma P . Hartmann wurde 
Herrn E. Rosenfeld vom Chef eine kostbare goldene 
Uhr, von den Kollegen ein Spazierstock aus Ebenholz 
mit silberner Krücke überreicht. Die drei in den letzten 
fünf Jahren gefeierten Jubiläen von Angestellten zeigen, 
daß in der Firma P . Hartmann noch etwas von dem 
schönen Geist des Handwerks mittelalterlicher Zeit lebt, 
in der Meister und Gesellen in Harmonie zusammen­
arbeiteten.

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  G e s e l l e n v e r e r n )  
veranstaltete am Sonntag im Viktoriapark sein 
Fastnachtsvergnügen, das m it einem M ilita r -  
Lnzert eingeleitet wurde. Später begrüßte der 
Vorsitzer, Herr P farrer E o l l n i c k ,  die zablrerch 
erschienenen M itg lieder und Gäste und gedachte 
des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers. 
Begeistert stimmten die Anwesenden in  das Hoch 
auf den Landesherrn und den Papst ein. Die 
feierliche Stimmung wurde am Schlüsse der Rede 
bedeutend erhöht durch die Vorführung des trefflich

dem eine Anzahl Bernfungssachen. Wegen g e f ä h r ­
l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  und B e l e i d i g u n g  
wurde der Schuhmacher Friedrich Freder aus Neubruch 
zu 6 Monaten Gefängnis bezw. 10 Mark Geldstrafe, 
im Nichtbeitreibungsfalle auf weitere 2 Tage Gefängnis 
und auf eine an den Verletzten, dem Eigentümer Arthur 
Bartz, zu zahlende Geldbüße von 50 Mark verurteilt. 
—  Die Anklage in der zweiten Sache richtete sich gegen 
den Arbeiter Valentin Slumski aus Malankowo, zur­
zeit in Untersuchungshaft, der der f a h r l ä s s i g e n  
B r a n d s t i f t u n g  beschuldigt war. Am 5. August 
1904 war der Angeklagte mit anderen Arbeitern auf 
dem Felde des Gutsbesitzers Achilles zu Dombrowken 
mit Weizenmöhen beschäftigt. Während des Mähens 
brannte sich der Angeklagte eine Pfeife Tabak an und 
warf dann das noch brennende Streichholz achtlos zur 
Seite aus die Stoppeln. Diese fingen Feuer und in 
wenigen Augenblicken hatte sich das Feuer auch dem 
noch nicht gemähten Weizen mitgeteilt, der aus einem 
Flachenraum von 4 bis 5 Morgen ein Raub der 
Flammen wurde. Slumski wurde zu einem M onat 
Gefängnis verurteilt. Diese Strafe wurde indes durch 
die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erklärt. —  
Wegen D i e b s t a h l s  i m  s t r a f s c h ä r f e n d e n  
R ü c k f a l l e  erkannte die Strafkammer sodann gegen 
den Zimmei mann Franz Trantan aus Culm, der bereits 
neunmal vorbestraft ist, auf 6 Monate Gefängnis. —  
Die vierte Sache betraf den aus der Strashaft vorge­
führten, in Eulm ansässigen Arbeiter Leo Slumiecki, den 
Arbeiter Josef Blazejewicz, früher in Eulm, jetzt in 
Bromberg, und den Arbeiter und Korbmacher Mathias  
Nowacki aus Eulm. Von ihnen war Slumiecki des 
D i e b s t a h l s  i m  s t r a f f c h ä r f e n d e n R ü c k f a l l e ,  
Blazejewicz des e i n f a c h e n  D i e b s t a h l s  und No ­
wacki der H e h l e r e i  angeklagt. Am 6. Februar v. 
Js. sott der Angeklagte Slumiecki, wie die Anklage be­
hauptete, bei dem drittangeklagten Nowacki angefragt 
haben, ob er Weiden küufen wolle. A ls Nowacki sich 
hierzu bereit erklärt habe, sollen die Angeklagten S lu -  
miecki und Blazejewicz in der darauf folgenden Nacht 
dem Händler P au l Czaplewski in Eulm aus der von 
ihm gepachteten Weidenkümpe in der Nähe des Schieß- 
standes zu Culm 10 Bnude Weiden gestohlen und diese 
dem Nowacki auf das Gehöft getragen haben, der ihnen 
dafür 3 Mark bezahlte. Gegen den Zweitangeklagten 
konnte nicht verhandelt werden, weil er zum Termine 
nicht erschienen, er auch nicht rechtzeitig genug geladen 
war. Slumiecki räumte die Anklage ein. Nowacki da­
gegen bestritt seine Straffälligkeit. E r will der Meinung ge­
wesen sein, daß die Weiden Eigentum der beiden Mitange­
klagten gewesen seien, und keine Kenntnis davon gehabt 
haben, daß sie dieselben auf unredliche Weise erworben 
hätten. Die Verhandlung führte aber auch zu seiner 
Verurteilung. Während er mit 3 Togen Gefängnis 
davonkam, wurde Slumiecki mit einer Zusatzstrofe von 
2 Monaten Gefängnis belegt. —  Die fünfte Sache 
gegen den Buchhalter August Fischer aus Briesen wegen 
Erstattung einer wissentlich falschen Anzeige und Ur­
kundenfälschung gelangte zur V e r t a g u n g .

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heilte nicht.

—  ( G e f u n d e n )  wurden ein Überzieher und ein 
Portemonnaie mit Inhalt. Näheres im Polrzeisekreta- 
riat, Zimmer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hund (Marke 317) 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

_____  Theaterstücke „Geprellt oder Zeppelin
Zwiebelsdorf" und „Wesels T rakonska  

(Krakauer Hochzeit), m it denen die Mitwirkenden 
den größten Be ifa ll erlangten. An der heitersten 
Stimmung und schönster Harmonie hie lt der Tanz 
die Festteilnehmer noch lange beisammen.

—  (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau: Donnerstag findet die zweite Auffüh­
rung von Hermann Sudermanns neuestem Schauspiel 
..Sirandkinder" statt, welches bei seiner Erstaufführung 
am Sonnlaq auch hier einen vollen Erfolg erzie le. 
Kür Freitag ist die erste Wiederholung des größten 
Operettenschlagers der Saison „D.e geschiedene Frau' 
angesetzt. Sonntag nachmittags gelangt ,,M iß  Dudel- 
sock" einmalig zu halben Preisen zur Aufführung.

-  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte Herr La»dqer!chisdirektor Geheimer Iustizral 
Groß,nanu den Vorsitz. Die Anklagebehorde war durch 
den Herrn Staatsanwalt Weltmann vertreten. Z ur Ver­
handlung standen süns erstinstanzliche Sachen an, außer­

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

Von mehreren Thornerinnen, die fleißig das 
T h e a t e r  besuchen und für ihr Geld nicht immer 
nur fade Operetten hören möchten, wird gebeten, 
noch in dieser Spielsaison und zwar möglichst 
bald die Opern „Carmen" und „Bajazzo" zur 
Aufführung zu bringen. Es können doch wohl 
kaum Schwierigkeiten dafür bestehen, da doch die 
Kräfte zu diesen Opern vorhanden sind. R . k .

Es liegt auf der Hand, daß in der heutigen 
Zeit das Praktische und Schöne u n n ü t z e n  
antiken Rauwerken vorgezogen werden muß. Durch 
das Erhaltenbleiben der Thorner R i n g m a u e r  
darf doch nicht an der Weichsel eine Hebung des 
Verkehrs und eine Verschönerung der Häuserfront 
an der Weichsel verhindert werden! Und solch 
ein Hemmnis ist die M au er ohne Zweifel. 
Völlig unberechtigt sind folgende W orte, die der 
Verfasser des Eingesandt in N r . 14 auf meinen 
in N r. 8 erschienenen Artikel anführt: „W ieviel 
häßliche Höfe, Hinterhäuser und Schuppen ver­
birgt sie (die M auer) mitleidig den Blicken". Denn 
würden diese Höfe, Hinterhäuser und Schuppen 
überhaupt so vernachlässigt sein, wenn die M au er  
nicht w ä re ? Sicherlich nicht! Und sind übrigens 
die Schloß-, M auer-, Brücken- und Seglerstraße 
besser daran, als die Baderstraße, die der Der- 
fasser des am 14. d. M ts . erschienenen Artikels eine 
abscheuliche Windecke zu nennen beliebt?! Auch 
bekunden die früheren Vorschläge zu einem Ab­
brüche der M auer, daß bereits gleiche und ähnliche 
Wünsche bestanden und —  meines Wissens —  
bestehen sie noch. Z »m  Schlüsse möchte ich noch 
anführen, daß es in anderen Städten Uferstraßen 
gibt, wie sie für Thorn sehr wünschenswert 
erscheinen und die als Beispiel für ihre Zweck­
mäßigkeit dienen mögen. S o  haben w ir in Ham ­
burg die schönen Straßen „Baum w all" und „V o r­
setzen", in Danzig die „Lange Brücke", das 
Stettiner „Bollwerk", dieNotterdamer„Oosterkade 
und „Schiekade"; nicht zu vergessen die pracht­
vollen Uferpromenaden Bordeaux und Dunkerque s. 
Als bestes Beispiel könnte aber Cöln dienen. 
W ohl keine zweite S tadt weist von dem jenseitigen 
Flußuser aus gesehen eine so große Ähnlichkeit 
mit unsrem Thorn auf, wie gerade diese. W ie  
Thorner könnten nach Abbruch der M au er dem 
Beispiele so vieler Großstädte folgen und eine 
wahrhaft prächtige Uferstraße vom diesseitigen 
Brückenkopf bis zum P ilz  und womöglich noch 
weiterhin entstehen lassen. C . R  . . . l  (2).

Die S t r o ß e n r e i n i g u n g  war früher besser. 
Seit acht Tagen liegen die Schneehaufen in den Strotzen 
herum und die Fuhrwerke haben ein schweres Passieren, 
auch die Eisschollen aus den Trottoirs liegen fest'"  
guter Ruh. sodaß man ost in Gefahr kommt, dariwer 
auszugleilen. Es müßte doch endlich Abhilfe geschaffen 
werden. Als die Reinigung durch die Strafgefangenen 
besorgt wurde, war es besser. Einer für Viele.



tHer dem betreffenden Herrn die nötigen 
^ .^ .^ v le g e ln  beibringen wird. Spielt sich die 
Geschichte kurz vor Schluß des Theaters ab, so 

ich dem Herrn, während des Aufstehens, un­
verblümt meine Meinung sagen. Tante Amalie.

Mannigfaltiges.
( D a s  E n d e  d e s  „ P a t i e n t e n ­

ich a ch e r s.") Das vom Kultusminister 
Legen die Professoren Ewald und Senator 
eingeleitete Verfahren wurde, wie bekannt, 
^gestellt. Der „Voss. Z tg ." zufolge ist jetzt 
-Professor Posner vom Disziplinargericht für 
Acht richterliche Beamte nach umfangreicher 
Verhandlung von allen Punkten der A n­
schuldigung unter Auferlegung der Kosten 
des Verfahrens auf die Staatskasse frei­
gesprochen morden. Damit dürfte die leidige 
«ache ihr Ende gefunden haben.

( U n t e r  d e n  R ä d e r n  e i n e s  
S c h n e l l z u g e s  z e r m a l m t . )  Ein 
chrecklicher Ungiücksfall hat sich Sonntag in 
ruher Morgenstunde in Berlin auf der An- 
lalter Bahn zugetragen. Der 46 Jahre alte 
l̂senbahnschaffner August Zeunert stürzte 

vom Trittbrett eines einfahrenden Zuges und 
geriet unter die Räder. Die Beine wurden 
ch'n just vollständig zermalmt. Ferner zog 
bv sich einen Schädelbruch zu. Der Zustand 
des Verunglückten ist hoffnungslos.
.  (4000 F l a s c h e n  R u m  v e r b r a n n t . )  
Aus dem im Hamburger Hafen liegenden 
Aampfer „W alburg" von der Hamburg— 
Vremen—Afrika-Linie sind am Sonnabend 
von der Ladung 4000 Flaschen Numsprit in 
Vrand geraten. Die Feuerwehr hatte mehrere 
stunden zu tun, um die übrigen 8000 Fässer 
Vum, die noch im Innern  des Schiffes lagerten, 
su retten.

( E i n  f u  r ch t b a r  e r S  e l b  st m o r d.) 
Ver Bergmann Lück in Bochum tötete sich 
vA Freitag, indem er sich eine Dynamit­
patrone in den Mund steckte und sie zur 
^kplosion brachte.
.. (Eooks I r r f a h r t e n . )  Es ist festge- 
nellt, daß Look einige Wochen im Sanatorium 
Aoggenau Lei Eberbach (Heidelberg) sich auf­
h a lte n  hat. Von dort soll er kürzlich nach 
Vnen gefahren sein. Inzwischen ist allerdings 
"v der Staatsanwaltschaft in  Newyork ein 

Haftbefehl gegen Cook ausgefertigt und auch 
evl Auswärtigen Amte in Berlin  zugestellt 

das daraufhin sofort einen Haftbefehl 
die Staatsanwaltschaft in  Heidelberg hat 

hangen lasten.
( F r a u  D r .  B o r o w s k a  f r e i -  

h  > p r o c h e  n.) Sonnabend Abend wurde 
Urteil in dem in Krakau verhandelten 

s« gegen die Frau Dr. Borowska ge­
brochen, die angeklagt war, den Anwalt 
<ew,cki erschossen zu haben. Die Hauptfrage, 
>e auf M ord lautete, wurde einstimmig 
erneint. Die Eoentualsrage auf Totschlag 
eantworteten die Geschworenen m it 6 :6  

worauf der Gerichtshof die An- 
^risprach. —  Die Geschworenen hatten 

der Zusatzfrage auf fahr- 
Tötung verlangt, die aber der Gerichts- 

g l . h r  der Begründung ablehnte, die An- 
x-hg re  habe nie behauptet und auch von 
dns äderen Seite sei behauptet worden, 

ste mit dem Revolver unvorsichtig hantiert 
d->» ' A ls der Obmann der Geschworenen 

n, Spruch bekanntgab, entstand auf der 
k,.h rle  großer Lärm. Der Staatsanwalt 

den Freisprach die Nichtigkeits- 
angemeldet. Die Angeklagte bleibt 

Ms auf weiteres in Haft. 
u l r e r b a n d  en b e i  d e r  A r b e i t . )  

a e m °,? h ^  (Ungarn) w ird vom Sonnabend 
b w E  Eine aus 25 Mann bestehende 

dip csf h ^ l te  den Stationschef und plünderte 
dw ^lationskasse. Die Räuber schnitten dann 

Telegraphenleitungen ab un) flüchteten. 
Die W a s s e r s n o t  i n  P a r i s . )
q ^ .h h lk e ru n g  scheint über die Hochwaster- 
da-, r, beruhigt. Hunderttausende haben
um F^flw e tte r des Sonntages benutzt,
Kais '^ ^m ^ ? ^ im u n g s g e b ie t zu besichtigen.

Brucken wimmelten von Menschen. 
sckw-^?°erkehr ist in  den meisten über- 
l^wemmten Straßen schon nicht mehr möglich, 
ihre« ^^ra tzen fege r. die die Reisenden auf 
tun " d m ,^ ^ h ^ " "b p o r t ie re n .  haben viel zu 
bedeck- Straßen sind dick m it Schlamm
haben Rue de la Ehaustse d'Antin
Wasser Bankhäuser, die durch das Hoch-
um d a s ^ « ? E t  waren. Pumpen aufgestellt, 
irdisck,-» A b r in g e n  des Masters in  die unter­
liegen Kammern, wo M illionen an Werten 
d a d u r L ^ n ? - ? ^ r n .  Die Nachbarschaft, die 
die Keller besorgt wurde, zerstörte
ü b e r w 2 ° ^ ? ° *  Pumpen, die jetzt polizeilich 
W e tt^  » werden. — Am Montag war das 
Mitten und trocken. B is  Montag Vor- 
Um Seins seit ihrem Höchststände
S tro L °» ^ "^ E te r  gesunken. E in Te il des 
eingp?,.»- nies am Bahnhof St. Lazare ii-, 
s L ^ U 'h n -  Bei der Untergrundbahn macht 
l iL  ^h te n  des Wassers besonders bemerk- 
w ie d - .^  ^ rk e h r auf dem Quai d'Orsay ist 

^der hergestellt, über die Rue de Bourgogne

ist ein Steg gebaut, um den Zugang zum P a ­
la is  de Bourbon zu ermöglichen. I n  den 
Stadtvierteln Ehamps, ElisSes des Inva lides  
und Pasty hat das Master sehr abgenommen. 
Wo es noch steht, ist es m it einer leichten E is ­
schicht bedeckt. V ie le  Aoenuen in  Eros Eaillou  
sind dem Verkehr wieder freigegeben. A llen­
thalben arbeiten Pumpen an der Entleerung 
der Kellerräumlichkeiten der Häuser, man geht 
daran, Schutzwehren und Notstege zu beseitigen. 
—  D ie Deputiertenkammer hat einen Antrag  
einstimmig angenommen, durch welchen die 
Regierung ersucht w ird, bei den von der Über­
schwemmung Betroffenen die Beitreibung der 
Steuerrückstände aufzuschieben.

( S c h n e e  s t ü r m  i n  S ü d r u ß l a n d . )  
Aus Kiew wird vom 31. Januar gemeldet: I n  
dem ausgedehnten südlichen Bezirk der Süd­
westbahnen herrscht Schneesturm. A uf mehre­
ren Linien sind Schneeverwehungen eingetre­
ten. Das Schneewetter zieht sich südwärts nach 
Odessa hin.

( E i n e  O r t s c h a f t  d u r c h  e i n e  
S t u r z w e l l e  z e r s t o r t . )  Eine riesige 
Sturzwelle hat Sonnabend Nacht die Hafen­
ortschaft Bescanova bei Abazzia überschwemmt. 
48 Familien konnten sich nur durch Hinter­
lassung ihrer Habseligkeiten retten, 24 Häuser 
wurden total zerstört.

Nenrste Nachrichten.
D ie preußische Wahlrechtsvorlage.

B e r l i n .  31. Januar. D ie Wahlrechts- 
vorlage w ird  dem Landtage innerhalb der 
nächsten 8 Tage zugehen.
Sitzung der Finanzkommissio« des deutschen 

Städtetages.
B e r l i n ,  1. Februar. Unter dem Borsitz 

des Oberbürgermeisters Beutler-Dresden trat 
gestern im  Rathause die Finanzkommission des 
deutschen Städtetages zu längerer Beratung 
zusammen.

Der Einspruch des Abg. Ledebour verworfen.
B e r l i n ,  1. Februar. I n  der h e u t i ­

g e n  R e i c h s t a g s s i t z u n g  wurde über den 
Einspruch des sozialdemokratischen Abg. Lede­
bour gegen den ihm vom Vizepräsidenten Erb­
prinz Hohenlohe erteilten Ordnungsruf be­
schlossen und der Antrag gegen die S o z i a l -  
d e m o k r a t e n ,  die f r e i s .  F r a k t i o n s ­
g e m e i n s c h a f t  und die P o l e n  in  einfacher 
Abstimmung abgelehnt. Das Haus folgte de.' 
Abstimmung m it großer Heiterkeit.

Eine Papierfabrik durch Feuer zerstört.
K a s s e l ,  31. Januar. I m  benachbarten 

Helsa vernichtete ein großes Feuer die Papier­
fabrik von Bollm ar. Das Feuer fand reiche 
Nahrung an den Papier- und Lumpenoorräten. 
Die Fabrik ist gänzlich niedergebrannt. Der 
Schaden w ird auf eine M illio n  M ark geschätzt. 
Hundert Arbeiter sind brotlos.

W ien sendet SV VVV Kronen.
W i e n ,  31. Januar. Der Wiener Stadt­

rat beschloß in einer heute Borm ittag abgehal­
tenen besonderen Sitzung, fsir die über­
schwemmten eine Spende von 83 808 Kronen 
zu bewilligen.

Das neue griechische M inisterium .
A t h e n ,  31. Januar. Das neue Ministe­

rium  setzt sich folgendermaßen zusammen: M i ­
nisterpräsident und M inister des In n ern , 
Dragomis, Äußeres Callergis, Justiz Fikioris, 
Krieg Zorbas» M arin e  Abiaulis» Unterricht 
Panujotoponlos.

A t h e n ,  1. Februar. Dragomis hat m it 
der Ministerpräsidentschaft definitiv das P or­
tefeuille der Finanzen und interimistisch das 
des In n e rn  übernommen. Die neuen M i ­
nister» m it Ausnahme des Justizministers, 
haben gestern Abend dem König den E id ge­
leistet. D ie Kammer w ird zu einer außeror­
dentlichen Sitzung einberufen.

Erubenkatastrophe in  Nordamerika.
N e w y o r k ,  1. Februar. I m  Staate  

C o l o r a d o  sind in  einem Bergwerk infolge 
Gasexplosion 18 Bergleute getötet worden. 
M ittag s  waren noch 708 Arbeiter in  der 
Grube. Zurzeit der Katastrophe arbeiteten 
dort 148 Bergleute.

D ie hohen Lebensmittelpreise in  den Ber­
einigten Staaten.

W a s h i n g t o n ,  31. Januar. D ie Kom­
mission für M it te l und Wege des Repräsen­
tantenhauses faßte eine Resolution im  Sinne 
der vom Kongreß angeregten Untersuchung 
über die hohen Lebensmittelpreife in  den 
Vereinigten Staaten. ______

ran z ig er B iehm artt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzlg, 1. Februar.
A u f t r i e b :  29 Ochsen, 102 Bullen, 110 Färsen und Kühe, 

219 Kälber. 335 Schafe und 1077 Schweine.
Ochsen :  s) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre — 39 Mk., d l junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 34— 36 Mk.. o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 30— 32 Mk., 6) gering genährte jeden Alters 
2 4 -2 7  M k .; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 3 6 -3 7  Mk., d) vollst, jüngere 32—34 Mk., 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 28—31 Mk., 
6) gering genährte 24—26 Mk., F ä r s e n ,  u. K ü h e :  a) voll- 
lleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 37—40 Mk., 
b) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
33— 35 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent- 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 28—30 M k .; ä) mäßig 
penährte Kühe und Färsen 23—25 Mk.. e) gering genährte 
Kühe und Färsen 15— 20 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk . ; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
— Mk., b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
56—60 Mk., o) m ittl. Mast« und gute Saugkälber 50—55 Mk., 
6) geringe genährte Saugkälber 35—45 M k .; S c h a f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 3 4 -3 6  Mk.,

d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 31—33 Mk., 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 24—27 Mk. 
ä) Marschschafe oder Niederungsschase M k .; S c h w e i n e :  
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgewicht 54 Mk., 
d) vollst, über 2*/. Z tr. Lebendgewicht 52— 53 Mk., <r) voll. 
fleischige über 2 Z tr. Lebendgewicht 50—52 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Z tr. Lebendgewicht 47— 49 Mk., v) gering 
entwickelte Schweine 44—46 Mk., k) Sauen 44—52 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Rindergeschäft matt, es w ird nicht geräumt. Kälberhandel 
ruhig. Schafhandel mittelmäßig. Schweinemarkt ruhig.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Börse

vom 1. Februar 1910.
Wetter: heiter.

Fü r Getreide, Hülseufrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käuler an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr.

inländ. roter 724 -78 3  G r. 223—231 Mk. bez.
N o g a e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 68 5-72 6  Gr. 162—164 Mk. bez.
G e rs te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgtz 

transito 107'/«— 110 Mk. bez.
H a f e r  unveranoert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 154—164 M k. bez. 
transito 108 M k. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Rendement 88"/<, f. Nm fahrw . 13,00 Mk. inkl. Sak.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,60— 10,90 Mk. bez.
Roggen- 9,90—10.00 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtteir-Dörse.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Ballknoten.....................
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Reichsal,leihe 3 " .  .  .
Dellische Reichsanleihe 3 . . .
Preußische Kousols 3'^ . . . .
Preußische Kansals 3 < "„.....................
Tboruer Stadtailleihe 4 o/<>. . . .
Tharner Stadtanleihe 3 ' -  "/st . . .
Wesipreußische Pfandbriefe 3' ^ " /»  .
Mestprenßische Pfandbriefe 3 "  „ neu !.!!
Rumänische Rente von 1894 4 .
Russische unifizierte Staatsreute 4 "/<,
Polnische-Pfandbriefe 4' ^  . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 
Deutsche Bank-Akt i en. . . . . .
Diskanto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aksten. . 
rssigenleineElektrizitäts-Aktiengesellschaft
Bochlnner Gnßstahi-Aktien.....................
Harpener Berglverks-Aktien . .
Lanrahütte-Aktien..........................

Weizen laka in Newyork. . . . .
„  M a i .........................................

Zust
„  September...............................

Roggen M a i . . . . . . . . .
„  J u l i ................................ ..... .
„  September. . . . . . .

S p iritus: 7tter l o k o ..................... .....
Bankdiskollt4VzO/n,Lo,nbardzll,sfttß5V2°/o,Privatdiskoilr2V8°/o.

85,05
216,55

85,05
216.50

64^25
85.40 
94,25
85.40

S ä Z
84.46 
94.25
85.46

— ,— -,---

90 — 
82.10 
91.50 
90,20 
95,40 

185.30 
L56.60 
195,60 
122.— 
258.90 
2 4 6 ,-  
208.50 
199,75

so!—
82.10
91,70
90,40
95.50

1 8 6 .-
257.90
196.60
120.30
261.50
249.65
2N.50
199,75

227^25
226.25
212.75
173.75 
177.50

22<50
228.25

174,50
17 8^-

— ,— — ,—

D a n z i g . 1. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 86 in- 
limbische, 78 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  1. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 80 
inländische, 85 russische Waggons exkl. 7 Waggon Kleie und 
32 Waggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  31. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Psd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugsrei, 229 Mk., bunter 128 Psd. ho lländM  wiegend, 
brand- und bezugsrei, 227 Mk., roter «. Sommerweizen 130 Psd. 
holl. wieg., brand- und bezugsrei, 224 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, niedr., 123 Psd. holl. wiegend, gut 
gesund, 162 Mk., do 121 Psd. holl. wiegend, gut gesund 160 M k. 
Leichtere Qualitäten 140— 159 Mk. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 130— 135 Mk. —  Brauware ohne Handel. —  
Futtererbsen nominell. —  Kocherbsen —  Hafer
148— 154 Mk. Zum Konsum 155— 165 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg. _________

M a g d e b u r g ,  31. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10-75— 10,95. S timmung: ruhig. Brotrafslnadel 
ohne Faß 23,25 -23,50. Kristallzucker 1 m it Sack — . 
Gem. Nastmade mit Sack 23.00—23,25. Gem. M e lis  1 
mit Sack 22,50—22.75. Stimmung: ruhig.

N a m b u r  g, 31. Januar. Nuböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß —  Sack. Petroleum amertk. spez 
Gewicht 0.800° loko lustlos. 6.30. W etter: bewölkt.________

H a m b u r g ,  1. Februar, E  Uhr vormittags. Depressionen 
über Nordosteuropa, nordostwärts verlagert, und nordwestlich 
Schottland unter 745 mm, herangezogen, Ausläufer nach den 
Britischen Inse ln ; Hochdruckgebiet über^ Kontinentaleuropa, 
über 768 mm über Nordösterreich, Aus aufer über 764 mm 
nach Südschweden. W itterung in Deutschland: ziemlich trübe, 
schwache Inlandswinde. Temperatur im Norden nahe oem 
Gefrierpunkt, im Süden meist mäßiger Frost; Küste hatte 
verbreitete Niederschlüge. _________ ______

Mittcilmmeu des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

VoraiissichMche Witterung für Mittwoch den 2. Februar: 
Zeitweise Nebel, nachts kälter.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 1. Februar.

B e n e n n u n g .

50 K ilo

2>/.'»ilo 
1 K ilo

Schock 

1 K ilo

lBeizen
R o g g e n .......................... ..... r .
Gerste . . . . . . . . .
H a fe r..............................................
S troh (R icht-)...............................
Heu . . . . . . . . . .
Kocherbsen..................... .....
K a r to f fe ln ....................................
W e iz e n m e h l...............................
R o g g e n m e h l.........................   .
B ro t » » » » » » » . . «
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchf l ei sch. . . . . . . .
K a lb fle isch..............................  .
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter S peck.....................
Schmalz.........................................
B utter . . . . . . . . .
E i e r ..................... .....
K re b s e .........................................
A a le ......................................... ....
Breffen . . . . . . . . .
Schleie . . . . . . . .
H e c h te ..................... .....
Karauschen............................... ....
B a rsche .........................................
Z a n d e r .......................... ..... .
K a rp fe n .........................................
B a r b in e n ..................... .....
Weißfische . . . . . . . .
Heringe . . ö ..................... ....
Flundern . . . . . . . .
M a r ä n e n ...............................
M ilc h ..............................................
Vetroleum . . . . . . .
S p ir itu s ............................... .....

(d e n a tu r ie r t) .....................
Der M arkt war mittelmäßig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi P f. die Mandel, Blumen, 

kohl 1 5 -2 6  P f. der Kopf, Wirsingkohl — Pf .  der Kopf. 
Weißkohl 10—20 P f. der Kopf, Rotkohl 10—25 P f. der Kopf. 
S a la t Köpfchen — Pf . ,  Spinat — Pf .  das Pfund, Rba- 
barber — Pf .  das Dutzend, Schnittlauch Bündchen —  Pfg.. 
Zwiebeln 25 P f. das K ilo , Mohrrüben 10 P f. das Kilo, 
Schoten P f. das Pfd., grüne Bohnen — Pf .  d. Psd., 
Wachsbohnen — Pf .  das Pfund, Sellerie — ,—  P f. die 
Knolle, Rettig Bündchen — P f., Radieschen Bündchen —  P f., 
Gurken — Pf .  die Mandel. Äpfel 10—30 P f. das 
Pfund, B irnen 2 0 -3 0  P f. das Pfund, Apfelsinen — Mk.  
das Dutzend, Pflaumen P f. das P funds Stachelbeeren 
— . P f. das Pfund, Johannisbeeren - P f. das 
Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, Blaubeeren 
— Pf .  der L ite r, Wallnüsse P f. das Pfund,
Pilze — Pf .  das Näpfchen, Puten 4,50—8,00 Mk. das Stück, 
Gänse 4 ,0 0 -7 ^ 0  Mk. das Stück, Enten 4 ,00-7 ,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,30—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge — - Mk. das Paar, Tauben 1,00—1,20 Mk. das 
Paar. Hasen Mk. das Stück, R e b h ü h n e r M k .  
das Stück.

niedr. ! höchster 
P r e i s .

lOOKilo

1 L ite r

21,50
15,40
1 3 , -
15,60
6.50
8.50

1,20 
—,— 

1,—
1.40
1.40

2,40
4 , -

-F 0

1,40

2,—
2,-

- , 2 9
- ,1 5

22,40
16,30
14,60
16,20
8,-
9 , -

2,50

1,60

° 1 M
1,60
1,60

2,80
4,40

—,8V

^ 6 0

-,40

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b ü r g ,  1. Februar 1610.

Name der 
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Borkum 763,6 S S W heiter 0,4 2 762
Hamburg 765,2 S bedeckt 1,5 — 763
Swinemüude 765,1 S W Nebel 2,9 1 761
Neusahnvasser 765,7 S W bedeckt -  2,2 0 758
Meniel 764,0 N N W bedeckt 1.6 4 756
Hannover 766,0 S S O halbbedeckt -  0,2 0 764
Berlin 765.6 W bedeckt 3.2 0 763
Dresden 766,5 S S W Dunst 1,1 0 765
Breslau 767,1 W bedeckt 2,0 0 763
Bromberg 766,5 N W bedeckt 1.2 0 762
Metz 765,4 N O bedeckt -  5.2 0 767
Frankfurt (M aln) 765,0 N O wolkig - 2 , 1 0 766
Karlsruhe (Baden) 764,0 N O wolkenlos -  4,1 0 765
München 766,0 N O Nebel -1 0 ,0 0 767
Zugspitze — — — — — —
Seilst) 756,1 S  W bedeckt 8,2 3 766
Aberdeen — — —— —
Ile  d 'A lx - - — — — — —
Paris
Blissingen 763,8 S  " Nebel - " 2 .6 " 0 764
Christiansuttd 749,8 S W bedeckt 5.2 2 756
Skagen
Kopenhagen 764,0 N W Nebel 1,1 2 760
Stockholm 763,1 — halbbedeckt -1 2 ,5 5 756
Haparanda 754,2 W wolkenlos -1 1 ,2 — 746
Archangel 753,2 S S W bedeckt -  2,5 2 755
S t. Petersburg — — — — — —
Wien 765,4 N W bedeckt - 1 , 0 0 766
Nom
Warschau 763,1 N W bedeckt 0,3 0 764

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 3. Februar.

S t. Georgen-Kirche. Abends 8 U h r: Dibelstunde (Galater- 
brief). P farrer Iohst.

gutgehende Landgastwirtschasterr 
m it großem B ier-und Schnopskonsum, 
davon eine m it 27 Morgen Land und 
7 Morgen Wiesen. Alles fruchtbarer 
Niederungsboden.

2. U M  M W  sehr W g :
I-t R s jia u ra tto n s  - Grundstück in 
großer Garnison Westpreußens, m it 
großem Garten, Sälen, Kegelbahn 
und Tennisplätzen. Letztere bringen 
allein jährlich 600 Mk. Miete. 
Angebote bitte zn richten an I? .  L .  

1 0 0 ,  hauptyostlagernd Thorn I.

Herren-Gehpelz. Schnee­
decke, Schellengeläute

zu verkaufen C opp rrm lm sstr. 5, 2.

M s ü m
«»- -- " " " L . « .  7. -

H e m n -W M .
6 fast neue eichene Stühle, 1 Nußbaum- 
Bettjtelle,1 Nußbaum-Kleiderschrank, 1 gr. 
Garderobenschrank u. a. Sachen zu verk. 

Neustadt. M a s k t 14, Keller.

Lichen-Brennholz
steht billig zum Verkauf ^  ,

Schiffbauers! am Winterhafen.

versch. gebr. Möbel,
(Nußbanm u. Mahagoni) Kleider-, Wäsche- 
und Spiegel - Schränke, Plüsch - Sopha, 
Spiegel-, Sopha- u. Ausziehtische. Bett- 
gestelle m it Matratzen, Chaiselongue, Z y . 
linder-Bureau, Büfett, Handwagen u. a. 
m. zu verkaufen Vachestraffe 16.

Mshnung»
2 bis 3 Zimmer, B ro m b e rg e r Borstadt, 
Meisten- oder Waldstr., nicht z. weit v. d. 
Stadt, z. 1. 4. 10 ges. Angebote unter 
390 an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Zwei schöne Zimmer
(gut renoviert)

nebst Burschengelaß, 2. Etage, per sofort 
oder 1. A p ril zu vermieten. Näheres 

M ellienstraste 92, p a r i.
M ö b l.  Z im . z. vm. G raberis tr. 28, „1. 
M ö b l. Z im m e r, auf Wunsch m it Pens., 
zu vermieten Neustädt. M a r k t  11» 4.

A n « r  M > ,  z « ,  - - ^ " 2 .MeMenstr.S?.

1 Wohnung,
4 Zimmer, in  ruhigem Hause, m it Balkon, 
Bad, Gas, sämtl. Zubehör und Garten- 
antest, vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 

C u lm er Chaussee 129»

Mime - WchniiU
4 Zimmer nebst Zubeh., Gas- u. Ba^e- 
einrichtung, vom 1. 4 .10 ab zu vermieten
____________ Bäckerstraße 9.

M O l l M U N K -
zwei Stuben, Küche m it Zubehör z 
vermieten Bismarckstratze 1.

Näheres der Portier.

2 möbl. Zimmer
vom 1. M ärz zu vermieten

Friedmchstrahe 14» S.

« M W ,  s L ' . ° N 7 S L
Küche u. Zubh. vom 1. 4. und von sofort 
Lagerke ffe r zu vermieten

__________ CopperrrikrrssLrake 24.

Kleine Wohnung
vom 1. 4. zu vermieten.

Seglerstr. 25.

Vrombergerstr. 43,
1. Etage, 1 W ohnung, 5 Zimmer nebst 
Badestube, Balkon, m it reich!. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver- 
mieten. Zu  erfr. Gerberstr. 27, 2 T r.

Wohnungen.
Eine drei- und zwei sünszimmerige W oh­
nung, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
von sofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten.

N . Varivl,

HerMM. Wohn«»«
m it Garten, Bromberger Vorstadt, Schul- 
straße 23, zu vermieten. Näheres
________ tzstel Thorner tzof.

Pferdestall
sofort zu vermieten.
__________ Araberttraße 14.

für zwei Pferde zu vermieten

Whiillcherstrch 1Z.



S onntag 1/2I 2 Uhr m ittags starb 
nach langem Leiden mein lieber 
M ann, unser guter Vater, Schwieger- 
und Großvater, der Rentier

M S W  k m lo m lii
im Alter von 81 Jahren .

Dieses zeigen tiesbetrübt an 
Thorn den 31. J a n u a r 1910
die trauernde Witwe

L v a
nebst K i n d e r n  und E n k e l n .

Die Beerdigung findet D onners­
tag den 3. Februar, nachmittags 3 
Uhr, vom Trauerhause, Weinberg- 
straße 38, aus statt.

Danksagung.
F ür die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme beim Heimgänge meines 
lieben M annes sage ich allen Ver­
wandten und Bekannten und ins­
besondere Herrn P farrer H e u e r  
für die trostreichen W orte meinen 
tiefgefühltesten Dank.

Thorn-Mocker, 1. F ebruar 1910.

M m  M eiitz T m tz l.
Holzverkauf.

A u s der K äm m ereiforst T h o r n  
kommen im Gasthause in  B a r b a r k e n  
au s  dem vorjährigen  Einschlage zu 
herabgesetzten P reisen am

Mittwoch, 9. Februar WO,
vo rm ittag s  10 U hr, 

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B arzah lung  zum  V erkauf: 

S c h n t z b e z i r k  B a r b a r k e n .
/ ca. 120 Stück Eichenstangen 

B a h n - )  I. b is II. III. K l.,
Hieb 1 ca. 40  kni K iefern-Lang- 

s Nutzholz,
30 rm  Eichen-Reisig III. Kl.,
6 rm  Erleu-R undknüppel,
50 rm  Kieferu-Kloben,
10 rm  K iefern-Spaltknüppel,
50  rm  Kiefern-Rundknüppel,
50  rm  Kiefern-Reisig I, ) S ta n -  
200 rm  Kiefern-Reisig II, ? gen- 
150 rm  K iefern-Rundknüppel,-H aufen.

S c h u t z b e z i r k  O l l e k .
6 rm  Kiefern-Kloben,
115 rm  K iefern-Spaltknüppel,
50 rm  Kiefern-Rundknüppel,
380 rm  Kiefern-Reisig II. Kl.

T h o rn  den 30. J a n u a r  1910.
_ _ _ _ _ Der Magistrat._ _ _ _ _

Holzverkauf.
A u s der Käm m ereiforst T h o r n  

kommen im  Gasthause O b  0 r s k i  in 
G roß-B ösendorf au s  dem vorjährigen  
Einschlage zu herabgesetzten P reisen  am
Donnerstag. 10. Februar 1910,

v o rm ittag s 10 U hr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B arzah lung  zum V erkauf: .

S c h u t z b e z i r k  G u t  t a u .  
ca. 15 rm  Eichen-Kloben,
„ 5 rm  Eichen-Spaltknüppel,
„ 20  rm  Birken-K loben,
„ 8  rm  B irkeu-Spaltknüppel,
„ 170 rm  Kiefern-Kloben,
„ 60  rm  K iefern-Spaltknüppel,
„ 40  rm  Kiefern-Rundknüppel,
„ 40  rm  Kiefern-Reisig I,
„ 300  rm  Kiefern-Reisig II, IN,

Einschlag 1 9 0 9 /1 0 :
8 Stück B irken m it 2 ,50  5m.

S c h l i tz  b e z i r k  S t e i u o r t .  
ca. 90  rm  Kiefern-Kloben,
„ 200 rm  K iefern-Spaltknüppel,
„ 100 rm  K iefern-Rundknüppel,
„ 30  rm  Kiefern-Reisig I,
„ rm  Kiefern-Reisig II, III.
D a ru n te r  ca. 150 S tangenhaufen .

T h o rn  den 30. J a n u a r  1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßsachen steht 

am D o n n e rs ta g  den 3. F e b ru a r  1910, 
von vormittags 9Vz Uhr an, im B ürger­
hospital, Waldstraße, Termin an, zu 
welchem Kauflustige eingeladen werden.

Thorn den 29. J a n u a r 1910.
Der M agistrat,

Abteilung sür Hospitalssachen.

AookurLverMe».
D as Konkursverfahren über das Ver­

mögen des Schneidermeisters L ' r a i r «  
A LrrL 'vIrlSH vskL in Thorn 3 wird 
nach erfolgtet Abhaltung des Schluß­
termins hierdurch aufgehoben.

Thorn den 29. J a n u a r  1910.
königliches Amtsgericht.

Holzverkauf.
Aus dem diesjährigen Einschlag des 

F ußartillerie--Schießplatzes Thorn sollen 
am S o n n a b e n d  den  5. F e b ru a r ,  vor­
mittags 10 Uhr, im Gasthofe zu N e u -  
G r a b i a  meistbietend verkauft w erden: 

20 Stück Stangen 1. Kl.,
471 rm  Kiefern-Klobenholz,

1152 rm  Spaltknüppel,
219 rm  Rundknüppel,
412 rm  Reiser 1. Kl. 

G a rm so n v e rw a ltu n g  F rrtz-A riM erie- 
Schietzplatz T h o rn .

königliche Oberförsterei 
Schirpitz.

Am M ontag den 7. Februar 1910, 
von vormittags 10 Uhr ab, werden in 
Dkeiler's Restaurant in A r  g e n  a u  aus 
Schießplatz Jagen  130, 78 : 75 Hundert 
S tangen 4. und 5. Klaffe; aus Ruheide 
T o talitä t: 89 rm  Schichtnutzholz 4. Klasse 
(Pfahlholz); aus Kunkel T o talitä t: 66 
Stück Bauholz 2. - 4. Klaffe, 420 rm  
Kloben und Knüppel, 1000 rm  Reiser 
3. Klaffe; aus Bärenberg T o ta litä t: 52 
Stuck Bauholz 2 . - 4 .  Klasse, 8 rm 
Schichtnutzholz 4. Klasse (Pfahlholz), 222 
rm  K oben und Knüppel, 372 rm  Reiser 
3. Klasse öffentlich meistbietend zum 
Verkauf ausgeboten.

I  Unserm K ollegen  !
^  zum 3. Februar ein
r donnerndes Hoch, r
ö  daß ganz Stewken u. Rudak wickelt ^  
^  u. wackelt. Die Naltzr Ido rv '8. ^

Bekanntmachung.
Der Auszug aus der Heberolle der 

Versicherungsanstalt der Tiefbau-Berufs- 
genoffenschaft, welcher die PrSmienberech- 
pung für die der Berufsgenossenschaft 
eingesandten Regiebau - Nachweisungen 
enthält, liegt in unserem B ureau — 
Zimmer 19 des Rathauses — während 
zweier Wochen und zw ar vom 3.— 16. 
Februar 1910 zur Einsicht der Beteilig­
ten aus.

Thorn den 28. J a n u a r  1910.
Der Magistrat.

ZMWAllsteiMW.
Am

Donnerstag den 3. Februar 1910,
vorm ittags 8' 2 Uhr, 

werde ich in C z e r n e w i t z  bei Thorn 2 
zur F ra r rz isk a  - Q uelle  (G. m. b. H.) 
gehörige. Gegenstände, a l s :

1 Akkumulator, 1 Flaschen- 
waschmaschine, 1 Motor, 1 

ilter- u. Sammelbasfin, 1 
ammelbasfin sowie Trans­

mission u. Riemen
öffentlich gegen sofortige. Zahlung ver­
steigern.

Thorn den 1. F ebruar 1910.

Gerichtsvollzieher in Thorn.
Gegen viele Hautleiden, wie juckende 

D erm atosen , S chuppen-

l l g M k
(P fo rm fis ) , S e b o v rh o e a  d es  K opfes 
und  Gesichts, H au tjucken , einfache, 
eitrige u. entzündliche A ene (Gesichts­
pickel), F u ru n k u lo se , Jch thyosis , P r u -  
rig o  d. Kinder, chron. E kzem e (juck. 
Knötchen) usw. verordnet H. D r . m c ä .  
S ., Spezialarzt f. Hautl., mit bestem 
Erfolg Z u c k e r s  P a te n t  - M ed izm a l-  
S erse , ä Stck. 50 Pfg. (15°'<,ig) u. 1,50 
Mk. (35 o/yig, stärkste Form), im Verein 
mit Z uckooh-C rem e 75 P fg . u. 2 Mk. 
B e iä n k lv r s L  60., LSsIk M sZer, M.

Navkk., Lolm  L  vo., M. 
SsrsIKLevLvL, § s u l  ^ s d s r ,  L rrk sr-  
8 rvg ., V rog. yrüusrr L r v n r ,
L A e r - v r o g . ,  L s n tr s l  - L rs g ., L lkr.

und L a rl LektU ivg, in 
Mo c k e r :  L . 8 §rner.

Junger Kaufmann
s u c h t  M i t b e w o h n e r  mit voller 
Pension.________ B rü ck sn ftr . 26, 1.

Gebildete Dame,
im H aushalt gründlich erfahren, wünscht 
A u fn ah m e in  P e n s io n a t o d er F a m ilie  
a u  v a i r  für sofort. Gefl. Angebote 
an die Geschäftsst. der „Presse" unter

I n g e ,  erfahrest W e m
erteilt U nterrich t in allen Fächern, 
hauptsächlich französische K onv e rsa tio n  

V ro m b e rg e rftr . 88, 1 Tr., l.

M l
mit vollständ. Einricht. krankheitsh. abzug. 
Zu erst, in der Geschäftsst. der „Presse".

Guter P rm L -M tiiM ifih ä 6 0  P f. 
z. haben 

S tro b a n d f tra h e  4, 1.

Stickerin
wünscht Beschäftigung Fischerstratze 17.

Die Erneuerungssrift zur 2. 
Klasse endigt mit 7. Februar.

L r N I e r ,
___ königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

11- MM
wurden nachweislich innerhalb weniger 

M onate durch uns in

umgesetzt.
W er daher sein Grundstück verschwiegen 
und günstig v e rk au fe n  will, oder eine 

H y p o th ek  sucht, wende sich an den

B e r l in  N M . 7.
V ertreterin  nächsten Tagen hier anwesend. 

— K ein  A g e n t!  —
Angebote unter Zssi». 5 0  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse" erbeten.______
<7.

r'n.

JerAsisoerkaus
von Bachestrahe

Ecke Breitestratze
befindet sich jetzt

Ki Gevechtestraße, Ä
am N eustädtifchen M a rk t.  

Daselbst alles, wie bekannt, zu spott- 
billigen Preffen.

Waschanstalt
ist unter günstiger Bedingung von sofort 
oder später zu vermieten. Große Neben- 
räume vorhanden. Angebote unter FF. 
100 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Htkllkiislngkbote
Sehr tüchtige

Mittwoch den 2 . Februar, abends 7 Uhr,
findet das erste g ro ß e

k o c k b i r r i e s t
( P o n a r t h e r  B r ä u )

statt, verbunden mit scherzhaften Ü berraschungen,
E s ladet seine Freunde und Gönner ganz ergebenst ein

Brom bergerstr. 3 5 .

8 v L » t L S W Z I L » S .

L ä x l i e k  K r v 8 8 6 8  L v u r i e r l
des neuengagierten Damen-Trompeter-Chor „ H a rm o n ie " .

8 D am en . Anfang 7 Uhr, S onn tags 5 Uhr. 4 H e rre n .

in lebhafter Gegend, passend sür vornehmes 
Zigarren-Geschäst. Angebote unter I I .  M . S 1 1  
an N s a s S i r s t v i n  L  A.-G.,
Königsberg P r .

Zum  Frühjahr wird ein tüchtiger, energischer

IlstmeiM
g e s u ch t mit ca. 25 Leuten. Kaution 

muß gesteL werden. Geldkontrakt.

S ta tion  Baum gart.

Junger Mann,
welcher Lust hat, die P h o to g ra p h ie  zu 
erlernen, kann sich melden bei

K reise  ör O s r s te n s e n
____  Schloßstr. 14.

M merlehrlinge
stellt ein

Mltt-x Malermeister,
__________ Schuhmacherstraße 14.

Laufbursche
sofort g e s u c h t .
______ L anZ ksek, Heiligegeiftftraße 19.
F ü r schriftl. Arbeiten suche ich p. sof. eine

junge Dame
aus achtbarer christlicher Familie.

K u rz w a re n  und  B esatzartikel, 
_________ Thorn, Schillerstraße 1.

werden gesucht.
CILsvr, Buchhandlung.
Ein Lehrling

kann von gleich oder vom 1. April ein­
treten. Bäckermeister,
_________  Junkerstraße 7._______

Suche zum sofortigen E intritt sür mein 
Wäsche-Spezialgeschäft ein

L e h M u I e i n
und einen ordentlichen

Laufburschen.
öl. Klar, Breiteste.

Empfehle tüchtige Mädchen mit 
guten Zeugnissen und 

Landstübenmädchen, die schneidern können. 
Suche Landmädchen bei hohem Lohn für 
Thorn und Umgegend, Berlin, Reinberg 
und Pommern.
O e v N ! «  Ita trL L 'L A 'irK lL »., Gesinde­

vermieterin, Neustädt. M arkt 18.

§
-

ä a u s r t  ä s r  j a b r l io b  » u v  S i n n r a l  L t a t t ü n ä s i i ä s

« / « v s / r ü r / ' -

Lervorraxenäe Vorteile bieten äle noeb in großer Uen^e vluL bln  
vorkanäene

D a m en -, H e r r e n -  n. L in ä e r ^ ä s e k e , U se ln v lls e lie ,  
K ansivL seke, L U ek en ^ L sek e , ^ a se k e n tn e k e r

(mit kaum merklichen ^Vebekeblern).

6 K I e d o « s s s I «

M LehmKcht»
zum Stricken kann sich melden i n !Stricken kann sich melden in der 

Strumpfstrickerei von
A n n a  ^ V in k le w s k i, Thorn,

Katharinenstr. 10.

L ckn fck ltin
8. ÜMNnn! Wstgdt.Nnrkt2?.
Empfehle MlS sich

jederzeit für Hotels, Restaurant sowie 
für S tad t- u. Landhaushalt W irtinnen, 
Köchin, Kochmamsells, Stützen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reife und P aß , 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, M äd­
chen für alles und anderes Personal.

O L v I  Stellenvermittler,
Thorn, Strobandstr. 13. Telephon 544.

Wchiibktt.jiiMk Aiisimtklin
wird von s o f o r t  gesucht

EUfabethstratze 5, 2, r .

Zaubere Aufwartefrau
oder -Mädchen von sofort verlangt

GeLsienftratze 16. 2, r .

kill UlmtkMülhkn
für vormittags v e r l a n g t

Vrttckerrftr. 20.

perf. in Stenographie u. Schreibmaschine, 
sucht v. sogl. Stellung. Gefl. Angeb. unt. 
S . r .  L87S a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Zwei gesWe Wkitmnilen
f. dauernde Beschäftg. i. Fabrikationsbetr. 
sucht L . M tzriek , B ro m b erg e rs tr . 41.

^ G c k « .  WthekeilH^

reell, Selbstgeber M s s n s r ,  B e r lin  137, 
Belle-Alliancestr. 67. Rückporto.

Hypothek gesucht:
0 ^ .  fü r 'e in städ t.G rund -

. > stück in bester Lage
Thorn's. Angebote unter HV. 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Eine Geige
mit schönem Ton sehr preiswert zu ver­
kaufen B rückerrftrake 32, 2.

Wv-SOVO Mark
gegen sichere Hypothek g e s u c h t .  Gefl. 
Angebote unter -A. L .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

5000 M ark
auf ein neuerbautes Hausgrundstück sof. 
gesucht. Angebote unter 5 0 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

! Ubr. W k m e
zu kaufen gesucht. Gefl. Angeb. unt. I ? . 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

V e r k a u f e  wegen 
Nachzucht 2,4 M onate 
alte schwarze

chöne Exemplare; selbige von hervor­
ragenden Eltern abstammend, Rüde 20 
Mark, Hündin 15 Mark.

K r e s s a u  bei M elno Westpr.
Inspektor.

Fandlvehr-^^W  Vereis. 
F re itag  den 4. d. Mts.,

abends 8 ^  U hr:

Monats - Zitrung
im kleinen S aa le  des Artushofes.

bomanüs - Zitrnnt
nm 7̂ /2 Uhr.

Der Vorstand.
Z ur Teilnahme an dem am 3. Februar, 
abends 8 Uhr, im g ro ß en  S a a le  des 

A r tu s h o fe s  stattfindendenfest-Kommerz
zur Feier des 89. Geburtstages 

des Herrn P r o f e s s o r  N ov tik lL G »  
Ehrenbürger der S ta d t Thorn, 

erlaubt sich der T u r n - V e r e in  Thovu 
alle Freunde und besonders auch ^  
früheren Schüler des Ju b ila rs  aufzu* 
fordern.

D er T urnrat.
Wk" E i n t r i t t  5 0  Pf .  -MA

SlaM-Ldeater.
Donnerstag den 3 . Februar 1910 ,

abends 8 U hr:
N o v i t ä t !  Zum S .  malel

Z t t a n S k m ü e r .
Schauspiel

in vier Akten von H . S u d e ru ra n u .

Freitag den 4. Februar 1910,
abends 8 U hr:

N o v i t ä t !  Zum S .  malet

Hie gesMeiie l »
Operette in drei Akten von Leo Fall- 

Sonntag nachm.: M ik  D u d e lsack .^

p ian o
(schwarz) ist zu verkaufen.
LivdsU iät, Gerechtestr. 23,1-

Z u  dem amIsmast«« 1 8kblll«r
stattfindenden

M § t k »
verbunden mit

^ «
ladet ergebenst ein

k r m i ü  N l l t z r ,  T s i r i
Lindenstr. 5 .

Anfang 7 Uhr.

K I . - 8 ö s e n a o r l .
Zu dem am 8 . F e b r u a r  stattfindenden

k a »
lade ich Freunde und Bekannte freundlichst
«in. vlelL, GsWirt.

und mehrere guterhaltene 
P f e r d e g e s c h i r r e

zu verkaufen.
M e llien ftr. 116.

Kmnmet-

fleue Mcdenemricbtung»
eisernes Bettgestell, gut erhaltener Kinder­
wagen, antike Kommode verkäuflich

Lindenstraste 35, 1, l.
Ein Rappe,

Wallach, S sährig, steht zum Verkauf 
S ch lach thauSfirake 24. Part., links.

Gartengrundstück,
M orgen, mit 80 in  Baufront 

Kanalisation und Wasserleitung, zu verl. 
M ocker. G e re ts tr . 7 .  Besichtig, norm.zm«.« ,  «» j. ;:-.L

Tuchm acherftratze 5, 2, l.
Damen, auch ohne Vermögen, denen 

es an einer gelegen ist, wollen
glücklichen s. vertrauungsv.a.d .

Intern. VermMl.-bnrtzLU. 8ücker8tr. 48, wd.

kl. brsiiilk Stute in. kl. Schlitten
Segertsdorf b. Culmsee in der Richtg. 

n. Trzebcz. Nachricht darüber bitte bei 
L i a n Ä « ,  Culm see. ^

Die Beleidigung,
die ich dem Zimmerpolier L s r i  L e ise , 
Kl.-Bösendorf, zugefügt habe, nehme ich 
hiermit zurück. D . ^

Unter „M odern" heute auf- 
gegebenes In se ra t ist zur Auf­

nahme nicht geeignet. Der bereits ent­
richtete Jnsertionsbetrag kann wieder 
abgehoben werden.

Geschäftsstelle „Die presse^
Täglicher Aalender.
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Die prelle
«w eites Matt.)

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

12 . S itzu n g  vom  3 1 . J a n u a r , 11 U hr.
D m  M inistertisch: v . A rn im .
D ie  B era tu n g  d es

l a n d w  i r t  s ch a f t  l i ch e n E  t a t s  
w ird bei den außerordentlichen A u sg a b e n  fortgesetzt, 
-oeim  sog. O stfonds in  H öhe v o n  1 2 4 5  0 0 0  M ark  
verw eist

A b g. G ra f K a n i t z  (kons.) auf die stetig steigenden  
A u sg a b en  der L andw irtschaftskam m ern durch V e v  
M ehrung der A n geste llten . D iese ist aber kein vorüber, 
gehender, sondern ein dauernder B ed a rf. E s  gibt 
G eneralsekretäre m it B e z ü g e n  b is  zu  1 8  0 0 0  M ark. 
(H ört! H ört!) N u n  kann der M in ister  ja d e n  K am m ern  
hinsichtlich der N o rm ieru n g  der G eh ä lter  keine V o r ­
schriften m achen. A b er er kann au f die U nzulässigkeit 
einer dauernden E rh öh u n g  der B e itr ä g e  h in w eisen  
und sie zu  M ä ß ig u n g  in den A u sg a b e n  erm ähnen. 
(B e ifa ll.)

M in ister  v . A r n i m :  D ie  E rh öh u n g  der G eh ä lter
lst S ach e  der K am m ern  selbst. Ich  kann nicht zu geb en , 
oaß die G eh ä lter  a llg em ein  zu hoch sind. I m  G e g e n ­
teil, m ir sind auch F ä lle  bekannt, in denen nicht g en ü gen d  
hohe G eh älter  gezah lt w erd en . Erstklassige K räfte sind 
A llerdings nicht b illig  zu  haben . E in  F reu n d  unnützer 
A u sg a b en  bin ich natürlich auch nicht.

B e im  T ite l F ö rd eru n g  der inneren  K o lo n isa tio n  in  
O stpreußen, P o m m e r n  und R eg ieru n g sb ez irk  Frankfurt 
a. M . betont

A b g . D r. C r ü g e r  - H a g en  (frs. V p . ) : W elche
T o lg en  w ill der M in ister  der K on feren z zur V orb ere itu n g  
oer inneren  K o lo n isa tio n  g e b e n ?  D ie  K orrespondenz  
d es B u n d e s  der L a n d w ir te  hat e s  a ls  Keckheit be- 
Zeichnet, daß ich bei der inn eren  K o lo n isa tio n  den Frhrn  
von  W a n g en h e im  a ls  S ch w u rzeu g en  g en a n n t habe. J a ,  
lst denn F rh r. v o n  W a n g en h e im  ein H e ilig er , den m an  
Überhaupt nicht zitieren  d a r f?  Ich  führte ihn doch auch 
nur a ls  S ch w u rzeu g en  dafür an , daß in  K reisen der 
G roßgrundbesitzer W iderstand  gegen  die inn ere K o lo n i­
sation besteht. A u s  w elchen G rü n d en  d ie s  geschieht, 
lst b e la n g lo s . A b g . v o n  O ld en b u rg hat doch erst am  
S o n n a b e n d  die K ulturrichtung d es  Ju n k ertu m s gekenn 
Zeichnet.

. L andw irtschaftsm in ister v . A r n i m :  S o lch e  R ed en ,  
Mis sie der A b g . C rü ger heute und vor e in ig en  T a g e n  
gehalten  hat, m u ß  ich bedauern , w e il  sie gee ig n et sind, 
gerade in  entgegengesetztem  S in n e  zu  w irken. Ich  w ill 
ja zu geb en , daß e s  u nter den G roßgrundbesitzern auch 
Manche E lem en te  g ib t, die der in n eren  K o lon isa tion  ab ­
lehnend gegenüberstehen , w e il  sie diese in n ere K o lo n i­
sation  a ls  eine feindliche M a ß r e g e l gegen  den G r o ß ­
grundbesitz, zur A u flösu n g  d es  G roßgrundbesitzes a n ­
sä e n . D era rtig e  irrige M e in u n g e n  w erd en  aber durch 
lolche R ed en  gestärkt. (S e h r  richtig! rechts.) D ie  G r o ß ­
grundbesitzer m u ß  ich g egen  die A n griffe  d es A b g  
Krüger in Schutz nehm en. D ie  pom mersche A n sied lu n g s-  
W ellschaft hat unter F ü h ru n g  vo n  G roßgrundbesitzern  
mese große A u fg a b e  zuerst in  A n griff g en o m m en , und  
Me ostpreußische Landschaft w ird  vo n  S e lb s tv e r w a ltu n g s -  
iorperschasten getragen , die w ied er  u nter F ü h r u n g  d es  
G roßgrundbesitzes stehen. (H ö r t!  H ö r t!  rechts.) D a s  
^an d esök on om iek o lleg iu m , eine D o m ä n e  d es  G ro ß -  
6rundbesitzes nach M e in u n g  d es A b g . C rü ger, hat sich 
Aoch im  vor igen  J a h r e  für eine p la n m ä ß ig e  A n sied lu n g  
Als eine sozia le N o tw en d ig k eit ausgesprochen. A u s  den 
V erh an d lu n gen  der K onferenz für die in n ere K o lo n i-  
la tlon  habe ich die S ch lu ß fo lg eru n g  g ezo g en , daß die 
K onferenz d a s  V o rg eh en  der R e g ie r u n g  in  a llen  T e ile n  oulrgt.

A b g . G ra f v . d. G r o e b e n  (kons.): E s  m u ß  a n -  
rrannt w erd en , daß der M in ister  die innere K o lo n i-  

lan on  tatkräftig gefördert hat. D ie  inn ere K olon isa tion  
vars aber in keiner W eise  schematisiert w erd en . I m  

o u g en  J a h r e  sprachen w ir  die H o ffn u n g  a u s ,  daß  
parteipolitische G egensätze bei dieser S a ch e  ausscheiden  
mochten. L eider ist d a s  nicht e ingetreten . D e r  A b g . 

ruger hat in einer W eise  parteipolitische G egensätze in
V ordergrund gestellt, w ie  e s  nicht im  In teresse  der 

^ache liegt. D ie je n ig e n , die die innere K olon isa tion

Der verlorene Sohn.
R om an  von E l s b e t h  B o r c h a r t .

----------  (Nachdruck verboten.)
. (9 . F ortstzung.)
m Newyork."

-  S ie  haben sie verlassen, um nach
zu kommen. Wenn Ihre Eltern 

»hnten, wie lieb und unentbehrlich S ie  einem 
armen deutschen Manne geworden sind!"

»Ich teilte ihnen bereits mit, welche Auf- 
^  "?r hier gestellt habe, und daß sie
mich für einige Jahre freigeben müßten."

«Und sie sind einverstanden?"
, , ^ a ------ vollkommen. Aber auch, wenn

gewesen w ä ren -so hätten sie
gcy fugen müssen. Der Auftrag meines Chefs 
n-Newyork u n d -u n d ------------------ der feste
übergestanden"^^b hätte ihnen stets gegen-

letzt vierunddreißig Jahre alt?  
«re sagten es mir neulich."

Herr Kommerzienrat."
seufzte schwer auf. „So alt

auch mein Sohn sein. Er war sech- 
c - '  er fortging und jetzt sind achtzehn
^  darüber vergangen.-Wissen Sie.
W i n ^  ""r von Ihnen mache, Mr.
um setzte er plötzlich hinzu, vielleicht

der traurigen Erinnerung, die ihn 
^  ^ ^ ^ n n e n  wollte, abzulenken, 

spannt^' Kommerzienrat? Ich bin ge-

haben dunkelblondes, etwas in die 
vohe strebendes Haar."

«Das stimmt auffallend." 
liebe A ^r dunkelgrüne, scharfblickende, kluge,

benutzen w o lle n , um  ein en  K eil zwischen G roß gru n d  
besitz und K leingrundbesitz zu  schieben, w erden  getäuscht 
w erd en . D ie  „L egen d e"  vo n  der In teressen so lid aritä t  
zwischen G ro ß - und K leingrundbesitz w ird  lä n g er  leb en , 
a ls  e s  I h n e n  lieb  ist, H err D r . C rü ger! D iese In teressen ­
so lid arität ist in  schwerer Z e it  erru n gen  w o rd en , und sie 
w ird  bestehen b le ib en  in gu ten  und schw erenT agen . 
D r. C rü ger n en n t den G roßgrundbesitz kulturfeindlich! 
J a ,  w en n  er so w ä re , w ie  D r . C rü ger ihn schildert, 
dan n  w ä re  er kulturfeindlich, und e s  w ä re  höchste Z e it , 
ihn zu beseitigen. A b er  er b etätigt sich g a n z  a n d ers. 
D r. C rü ger hat hier die R eich sta g sred e  d es  H errn  
von  O ld en b u rg h eran gezogen . W a s  hat die m it der 
inneren  K o lon isa tion  zu tu n ?  H err v o n  O ld en b u rg hat 
seinen Ä u ß eru n g en  selbst ein e  D eu tu n g  g egeb en , die die 
E n trüstung D r. C rü g ers  nicht rechtfertigt. A b g . C rüger  
scheint die S a ch e  so darstellen zu w o lle n , a l s  haben w ir  
K on servativen  für die innere K olon isa tion  kein rechtes 
In teresse . W ir  w erd en  sie aber unterstützen, w ie  w ir  
e s  auch b ish er  getan  haben . W ir  betrachten die innere  
K olo n isa tio n  nicht a ls  Selbstzw eck, sondern a ls  M itte l  
zu dem Zweck, der L andw irtschaft arb e itsfreu d ige  K räfte 
zu schaffen, die dem  S t a a t  ein e w eh rfäh ige J u g e n d  
liefert und die In teressen  d es  V a te r la n d e s  dadurch 
schützen, daß sie sich den Lockungen d es U m sturzes u nzu  
gänglich erw eisen . H a t m an  nicht den M enschen nach 
den T a te n  zu  b e u r te ile n ?  H a t nicht der G roß gru n d  
besitz z. B .  in  P o m m e r n  sich in  erster L in ie  zum  Träge> 
der in n eren  K olon isa tion  gem ach t?  I s t  nicht die 
pom mersche A nsied lungsgesellschaft v o n  G roß gru n d  
besitzern g eg r ü n d e t?  F rh r. v o n  W a n g en h e im  hat von  
dem  W iderstände e in ze ln er  G roßgrundbesitzer gesprochen, 
so la n g e  E rw erbsgesellschaften  an der inn eren  K o lo n i­
sation b eteilig t seien, und der G ru n d  d ieses W id erstan d s  
scheint m ir  durchaus nicht gleichgiltig  zu  sein. W ir  
fahren jed en fa lls  in unserm  B estreben  fort, die innere  
K o lo n isa tio n  nach K räften  zu  fördern. (B e ifa ll .)

M in ister  v . A  r n t m te ilt noch m it, der F o n d s  
w erde ausreichen , u m  a llen  B edürfn issen  zu entsprechen 
Auch in  P o m m e r n  w erde d a s  B e d ü r fn is  gedeckt w erden  
können.

A u f B e fr a g e n  d es  A b g . T ö n n i e s  (n a tl.)  erklärt sich
M in ister  v. A r n i m  bereit, auch die in  S c h le s w ig -  

H olstein  jetzt entstehende Gesellschaft zur F o rd eru n g  der 
in neren  K o lo n isa tio n  w e ite r  zu  unterstützen.

A b g . K r e t h  (k o n s.): D ie  K onferenz zur F örd eru n g  
der in neren  K olo n isa tio n  hat e inen  Zweck nicht erreicht, 
näm lich die innere K o lon isa tion  der parteipolitischen A u s ­
schlachtung zu en tziehen . A b g . C rü ger scheint von  jener 
K onferenz nur noch die e igen e R ed e  im  G ed äch tn is zu  
haben. E r  übersieht, daß F rh r. v . W a n g en h e im  so oft 
betont hat, welchen W ert er a u f die energische Durch 
führung der in neren  K o lo n isa tio n  legt. (S e h r  w a h r !) 
D er  G roßgrundbesitz soll G eg n er  jed es K ulturfortschritts 
sein. H a t sich nicht gerade der F reisin n  der V ersta a t­
lichung der B a h n e n  und der S o z ia lp o lit ik  w idersetzt?  
( S e h r  w ah r  !) A b g . C rüger ist ja einer der F ü h rer  des  
H an sab ttn d es. H ier  geht sein B estreben  nu r darauf, 
ein en  K eil zwischen G roßgrundbesitz und  K le in g ru n d ­
besitz zu  treiben. W a s  die Ä u ß eru n g  m e in e s  F r eu n d es  
O ldenburg im  R eich sta g e  betrifft, so kann ich a ls  A u g e n ­
zeu ge berichten, daß die Linke zunächst m it V erg n ü g en  
von  der Ä u ß eru n g  Akt nahm  und erst a ls  sie sah, daß  
sich a u s  der S a c h e  K ap ita l schlagen lasse, hat sie m it 
guter schauspielerischer B e g a b u n g  E ntrüstung gezeigt. 
(B e ifa l l  rechts.)

A b g . D r . P a c h n i c k e  (frs. V g g .)  m ein t, die Rechte 
w erde vergeblich versuchen, dem  B a u e r  den G la u b en  an  
die Interessengem einschaft m it dem  G roßgrundbesitzer 
beizu b rin gen .

B e im  T ite l B e ih ilfe n  für Versuche zur E ntschuldung  
d es landw irtschaftlichen G rundbesitzes bemerkt

M in ister  v . A r n i m :  S ch o n  bei m ein em  ersten
A uftreten  hier im  H ause habe ich a ls  m ein e beiden  
H a u p ta u fg a b en  die L ösu n g  der A rb eiterfrage und die 
E ntschuldung d es  ländlichen B esitzes bezeichnet, zw ei 
P r o b le m e , die nur durch die unerm üdliche K leinarbeit 
v ieler  G en era tio n en  gelöst w erden  können. G ru n d  der 
V erschuldung ist z. T . der M a n g e l  an  B etr ieb sk ap ita l. 
W er versucht, die V erschuldung a u f dem  W eg e  der

„Dunkelgrau mag wohl richtig sein, über 
die anderen Zusätze habe ich kein Urteil," lachte 
W illiam  belustigt auf.

Auch Helmbrecht lachte, und es war, als 
wenn ein düsterer Bann langsam von ihm zu 
weichen begann.

„Es wird schon seine Richtigkeit haben, 
lieber Williams." Er klopft ihm wohlwollend 
auf die Schulter. „Aber ich Egoist halte S ie  
hier eine Stunde mit meinen traurigen Er­
innerungen fest und entziehe S ie  dadurch mei­
ner Fam ilie. Ich glaube, In ge sprach mir da­
von, daß S ie  heute erwartet werden."

„Ja, Ihre Frau Gemahlin war so gütig, 
mich zum Tee einzuladen. Ich habe verspro­
chen, mich für ein Stündchen frei zu machen." 

„Nur für ein Stündchen?"
„Die Arbeit drängt; die Zeit ist kostbar."
„Ich weiß, ich w e iß ------ S ie  haben etwas

Großes vor. Aber überanstrengen S ie  sich nicht. 
Denken S ie  daran, daß die Gesundheit das 
höchste Gut ist. Und nun gehen S ie, Mr. W il­
liam s. Meine Fam ilie soll um meinetwillen 
nicht zu kurz kommen."

Der Amerikaner stand auf und blieb zö­
gernd vor Helmbrecht stehen.

„Wollen S ie  nicht mit mir kommen, Herr 
Kommerzienrat?"

„Lassen S ie  mich nur hier, lieber W illiams. 
Warum soll ich griesgrämiger Mann Ihnen  
allen die Laune verderben?"

„Sie werden uns die Laune nicht verder­
ben, und ich lasse S ie  hier nicht allein zurück."

„Sie fürchten, daß ich wieder in meine 
trüben Erinnerungen verfalle, wenn ich allein 
bin?"

„Ja, Herr Kommerzienrat. Warum wol-

L ebensversicherung zu  lösen , schafft zu  S ch u ld en  nur  
n eu e S ch u ld en . G e g e n w ä r tig  ist die H auptsache, den  
G rundbesitz zur Entschuldung an zu reg en  und dabei zu 
unterstützen. E in  b illiger  Z in s fu ß  m u ß  m ittelst der 
Landschaften und K reditgenossenschaften erm öglichtw erden . 
Grundsatz b leib t, daß jede G en era tio n  die S ch u ld en , die 
sie macht, auch selbst tilg t. O hne S ta a ts b e ih ilfe  w ird  
es  nicht a b g e h e n ; d arum  ändert auch d a s  ostpreußische 
B eisp ie l nichts. D er  S t a a t  gib t den O rgan isa tion en  der 
E ntschuldung z in sfre ie  D a rleh en  und die Gesellschaften  
geben d e n ' V erschuldeten D a r leh en  zu  3 V2 P r o z e n t  
Z in sen . D iese  Z in sen  m eid en  aber zur A m ortisation  
verw a n d t, sodaß die S ch u ld  in 2 9 — 3 0  J a h r e n  gedeckt 
ist. M a n  spricht v o n  einem  verschleierten Geschenk des  
S t a a t e s  an  verschuldete G rundbesitzer. A b er  der G rund  
besitzer hat N ach teil durch U n terw erfu n g  unter die V e r ­
schuldungsgrenze und den V o r te il w erden  erst spätere 
G en era tio n en  haben. S o l l t e  unser W e g  nicht zum  Z ie l  
führen, so müssen gesetzliche Z m a n g sm a ß r e g e ln  erw ogen  
w erd en . S i e  w issen , daß schon H oraz den unverschuldeten  
L a n d w ir t glücklich p r ies. S o  lassen sie auch u n s  die 
große F ra g e  der Entschuldung nicht a u s  dem  A u g e  ver­
lieren . (B e ifa ll .)

A b g . G e r h a r d  u s  (Z tr .) :  W ir  erkennen die
B e d e u tu n g  der F ra g e  a n , h a lten  diese aber auch nach 
den au sfü h rlich en  D a r le g u n g e n  d e s  M in is te r s  für noch 
nicht gen ü gen d  geklärt. In sb e so n d e r e  m u ß  die V o r a u s  
setzung, un ter  der die E ntschuldung v o m  S t a a t  gefördert 
w erden  darf, noch bestim m ter festgelegt w erd en .

M in ister  v. A r n i m  betont n och m als, daß ohne  
E in g re ifen  d es S t a a t s  eine energische F ö rd eru n g  der 
Entschuldung nicht zu  erhoffen ist.

A b g . D r. C r ü g e r -  H a g en  (frs. V p . ) : W e r  a ls  
I d e a l  aufstellt, daß die L a n d w ir te  neu e S ch u ld en  nicht 
au fn eh m en  dürfen , kom m t schließlich zur V erstaatlichung  
der Landw irtschaft. Z u n eh m en d e V erschuldung lieg t  
auch in  In d u str ie  und H andw erk  vor. S o l l  da auch 
m it S ta a t s h i l f e  entschuldet w e r d e n ?  V o n  der V er-  
schuldungsgreuze w ill  her B a u e r  nichts w issen, w e il  sie 
sein Grundstück en tw ertet. S i e  könne ihn bei M iß ern ten  
an den B ette lstab  b ringen , da ihm  n iem an d  m ehr G eld  
borgen w ird . D a ß  die G enossenschaften sich gegen  eine  
M itw irk u n g  bei der E ntschuldung sträuben, w ird  
bekannt sein.

P rä sid en t der Z entralgenossenschaftskasse H e i l i g e n -  
s t a d t  erw id ert, die M itw irk u n g  der G enossenschaften  
bei der Entschuldung sei nicht zu entbehren. D r. 
C r ü g e r  setzt sich m it G enossenschaften se in es eigen en  
V erb a n d es in W iderspruch, die mehrfach erklärt haben, 
an der E ntschuldungsak tion te iln eh m en  zu w o llen .

A b g . G ra f S t r a c h w i t z  (Z tr .) bezeichnet den  
S t a a t  a ls  verpflichtet, die E ntschuldungsak tion  a u f dem  
L a n d e zu unterstützen und  begrüßt d a s  starke Interesse  
d es M in is te r s  an dieser F ra g e .

A b g . G raf M  0 l t k e  (frkons.) b illig t d a s  V orgeh en  
der R eg ieru n g .

A b g . v . B  r a n  d e n st e i n (kons.) h ä lt den be 
scheidenen B e tr a g  d es S t a a t s  v o n  6 0  0 0 0  M ark  für die 
Versuche der E ntschuldung für gerechtfertigt. E s  handelt 
sich nicht u m  Verzicht a u f K a p ita l, sondern um  Verzicht 
au f V erz in su n g . W ir  m üssen praktisch arbeiten  und  
stim m en d esh alb  der F o rd eru n g  zu .

Nach kurzen B em erk u n gen  der A b g g . H e i n e  (n atl.)  
und D r. C r ü g e r - H a g e n  gibt

M in ister  v. A  r n i m dem  A b g . C rüger zu bedenken, 
daß e s  sich nicht um  E ntschuldung von  P erso n en  handelt, 
sondern um  die d es G rundbesitzes. 2 0  J a h r e  haben  
w ir  nun  diskutiert. Jetzt gelte  die T a t.

E in  A n tra g  au f N ückverw eisung an die K om m ission  
w ird  abgelehnt. D e r  T ite l w ird  b ew illig t. D ie  zw eite  
L esung d es landw irtschaftlichen E ta ts  ist d am it beendet. 

D ie n s ta g  10 U h r :  F orst- und G estü tseta t.
S ch lu ß  51/2 Uhr.

Deutscher Reichstag.
27. Sitzung vom 31. Januar; 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte 
Lesung der

k o l o n i a l e n  N a c h t r a g s e t a t s .
Abg. E r z b e r g e r  (Zentrum) erklärt, daß

len S ie  sich über Dinge, die längst verjährt 
sind, sorgen und grämen? S ie  schaden nur 
Ihrer Gesundheit."

„Sie mögen recht haben, aber so etwas ver­
jährt wohl nie."

„Sie denken nur an das Verlorene. Den­
ken S ie  doch an das, was S ie  noch besitzen. Und 
das ist ja so viel."

„Eine liebe Frau, eine liebe Tochter. W il­
liams, an Ihnen ist ein Prediger verloren ge­
gangen. S ie  wissen eindringlich zu mahnen 
und ins Herz zu treffen. Ich füge mich also und 
begleite S ie. Führen S ie  mich denn zu den 
Meinen."

Helmbrecht erhob sich und legte seinen Arm 
in den des Amerikaners. So  schritten beide 
Männer langsam der Tür zu. S ie  hatten fast 
dieselbe ansehnliche Größe, waren beide kräftig 
und breit gebaut.

„Meine Frau wird staunen, daß ich mich 
entschlossen habe, den heutigen Abend in der 
Fam ilie zuzubringen. Selbst ihr liebevoller 
Zuspruch vermochte an diesem Erinnerungstage 
nichts über mich, obgleich sie es von Anfang an 
verstanden hat, mich über mein Geschick zu trä­
ten. Welch köstlicher Schatz eine solche Frau 
lst, werden S ie  hoffentlich auch einst erfahren. 
W as sind dagegen bezahlte Kräfte? Der Ent- 
chlutz, mich wieder zu verheiraten, wurde mir 

damals wegen meiner Hausdame, die mir treu 
ergeben war, schwer, aber heute preise ich ihn."

„Ihre Hausdame verließ S ie  bald nach 
Ihrer Verheiratung?" fragte W illiam s.

„Schon vorher, sofort nach meiner Verlo­
bung. S ie  hatte sich um eine andere Stelle  
beworben und auch erhalten, ziemlich weit von 
hier, in Westfalen".

seine Freunde auch jetzt für den Nachtragsetat 
stimmen würden, aber mit einem Vorbehalt gegen 
den Vertrag mit der deutschen Kolonialgesellschaft 
für Südwestafrika. Die Ansicht des Abg. Storz, 
daß die Gesellschaft ein ewiges, nicht abänderungs- 
fähiges ausschließliches Abbaurecht in Südwest be­
sitze, ist falsch. Interessant ist, daß nach der Er­
klärung des Staatssekretärs, er werde den Vertrag 
nicht abschließen, die Aktien der Gesellschaft an der 
Berliner Börse an einem Tage um 100 Prozent 
fielen. Ein Bergbau-Eigentumsrecht für die Kolo­
nialgesellschaft bestehe seit dem Vertrage vom 
17. Februar 1908 nicht mehr.

Abg. A r n i n g  (nationalliberal) vertritt eben­
falls die Auffassung, daß nach jenem Vertrage vom 
Februar 1908 die Kolonialgesellschaft ihr Bergbau- 
recht vorbehaltlos abgetreten hat.

Abg. A r e n d t  (Reichspartei) ist derselben 
Ansicht. Der Reichstag müsse unbedingt an dem 
Vertrage von 1908 festhalten und dürfe sich nicht 
bluffen lassen. (Verfall.) Der Staatssekretär 
müsse den Standpunkt des Reiches mit der Energie, 
die wir an ihm kennen, wahren. Herr Erzberger 
hat recht, daß der Vertrag, wie er zuerst abge­
schlossen werden sollte, nicht den Interessen des 
Reiches, sondern der Aktionäre entsprochen hätte; 
sonst wäre der Sturz an der Börse nicht erfolgt. 
Wir haben hier nicht für die Interessen der Kolo­
nialgesellschaft für Südwest zu sorgen. (Beifall 
rechts.)

Staatssekretär D e r n b u r g  erklärt kurz, daß 
er sich in seinem Standpunkt in keiner Weise von 
den Ausführungen der Vorredner entferne. (Bei­
fall.) Unsere Juristen seien durchaus derselben 
Ansicht. Und die Regierung werde unbeirrt an 
diesem Standpunkt festhalten.

Abg. Goercke  (nationalliberal): Wir sind 
mit dem Staatssekretär auch der Meinung, daß die 
Sache ganz in Ordnung ist und werden deshalb 
auch den Nachtragsetat annehmen.

Abg. v o n  R i c h t h o f e n  (konservativ) sieht die 
Zeitungsartikel, die sich über die Tragweite des 
Vertrages vom Februar 1908 im entgegengesetzten 
Sinne, im Sinne der Kolonialgesellschaft, geäußert 
haben, lediglich als Schach- und Winkelzüge an, 
als Versuche einer Pression. Auch seine Freunde 
stimmten der Auffassung der anderen Redner und 
des Staatssekretärs zu.

Abg. E r z b e r g e r  (Zentrum) konstatiert das 
Einverständnis aller Parteien des Hauses darüber, 
daß die Gesellschaft in dem Rezeß von 1908 ihre 
Vergbaurechte definitiv abgetreten hat.

Abg. L e d e o o u r  (Sozialdemokrat) erklärt, 
seine Freunde lehnten zwar den Nachtragsetat ab, 
würden aber nach wie vor den Reichstag in allen 
seinen Bestrebungen unterstützen, die von der Kolo­
nialgesellschaft an das Reich herantretenden unge­
heuerlichen Zumutungen abzuwehren.

Der Nachtragsetat wird definitiv genehmigt 
gegen die Stimmen der äußersten Linken.

Es folgt die zweite Beratung des
K o l o n i a l e t a t s  ' >

pro 1910.
Abg. E r z b e r g e r  (Zentrum) verlangt Rechts- 

garantien für die Kolonialbeamten, namentlich 
Aufbesserung der Pensionsbezüge, ferner Neu­
regelung der Reisegebühren, Selbstverwaltung der 
Kolonien, Bezirksverbände und als Oberbau einen 
Landesrat, Zuweisung von Landkomplexen und Zu­
führung laufender Einnahmen an die Gemeinden 
durch eine Gemeindesteuerordnung für Südwest- 
afrira. Was Ostafrika anlangt, so enthielten die 
Missionsberichte lebhafte Klagen über Ausbreitung 
des Islam s. Die Bezirksamtmänner müßten sich 
mehr für den Besuch der Missionsschulen inter­
essieren. Dank den Maßnahmen der Kolonial- 
verwaltung habe die Branntweinpest in Togo und 
Kamerun abgenommen. Redner billigt die neger- 
erhaltende Politik des Staatssekretärs. Die 
weiteren Kolonien durchgehend, drückt Redner u. a.

„Und S ie  haben sie seitdem nie wieder ge­
sehen?"

„Nein. Zuerst schrieb sie noch einigemal 
ganz kurze Berichte, später schlief der Briefwech­
sel ganz ein. Hans Erunow, ihr Neffe und 
meines Sohnes ehemaliger Freund, teilte mir 
ab und zu etwas über ihr Ergehen mit. Später
wurden dessen Eltern versetzt------ er kam mir
aus den Augen. Erst nach langen Jahren er­
fuhr ich, daß er studiert habe und Rechtsan­
walt geworden sei, und daß seine Tante, meine 
ehemalige Hausdame, zu ihm gezogen sei und 
ihm die Wirtschaft führte. S ie  leben beide in 
Berlin."

S ie  waren an der Tür des Wohnzimmers 
angelangt. Der Diener, der gerade ein Ser- 
vierbrett mit Tassen hineintragen wollte, öff­
nete diensteifrig die Tür.

„Papa, du?"
In ge sprang von ihrem Stuhl auf, eilte dem 

Vater entgegen und hängte sich liebkosend an 
seinen Arm.

Helmbrecht drückte sie an sich.
„Mein H erzblatt------ "
Auch Frau Helmbrecht war näher getreten, 

und nachdem sie W illiam s mit einem dank­
baren Blick die Hand gereicht hatte, ergriff sie 
ihres Gatten Arm und führte ihn an den ge­
deckten Teetisch.

„Wie glücklich du mich machst, Karl", flüs­
terte sie ihm zu, und Helmbrecht preßte ihre 
Hand an seine Lippen.

In ge goß Tee ein, und auf ihren Wangen 
schwebte ein liebliches Rot, a ls sie Mr. W il­
liam s die gefüllte Tasse hinhielt.

Er sah auf, in die strahlend glücklichen 
Augen.



sein Befremden darüber aus, daß der Gouverneur 
einen ganzen Rattenkönig von Veleidigungs- 
prozessen angestrengt habe „zur Wahrung seiner 
Autorität".

Abg. A r n i n a  (nationalliberal) bringt Be­
schwerden über teilweise mangelhafte Postbestellung 
in den Kolonien zur Sprache. I n  Neu-Guinea 
schädige der Ausfuhrzoll die Eopra-Ausfuhr; Neu­
anlagen entstünden unter dem Zoll nicht mehr. 
Im  allgemeinen fänden sich solche Ausfuhrzölle auf 
Landesprodukte doch nur in exotischen Staaten, die 
sich in Kalam ität befänden. Dabei sei der Copra- 
Ausfuhrzoll in Neu-Guinea ganz besonders hoch. 
Namentlich zu beklagen seien auch die Einfuhrzölle 
daselbst auf Lebensrnittel; sie verhinderten die 
Einfuhr aus Deutschland gänzlich, da ohnehin die 
Fracht von hier aus kostspieliger sei, als aus Ost­
asien. Redner fragt dann an wegen des Standes 
der Grenzregulierung in Togo und wegen der 
Meutereien in Kamerun. Um diese Kolonien 
dauernd zu halten, solle die Kolonialverwaltung 
insbesondere die Ölproduktion fördern. Zumal 
auch deshalb, weil unsere heimische Industrie ge­
radezu danach lechze, sich hinsichtlich der Ölsorten 
von Amerika freizumachen. Redner geht dann auf 
Selbstverwaltungsfragen in den Kolonien sowie 
auf die Arbeiterfrage des näheren ein. Vor der 
Einführung des Christentums müsse der E in ­
geborene zur Arbeit erzogen werden. Wenn die 
Sozialdemokraten für die eingeborenen Arbeiter 
sorgen wollen, so sollen sie sich an die Spitze der 
Kolonialverwaltung stellen.

Staatssekretär D e r n b u r g  erwidert, daß mit 
der Selbstverwaltung einstweilen sehr vorsichtig 
vorgegangen werden müsse, angesichts der in den 
Kolonien vorhandenen noch sehr kleinen Oberschicht 
und großen Unterschicht. Auch die Oberschicht mühe 
erst den Beweis erbringen, daß sie zur Selbst­
verwaltung fähig sei. Ich sehe die Selbstverwaltung 
nicht darin, daß dort ein kurriges lokales P arla ­
ment entsteht, sondern darin, daß die Interessenten 
dort zusammenarbeiten, um ihre Interessen zu 
pflegen und darüber zu beraten, Ich habe erst 
gestern hinausdepeschiert, daß, wenn der Landesrat 
dort etwas beschließt in Steuerfragen, dies hier, 
wo es angeht, bereitwillig akzeptiert wird. 
Aber die eigentliche Exekution ist h i e r ;  beim 
Reichskanzler liegt die Verantwortung. Das müssen 
die Leute drüben verstehen. Sie verstehen es un­
gern. Gouverneur und Beamte drüben werden 
von uns selbstverständlich befragt werden, aber sie 
haben keinen Anspruch darauf, daß ihre Ansicht 
vorgeht. Denn hier ruht die Verantwortung. 
Weiter teilt der Staatssekretär u. a. mit, er werde 
zwei deutschen Händlern die Erlaubnis geben, in 
das Ovamboland zu gehen. Wo 24 portugiesische 
Händler sind, könnten auch zwei deutsche sein. Bei 
den Auseinandersetzungen über die Ovambobahn 
solle den Leuten reichlich gegeben werden, um alle 
Schwierigkeiten wegzuräumen. Das Interesse an 
der Selbstverwaltung sei übrigens lange nicht so 
groß, als es in den Zeitungen aussehe. W as Neu- 
Guinea anlange, so habe er sein möglichstes getan, 
ein gutes Verhältnis zwischen Gouverneur und 
Kolonisten wiederherzustellen. Äußerlich sei die 
Ursache des Konflikts die, daß jene behaupten, der 
Gouverneur habe zugesagt, die Zollverordnung noch­
mals zu prüfen, während der Gouverneur ein 
solches Versprechen in Abrede stelle. W er Recht 
habe, lasse sich von hier aus nicht übersehen. Der 
Gouverneur sehe die Copra als gutes Steuerobjekt 
an, und gerade deshalb werde der Copra-Ausfuhr- 
zoll von jenen bekämpft. D ie Missionsschulen 
hätten Ersprießliches geleistet. Aber in Samoa 
habe der katholische Bischof den Katholiken ver­
boten, die Regierungsschule zu besuchen. Dagegen 
habe sich der Gouverneur gewehrt. Was'Ostafrika 
anlange, so habe er einen Brief aus Vajamoyo 
erhalten, in dem es ausdrücklich heißt, daß die E in ­
richtung christlicher Schulen „im allgemeinen gar­
nicht gewünscht werde". Erschwert sei die Aus­
breitung des Christentums nicht durch die Reqie- 
rungsmaßnahmen, sondern dadurch, daß 1. der ' Is ­
lam den Negern sehr viel näher steht, 2. durch die 
vom Is la m  gestattete Polygamie, 3. durch die Leich­
tigkeit, m it der man sich dem Is la m  anschließen 
könne. Für den Christen bedürfe es eines längeren 
Unterrichts; Leim Is la m  genüge vielfach das Be­
kenntnis: Allah i l  Allah! Alle Anregungen werde 
er erwägen, insbesondere die über die Rechts­
ordnung. (Beifall.)

Die Anwesenheit des Vaters an diesem 
traurigen Tage, den er sonst einsam in  seinem 
Zimmer zu verbringen pflegte, mochte das gute 
K ind  so froh stimmen.

Die Z e it verfloß in  anregendem Gespräch, 
und es war wohl schon etwas über eine Stunde 
vergangen, als W illiam s sich endlich verab­
schiedete.

A ls  Helmbrecht am Abend an seiner G attin  
Hand das gemeinsame Schlafzimmer betrat, 
schlang er den Arm  um ihre Schulter und zog 
sie an sich:

„E lisa b e th --------wenn m ir ein Ersatz fü r
den verlorenen Sohn werden so llte --------wenn
e r --------und In g e --------- "

„S t i l l ,  still, mein A l t e r -------- rühre nicht
daran."

„W arum  nicht, Elisabeth? Gäbest du ihm 
deine Inge  nicht?"

„ M i t  Lausend Freuden —  ̂ — aber es ist zu 
früh, um davon zu sprechen. Du weißt ja  nicht.
ob I n g e --------o b ----------e r -----------und, nicht
wahr, die Liebe zwischen zwei Herzen ist ein
he ilig  D in g --------Ob sie kommen w i r d ---------
ob sie schon da is t ? -------- Gleichviel, so ver­
lockend und tröstend der Gedanke fü r dich und 
mich w ä re ------------- lassen w ir  ihn fallen, da­
m it uns die Enttäuschung erspart bleibt. Legen 
w ir  alles in  Gottes Hand."

„M e in  kluges, frommes Weib weiß stets 
das Richtige zu treffen. Sei es denn! Gute 
Nacht, Elisabeth."

V I .
Der W in ter war vergangen.
Es hatte sich nichts besonderes während­

dessen ereignet. Die Fabrik ging nach wie vor 
ihren ruhigen, sicheren Gang; die gewaltigen 
Schlote rauschten und der Gewinn wuchs.

N ur m it Inge  hatte sich eine Änderung 
vollzogen. Aus dem kecken, unfertigen Back-

ALg. D o v e  (freisinnige Vereinigung): Der 
Staatssekretär ist aus den Erörterungen seines 
Etats als Sieger hervorgegangen. Das sah nicht 
so aus, als der Reichstag noch nicht zu dieser 
Session zusammengetreten war. Es ist erfreulich, 
daß die heftigen Beschwerden von Südwest hier 
keinen Resonanzboden gefunden haben. Redner 
regt die Einsetzung einer Kommission an, die, ab­
gesehen von der Landfrage, sich m it den Rechts­
verhältnissen in den Kolonien befasse, so auch mit 
der Frage der Reichsangehörigkeit in den Kolonien. 
Redner fordert, daß den übergriffen der katholischen 
Kirche in  den Kolonien entgegengetreten werde. 
Sonst könnte der erledigte Kulturkampf in den 
Kolonien wieder ausbrechen. Das Christentum 
müsse ohne Staatshilfe seine Überzeugung gegen­
über anderen Religionen, auch gegen den Is lam , 
beweisen.

Abg. v o n  R i c h t h o f e n  (konservativ) beklagt, 
daß die Vesoldungsordnung für die Kolonien noch 
nicht zustande gekommen ist und schließt sich dem 
Verlangen nach einer Regelung der Rechtsordnung 
in den Kolonien an. Von besonderer Wichtigkeit 
sei die Frage der Erhaltung des Viehstandes in 
Südwest. Die Selbstverwaltung werde die Kolo­
nien jedenfalls vorwärts bringen. (Beifall rechts.)

Abg. N o s k e  (Sozialdemokrat) bekämpft die 
Kolonialpolitik. Die Sozialdemokratie habe ihre 
grundsätzliche Stellung zur Kolonialpolitik nicht 
geändert. >

Weiterberatung Dienstag 1 Uhr.
Schluß nach 7 Uhr.

Hurn Kapite l der M il i l i ir ta u g -  
Üchkeit der S tad t- und Land­

bewohner.
Von geschätzer Seite erhalten w ir folgende 

Zuschrift: I h r  neulicher Artikel „Die M ilitä r­
tauglichkeit der Stadt- und Landbewohner" lieferte 
wieder den Beweis, daß die Mehrzahl der ein­
gestellten Rekruten der ländlichen Bevölkerung 
entstammt, und letztere somit zum Heerdienst 
tauglicher erscheint, wie der in der Stadt geborene 
oder aufgewachsene Nachwuchs! Es interessiert 
Sie vielleicht zu hören, daß schon ein ums Jahr 
350 n. Chr. schreibender r ö m i s c h e r  M ilitä r­
schriststeller, dem eine gewisse Sachkenntnis 
sicherlich nicht abzusprechen sein dürfte, nämlich 
fflavius Vegetius Renatus, in seinem auf uns 
überkommenen Lehrbuch über Kriegswissenschaft: 
„Lp itom a rei lu iiita r is " sich sehr eingehend über 
dieses selbe Thema, und zwar ebenfalls zugunsten 
der ländlichen Bevölkerung, äußert. Im  3. Ka­
pitel seines aus 5 Büchern bestehenden Werkes sagt 
Vegetius: „Es folgt nun die Beantwortung der 
Frage, ob man die Rekruten lieber aus dem Bürger­
oder dem Bauernstande nehmen solle? Und da 
ist denn wohl kein Zweifel, daß sich das Land­
volk, dessen Nahrungsgeschäfte harte Arbeit unter 
freiem Himmel fordern, zum Soldatendisnst am 
besten schicke!" Vegetius führt dann zum Be­
weise der Richtigkeit seiner Behauptung eine lange 
Reihe stichhaltiger Gründe an, als da sind: Ge­
wöhnung an Entbehrungen aller Art, Abhärtung 
des Körpers und der Seele, geringere Bedürfnisse 
und Anforderungen an Vergnügungen usw. Er 
schließt fein interessantes Kapitel m it den Worten: 
M an nehme daher den Kern der Armee vom 
Lande, denn es ist ein auffallender Erfahrungs­
satz, daß derjenige am wenigsten den Tod scheut, 
der mit den Vergnügungen des Lebens am 
wenigsten bekannt is t!"

Wenngleich man dieser letzten Schlußfolge­
rung auch nicht in vollem Umfange zuzustimmen 
braucht, so wird doch jeder Berufssoldat und 
Sanitätsoffizier gern die auch heute noch unum­
stößliche Einigkeit dieser fast 1600 Jahre alten 
Ausführungen anerkennen! Möge uns daher 
zur Erhöhung unserer Wehrhaftigkeit die Erhal­
tung einer kernigen und vaterländisch gesinnten 
Landbevölkerung gesichert bleiben!

fisch, aus der zarten Knospe hatte sich eine 
B lü te  von bestrickendem Liebreiz entwickelt.

Das goldblonde, leicht gewellte Haar wurde 
nicht mehr in  langen Zöpfen getragen. Es war 
aufgesteckt und saß in  seiner Fülle wie eine 
Krone auf ihrem Kopfe. D ie zarte Haut, der 
warme Ton der Wangen und die großen, leuch­
tenden Augen gaben ein B ild  von Frische und 
Anmut.

Soviele Reize konnten nicht unbeachtet 
bleiben, und es fanden sich Bewunderer und 
Verehrer in  Menge. Der Verkehr m it den 
Freundinnen aus der Stadt, der durch den ge­
meinsamen, noch immer weitergeführten Z irke l 
ein reger blieb, brachte das m it sich. V ie le  der 
Freundinnen besaßen Brüder, junge Offiziere. 
Referendare, Assessoren, die sich um ihre Gunst 
bemühten. Denn In ge  besaß nicht nur Schön­
heit, ein liebenswertes Wesen, sondern, wie 
man bei der Fabrikbesitzerstochter vermutete, 
auch Geld.

Daß vorläu fig  auf eine hohe M itg if t  nicht 
zu rechnen war, wußte freilich niemand. Der 
gänzliche Niedergang der Fabrik vor M r. W il­
liam s Eingreifen war allen verborgen geblie­
ben. M an sah nur, wie die A rbe it jetzt blühte 
und dachte nicht im  entferntesten daran, daß 
der jetzige Gewinn zum größten T e il zur 
Deckung der in  der Ze it der Zügellofigkeit ent­
standenen Schulden gebraucht wurde. Ehe 
Helmbrecht wieder als reicher M ann gelten 
konnte, mutzten noch einige Zahre vo ll Fleiß 
und A rbe it vergehen.

I n  die Feste, die die Saison m it sich brachte, 
wurde In ge  fast gewaltsam gezogen. Zuerst 
besaßen sie auch noch den Reiz der Neuheit fü r 
sie; aber sehr bald machte sie die Entdeckung, 
daß sie nicht das fand, was sie sich als Backfisch 
davon erträum t hatte. Dazu kam auch noch 
das bedrückende Gefühl, daß der Vater, der

ProliiirzlaliMllrnchten.
i  Culmsee, 31. Januar. (Jugendliche Diebe.) Hoff­

nungsvolle Burschen sind die 11, 12 und 13 Jahre alten 
Schüler Drygalski, Skowronski und Lipinski von hier. 
M ittels Nachschlüssels drangen sie am Sonntag V or­
mittag durch die Küche in die Wohnung des Händlers 
Cmiklinski in der Wiesenstraße, während sich derselbe 
mit seiner Familie in der Kirche befand, und raubten 
den Inh a lt der Ladenkasse im Betrage von annährend 
200 Mark und andere Sachen. M it  der Beute begaben 
sie sich nach Griffen, von wo aus sie nach Graudenz 
fuhren. Es ist noch nicht gelungen die jugendlichen 
Diebe festzunehmen.

e Schönste, 31. Januar. (Anpflanzung von Obst- 
bäumen.) Herr Winterschuldirektor Boie-Neuschönsee 
prüfte in diesen Tagen die neuen Kreischausseesirecken 
Hofleben-Mlewo und Nheinsberg-Orsichau inbezug aus 
ihre Brauchbarkeit zur Anpflanzung von Obstbäumen. 
Der Kreis beabsichtigt auf der ersten Strecke Äpfelbäume, 
auf der zweiten Kirschbäume anzupflanzen.

e Briesen, 31. Januar. (Gutsvorsteher für Fronau.) 
Herr Rittergutspächter Fritz in Fronau ist zum Guts- 
vorsteher für den gleichnamigen Gutsbezirk ernannt, 
nachdem der bisherige Gutsvorsteher Herr Gutspächter 
Röhrich seinen Wohnsitz nach dem von ihm erworbenen 
Nestgute Vrussy verlegt bat.

tr  P feilsdorf, 31. Januar. (Der Krieg-rverein) 
feierte gestern im Schneiderschen Lokale den Geburtstag 
des Kaisers. Nach einem stimmungsvollen szenischen 
Prolog hielt Herr Lehrer F e n g l e r  die Festrede und 
brachte das Kaiserhoch aus. Darauf gelangten sechs 
lebende Bilder zur Darstellung, welche einen vorzüg­
lichen Eindruck machten. Im  zweiten Teile des P ro­
gramms zeiate ein Schnellmaler seine Kunst in humo­
ristischen Bildern. Darauf ging ein lustiger Einakter 
„Eine kleine Kriegslist" in Szene. Den Beschluß 
machten ein urkomisches Duett und ein Kouplet. Der 
Tanz wurde mit einer Ausstattungspolonaise „Husaren­
fieber" eröffnet, welche ein farbenprächtiges B ild  zeigte. 
Allen Darstellern wurde reicher Beifall gezollt. Das 
schöne Fest war so stark besucht, daß Saal und Neben- 
räumlicbkeiten die Besucher nicht fassen konnte.

*  Dubielno, 29. Januar. (Elternabend.) Am 
Donnerstag fand in der hiesigen Schule der zweite 
Elternabend, verbunden mit einer Kaisergeburtstags­
feier, statt. Herr Hauptlehrer Ohm hielt die Festrede, 
die in ein Kaiserhoch ausklaug. Es folgten dann 
Liedervorträge, Deklamationen, Theateraufführungen 
und Darstellung des lebenden Bildes „Jung Deutsch­
lands Huldigung". Lebhaftes Interesse fanden die 
Lichtbilder, besonders die Serien aus dem Bnschalbum: 
„D ie kühne Müllerstochter" und „Der Schreihals".

Strasburg, 28. Januar. (Fertigstellung der 
Wasserleitung. Personenstandsaufnahme.) Zur 
Besichtigung der hier neuhergestellten und in 
Betrieb genommenen Wasserleitung hatte der 
Regierungspräsident Termin aus heute Nachmittag 
anberaumt und als seine Kommissare die Herren 
RegierungsraLGelßler,Regierungs- und Medizinal­
rat Dr. v. Hake und Regierungs- und Baurat 
Iken hergesandt. Unter Führung der Herrn 
Bürgermeisters Kühl und Stadtbaumeisters Sin- 
huber fand eine eingehende Prüfung der ganzen 
Anlage statt. Auch einer der von, Wasserturm 
am weitesten entfernt gelegenen Hydranten wurde 
ob seiner Leistung für Feuerlöschzwecke erprobt. 
Die ganze Anlage fand die Anerkennung der 
Regierungskommissare. Die Kanalisation hinter 
der Drewenz (Mosurenvorstadt) ist fertig und 
wird zum Teil schon benutzt. I n  der Altstadt 
werden einige Straßenzüge in wemgey Tagen, 
der Rest erst zum Herbst d. Is .  betriebsfähig. — 
Nach der letzten Personenstandsaufnahme zählt 
unsere Stadt 7770 Einwohner.

Schlochau, 26. Januar. (Ein schwerer Unglücks­
fall) ereignete sich, als Fleischermeister Rieß Dünger 
von seinem Gehöft abfahren ließ. A ls der Fuhr­
mann vom Hofe fuhr und in die enge Nebenstraße 
einbog, gerieten die Pferde mit dem beladenen 
Wagen gegen ein Gebäude, sodaß der Fuhrmann 
zwischen Wagen und Wand kam und ihm der 
Brustkasten eingedrückt wurde. An seinem Auf­
kommen wird gezweifelt.

Dirschau, 27. Januar. (Die Zuckerrüben- 
preise) sind hier für die nächste Kampagne wiederum 
erhöht worden. Für 100 Kilogramm sotten bei freier 
Rückgabe der Schnitzel gezahlt werden: 2,20 Mk. für

seiner Augenkrankheit wegen von jedem Feste 
fernbleiben mußte, a lle in daheim war und sie 
vermißte, und auch, daß die M u tte r deshalb die 
Triumphe ihrer Tochter nicht m it frohem Her­
zen genießen konnte. Nach dem Kasinoball. 
den die Offiziere des in  der S tadt garnisonie- 
renden Regiments gaben, sagte Inge  der 
M utte r, daß sie fü r dieses Jahr vollständig be­
fried ig t wäre, und daß man alle folgenden 
Einladungen ablehnen möchte.

Frau  Helmbrecht stimmte diesem Entschluß 
nur zu gern bei. Um Inges w illen  hatte sie 
das Opfer stets gebracht, aber da das K ind 
keine besondere Freude dabei zu empfinden 
schien, war sie froh, bei dem Gatten bleiben zu 
dürfen.

I n  der Folge wurden also trotz der heftig­
sten Proteste der Freundinnen alle E in ladun­
gen abgelehnt und m it des Vaters Krankheit 
entschuldigt.

Inge  empfand nicht das leiseste Bedauern 
darüber. Froh singend und trä llernd zog sie 
im  Hause umher und freute sich auf den Abend, 
der ih r so reichlichen Ersatz fü r das aufgegebene 
Fest bot.

Es waren traute Stunden, wo die Fam ilie  
Helmbrecht in  dem gemütlich erwärmten und 
erleuchteten Wohnzimmer am Tisch saß, wo 
ernste, anregende Gespräche gepflogen wurden, 
oder Scherz und Neckerei die Ze it vertrieb. 
Inges frobes, sonniges Lachen erfüllte nur zu 
oft den Raum, und ein tiefes Echo antwortete 
ih r.

M r. W illiam s, der D irektor der Fabrik, 
wurde schon lange fast wie zur Fam ilie  gerech­
net, und wenn er auch m it A rbe it überhäuft 
war, so fand er doch oft ein Stübchen, das er 
im  Kreise der Fam ilie , am einladenden Tee­
tisch verbringen konnte.

Inge  hatte jegliche Feindschaft begraben,

100 Kilogramm Lieferung bis Ende Oktober, 
2,30 Mark für 100 Kilogramm Lieferung bis 13. 
November und 2,40 Mark für 100 Kilogramm 
Lieferung vom 16. November bis Betriebsschluß 
Frachtentschädigung undEntfernungszulagen werden 
gewährt, eine Nachzahlung ist zugesichert für den 
Fall, daß ein Gewinnanteil von mehr als 6 vom 
Hundert an die Aktionäre zur Verteilung gelangt.

Braunsberg, 28. Januar. (Der ermländische 
Katholikentag) wird voraussichtlich am 12. und 
13. Juni in Braunsberg tagen.

r  Argenau, 31. Ionuar. (Verschiedenes.) Am 
Sonnabend feierte der Försterverein Argenau und Um­
gegend den Geburtstag des Kaisers unter reger Be­
teiligung seiner Mitglieder und geladener Gäste in 
Form eines Festkommerses mit Damen. Das Kaiser­
hoch brachte köuigl. Förster Nenmaun-Värenberg, der 
Vorsitzer des Vereins, aus. Der Tanz beschloß die 
wohlgelungene Veranstaltung. — Der hiesige Krieger- 
verein beging am Sonnmg die Feier des Geburtstages 
Sr. Majestät. Die Beteiligung der Mitglieder und 
Gäste war eine recht große. Nach einleitendem Prolog 
bielt der Vorsitzer, Forstmeister Schartow, die Festrede, 
die in ein Hoch auf den Kaiser ausklaug. Der flott 
gespielte militärische Einakter „Die Wette" sowie 
mehrere komische Vortrage und lebende Bilder ernteten 
reichen Beifall. Nachdem trat der Tanz in seine Rechte.
— An die hiesige höhere Mädchenschule ist zum 1. 
A pril vom Kuratorium die Lehrer in Frieda Lange aus 
Thorn beruien worden. — Die Einrichtung der Kühl­
anlage im Schlachthaus ist endgiltig der Firma Linde- 
Wiesbaden übertragen worden.

R. Fordon, 31. Januar. (Verschiedenes.) Gestern 
feierte der hiesige Mäunergesangverein unter vollzähliger 
Teilnahme der M 'tglieder und zahlreicher Gäste in 
Vogels Hotel sein 2. Stiftungsfest verbunden mit einer 
Kaisergeburtstagsfeier. Unter der Leitung ihres rührigen 
Dirigenten, des Lehrers Krutschinna, brachten die Sänger 
eine Reihe der schönsten Lieder in mustergittiger Weise 
zum Vortrage. Einen wahren Beifallssturm erntete 
das Liederspiel: Des alten Sängers Ehrentag. Der
Vorsitzer des Vereins, prokt. Arzt Dr. Sebbel hielt eine 
von echt patrioti chem Geiste durchglühte Festrede, in 
deren Kaiserhoch die Versammlung begeistert einstimmte. 
Später trat der Tanz in seine Rechte, der die Teil­
nehmer noch viele frohe Stunden beisammen hielt.
Herr Bahnmeister Glater von hier glitt auf dem Wege 
von der Stadt zu seiner am Bahnhof gelegenen 
Wohnung aus und erlitt einen komplizierten Beinbruch.
— Der Kaufmann Phil'pp Lewy von hier verkaufte 
sein in der Brombergerstraße gelegenes Hausgrundstück, 
in dem mehrere Geschäfte betrieben werden, zum Preise 
von 16 000 Mark an den Sa.tlermeister Rasmus aus 
Bromberg.

Rakel, 28. Januar. (Das Hotel „Kaiserhof") 
hat Herr Marian Rakowski für 84 000 Mark an 
den Kaufmann Bukowski aus Znin verkauft.

Stolp, 28. Januar. (Einem Unglücksfall) ist 
nachts der 68jähnge Rentier und Stadtoerordneti 
Ernst Jarius zum Opfer gefallen. Der alte Herr 
versuchte nachts aufzustehen und muß wohl mit 
der Lampe oder einem Streichholz unvorsichtig 
umgegangen sein, sodaß Möbel in Brand gerieten. 
A ls Mitbewohner Rauch bemerkten, fanden sie 
das Zimmer verqualmt vor und Jarius tot am 
Boden. Die Lampe lag zertrümmert am Boden.

M . Bezirkstag westpreußischer 
Baumrmrrgen.

D t . - K r o n e ,  31. Januar.
Der 24. Bezirkstag der westpreußischen Bau­

innungen, verbunden m it der 41. Delegierten­
versammlung westpreußischer Baugewerksmeister, 
fand vom 31. Januar bis 1. Februar in Dt.-Krone 
statt. Das im äußersten Osten unserer Provinz 
liegende Städtchen hat noch einen recht dörflichen 
Charakter. I n  der Mehrzahl besteht es aus ein­
stöckigen Häuschen, unter denen einzelne moderne 
Bauten Herausragen. Dt.-Krone hat jedoch den 
Vorzug, drei Bahnhöfe zu besitzen, woraus man 
aber nicht auf einen lebhaften Verkehr schließen 
darf. Das Bedürfnis einer Vollbahn scheint noch 
nicht vorhanden zu sein. Den Lebensnerv der Stadt 
bilden die Schulen: Bauschule, Lehrerseminar,
Präparandenanstalt, Gymnasium. Eröffnet wurde 
der Bezirkstag im Stadtverordnetensitzungssaal 
durch den Bezirksvorsitzer Herrn H e rz o g -D a n z ig .  
Eine Begrüßungsansprache hielt Herr Vürger-

und wenn sich ih r  Trotz auch noch öfters gegen 
die überlegene reife A r t des Amerikaners auf­
lehnte, so trug er meistens das Gepräge einer 
lustigen Neckerei, und der S tre it wurde von 
keiner Seite ernst genommen.

So wenig W illia m s  in  der F am ilie  Helm­
brecht als ein Fremder behandelt wurde, so 
wenig fühlte er sich selber als solcher. E r 
schien seine amerikanischen Gewohnheiten und 
Ansichten vollständig vergessen zu haben, und 
nur der leichte Akzent in  der Sprache erinnerte 
zuweilen noch daran. Sonst sprach, dachte und 
handelte er echt deutsch. Das empfanden auch 
seine Untergebene und die Arbeiter der Fa­
brik. Der Haß, der einst „dem Fremden" galt, 
verwandelte sich in  Hochachtung und Zunei­
gung.

Der einzige, der ihn vielleicht trotz allem 
genährt und auch wohl in  den anderen geschärt 
haben würde, weilte schon lange nicht mehr in  
Buchenau. M an erzählte sich, daß Franz L in ­
den seine M u tte r zu Weihnachten auf einen 
Tag besucht habe; er sollte in  einer Fabrik in  
der Rheinprovinz beschäftigt sein. Seitdem 
hatte man ihn nie wieder in  Buchenau ge­
sehen.

Inge  hätte wohl gern einmal seine alte 
M utte r, die jetzt ein Stübchen bei der Fam ilie  
Se iffe rt innehatte, besucht, aber sie unterließ es 
aus verschiedenen Gründen. Es war doch mög­
lich, daß sie Franz einmal dort antraf, und das 
hätte den Anschein gewonnen, als wenn sie 
gegen den ausdrücklichen Wunsch M r. W il­
liam s handelte. Und das wollte sie jetzt nicht 
mehr. Doch wie sehr recht M r. W illia m s  hatte, 
sie vor dem jungen Menschen zu warnen, das 
wurde ih r erst später durch einen Z u fa ll schreck- 
bar klar.

(Fortsetzung folgt.)



M ü l l e r .  Daß die Herren gerngesehene 
seien, beweise der Flaggenschmuck und das 

von P riva tqua rtie ren ; die S tadt 
^lh auch nicht die Ehre nehmen lassen, den 

ein Frühstück zu geben, das ursprünglich die 
^aum nung Dt.-Krone auf sich nehmen wollte. Es 

^  Ausschüsse. Zu Beisitzern fü r 
wurden gewählt M eiß ler- 

wraudenZ und Renkowitz-Dt.-Krone. I n  die Kom- 
w Ä !? " öur Beratung über Abänderung der For- 

Gesellen-Prüfungszeugnisse und 
gewählt: Ienjch, Kirsch und 

2 ,,^ö?*'D anZ ig und Schwartz und R inow -Thorn .
der W ahlen: M ilaster-Danzig, 

^ E ^ y e r - E lb in g .  Meitzler-Graudenz, Kaun-Thorn 
nd Cevpert-Konitz. D ie Kommission zur P rü fung 

N ^ ^ re s re c h n u n g  endlich bestcht aus den Herren 
^prochnow-Danzig, W egemann-Elbing, Glitzer- 
-carrenwerder, T im m -Fried land und Schwartz- 

Schluß der Versammlung traten die 
Kommissionen sofort in  Tätigkeit.

^  Uhr begann im  „Deutschen Hause" zu 
hren der Gäste ein K o m m e r s ,  Zu dem die 

ben S to ff spendete. D ie „Füxe" der 
^  vollem studentischem Wichs besorgten 

F ü r die Unterhaltung der Gäste 
durch musikalische, turnerische und theatra- 

nr Darbietungen ebenfalls die Bauschüler. 
" V ^ ^ a g  V orm ittag  10 Uhr begann in  der 

-aula der königl. Bauschule die e rs te  H a u p t -  
° 'u  m l u  n g. Herr H e r z o g - D a n z i g  be- 

A^vte dre Gaste, darunter die Vertreter der Regie- 
s^^en  Danzig und M arienwerder, und verbreitete 

über die allgemeine wirtschaftliche Lage im  
EUgerverL.e. S e it dem letzten Bezirkstage sind 

wichtige Gesetze erschienen: das Gesetz über 
<ch^ung der Bauforderungen und das Gesetz 
^  unlauteren Wettbewerb. Beide Gesetze, 

angewandt, versprechen nicht Zu unter- 
^atzende V orte ile  fü r das Baugewerbe und fü r 

ganze Handwerk. D ie seit 1907 eingetretene 
k bMesston auf dem W eltm arkt sowie auf dem ein- 
yermrsxyen M ark t besteht noch fort. D ie Hoffnung 
^Uf eure Besserung soll man sich nicht rauben lassen, 

auch bestimmte Aussichten auf Hebung der 
M ia t^ g k e it  noch nicht vorhanden sind. D ie Vau- 

dem Lande ist ganz vom Gedeihen der 
<^!cha ft abhängig. D arauf gedachte dsr V or- 

! 8er der verstorbenen M itg lie d e r: Lippke-M arien- 
Heinemann-Neustadt, Schneider-Danzig, 

^ 'chE w ski-S trasburg  und Felsch-Thorn. A n  den 
oerprasidenten von Westpreußen sowie an die 

^Aerungspräsidenten zu Danzig und M arien- 
^wurden Ergebenheitstelegramme abgesandt. 

^ n ^ ? ? * ^ fü h re r  R e i c h e n b e r g e r -  M arrenburg 
^ '^ / t^ te  den G e s c h ä f t s b e r i c h t  des Bezirks- 

Landes. Danach sind nur geringe Verande- 
"  vorgekommen. Der Bezirk umfaßt 16 Jn - 

I>^6en, davon 13 freie und 3 Zwangsinnungen. 
L ?  M rtgliederzahl beträgt 407. Dieselben Le- 
M lÄ e n  4884 Gesellen und 4553 Handarbeiter. 
v ^ ,A a h l der Lehrlinge beträgt 1423. Da in  West- 
^ ^ v e n  782 Baubetriebe bestehen, so gehören 375 

^EZirksverbande nicht an. Es handelt sich 
NnÄ??? um solche Inhaber, die die nötiae technische 
d ^ ^ ^ a g  nicht nachweisen können. A u ffä llig  ist 

Froße Rückgang in  der Z ah l der Lehrlinge um
d-»> nicht nachweisen können. A u ffä llig  ist
ej—Froße Rückgang in  der Z ah l der Lehrlinge um 
EespH 00. Das sei m it eine W irkung des neuen 
tr^btzes., wonach einer Anzahl von Gewerbe- 
Lekrr- ^  bie Berechtigung Zur Ausb ildung von 
die genommen ist. Von anderer Seite w ird
sKv;-schuld dem Fortbildungsschulzwang zuge- 
W ^ Ie n ,  der im  Baugewerbe äußerst störend 

w ird , auch selbst dann, wenn dre Unter- 
w ir d ^ E ^  auf das W in te rha lb jahr beschränkt 
über' Die "  ' ^stetig sich wiederholenden Klagen 
Le i'  m!Ä?^üngliche Abschätzung der Gebäude 
sozi 
Zef 
den
esselben war ablehnend. Trotzdem w ird beschlossen"

den "^che  durch 
ds"s°^irprasidenten gesandt ist.

westpreutzischen Feuer­
en zur Ausarbeitung einer Denkschrift 

die Handwerkskammer an 
D ie Entscheidung

E e  Versicherungsanstalten, auch die privaten, 
kownA Mzuwirken, da eine richtige Abschätzung 
r; .̂ "d l im Interesse des Versicherten, als des Ver- 

liegt. Der nächste Punkt der Taaes- 
schull»-^ Einsetzung eines ständigen Aus-

<?ur Begutachtung von baugewerblichen 
Eewerke^"-- ^"upreisen. sowie von Orts- und 
dx», ^gebrauchen. Diese Einrichtung war auf 
Uni, "M ahngen Bezirkstage beschlossen worden, 
v o rü /^ S  die Zahl auf fünf bemessen. Die 
diesen Kommission beantragt jedoch für
z ie U  Ausschuß sieben M itglieder. Diese 
n a ls ^ .  belanglose Abweichung wurde zur

an sich 
zur Kardi

Bau,
tragt Die Bauinnung Danzig bean-
^  9 Festlegung der Preise und Ortsgebräuche im 

^gs u ^  
ersam 
-D ar 

>rerwc 
dann

er auch bei Streitfällen
WWLZL-,
Erunds»:°' er auch bei Streitfällen als
könne- 2? ^  M iK tlich e  Entscheidungen gelten 

- Zm Anschluß daran w ird  vom Vorsitzer

B s ra n s M ^ ^ ^  '" d e n  technischen Hochschulen au° 
legt -7x Preise ein größeres Gewicht ge
D a n , ^ - . "  Dre Herren M  °  r x und R  i  ch e r t  

3, erklären silb bei'prj «loiik'rienensaNc: NoLehrenden^knr»" ^  .bereit, gegebenenfalls den 
Eine E ra ä n ,E ^ A "c h " tte n  Auskunft zu erteilen, 
beton n n tm ^ L  der Preislisten erscheint in  Eisen­
sich d°e Dieselbe zu beschaffen, erklären
K ° m v b „ " ^  " . Ei ch h o ltz -D a n z ig  und 
DaW q r e ^ i - ^ ^ n z  bereit. — Herr K i r s c h -

bandes Muster des deutschen Ver-
verband die^Ansch°a?fum^' ^^preußische^ Bezirks-

rLd.-?/L ^

Absicht I».im
dk»̂» «rv» .voen bei dem Ban Recktttztijps

d ^b jin ke ^E rd e ^D e m ^"^ ''
des Großkapitals 

kleinen Mann ist es 
in  kurzer Zeit die nötigen

tung. Eine Umfrage Lei den einzelnen Innungen I silberne Schale übermittelt werden. H ierauf hielt
ergibt, daß die Provinz Westpreußen bisher noch ^ ------ - - - - - -  —  ^ ^
„schwindelfrei" ist. Es ist daher wünschenswert, 
daß der zweite T e il des Gesetzes einstweilen nicht 
zur E in führung gelangt. — Der 2. V o r s i t z e r  
spricht dann über den Schutz des T ite ls  „B a u ­
meister" und „Baugewerksmerster". Diese letztere 
Bezeichnung fü r den Handwerksmeister im  Gegen­
satz zum akademisch gebildeten Architekten ist b is ­
her noch nicht gesetzlich festgelegt, was durchaus 
wünschenswert ist. D ie nötigen Schritte zur E r­
langung des T ite ls  sind bereits getan. D ie aus­
scheidenden Vorstandsmitglieder werden wieder­
gewählt. F ü r den nächstjährigen Bezirkstag ladet 
die In n u n g  Z o p p o t  e in; die E in ladung w ird  
m it Dank angenommen. Laut K a s s e n b e r i c h t  
betragen die Einnahmen 2487,22 M ark, die A us­
gaben 1924,23 M ark ; Bestand 562,99 M ark. —
Es folgt eine Besprechung über den Hausschwamm.
Nach dem neuesten Standpunkt der Wissenschaft ist 
der echte Hausschwamm weder so außerordentlich 
gesundheitsschädlich, a ls bisher angenommen wurde, 
noch ist derselbe so schwer zu bekämpfen, wenn die 
Sache ra tione ll betrieben w ird . Es giltz in  dieser
Beziehung aufklärend zu wirken durch Besprechun­
gen m it Juristen, m it den maßgebenden Persönlich-

Prozeßsachen zu 
sein. R e i c h e n b e r g e r -  M arienburg  referiert 
über eine Verfügung der königl. Regierung 
M arienwerder vom 24. M a i 1843 über Vorsichts­
maßregeln beim Richten von Gebäuden, die in  den 
meisten Punkten als vera lte t gelten muß. So w ird  
beispielsweise Lei jedem Richten die persönliche 
Gegenwart des B au le ite rs verlangt, eine Bestim­
mung die geradezu undurchführbar ist. Es w ird  
beschlossen, bei den zuständigen Behörden um A u f­
hebung der Verfügung vorstellig zu werden. F ü r 
die Delegiertenversammlung deutscher Baugewerks­
meister im  Jahre 1910 in  Danzig werden als Z u­
schuß zu den Kosten 1300 M ark be w illig t, die durch 
Verdoppelung des Jahresbeitrages von 5 M ark 
fü r dieses Jah r aufgebracht werden sollen. Auch 
fü r das zu begründende Altenheim  fü r Meister 
werden 200 M ark bew illig t. Darauf w ird  der 
Haushaltsplan in  Einnahme und Ausgabe von 
3800 M ark genehmigt. D ie In n u n g  DL.-Evlau be­
antragt, bei den zuständigen Behörden dahin vor­
stellig zu werden, daß der vielfach in  den Kosten­
anschlägen enthaltene Zusatz „nach besonderer A n ­
gabe" möglichst vermieden w ird , dam it den Bewer­
bern um die ausgebotenen Arbeiten und Liefe­
rungen klare Unterlagen fü r die P re isb ildung an 
die Hand gegeben werden. Der V o r s i t z e r  be­
merkt dazu, daß der M in is ter der öffentlichen A r ­
beiten in  einem Erlaß die Nachgeordneten Behörden 
angewiesen hat, in  dem S inne zu handeln, w ie es 
dieser A ntrag verlange; leider werde dies von 
den Behörden noch zu wenig beachtet. Es müssen 
daher die einzelnen Fälle zur Sprache gebracht 
werden, dam it die Behörden merken, daß die Bau- 
gewerbetreibenden auf der H ut sind. Dieselbe I n ­
nung beantragt ferner, dahin zu wirken, daß Bau- 
arbeiten seitens der Behörden nur an fachkundige 
Baugewerbetreibende und nicht an Sägemühlen- 
besitzer, Fabrikanten, Kaufleute und dergleichen 
vergeben werden. Der Referent fü h rt aus, daß 
dieses Verfahren besonders bei Ansiedelungsbauten 
beliebt geworden ist. Der V o r s i t z e r  b itte t um 
Übersendung des M a te ria ls , dam it durch die Hand­
werkskammer Beschwerde beim M in is te r geführt 
werden kann. Eventuell könne die Angelegenheit 
auch einem Abgeordneten zur Besprechung im  
Landtage übergeben werden. Endlich w ird  be­
schlossen, Herrn Baugewerksmeister Schubrick-Dt.- 
Eylau, der vor einiger Z e it das 60jährige Meister­
jub iläum  feiern konnte, die Ehrenmitglied-Urkunde 
zu erteilen. A n die Hauptversammlung schloß sich 
um 6 Uhr im  Hotel Briese ein Fes t es s en .

I n  der S i t z u n g  am 1. Februar erfolgte noch 
eine Besprechung über die Beziehungen des Bezirks­
verbandes zum westpreußischen Landesverbands der 
Arbeitgeber im  Baugewerbe. Dann folgten die 
Delegierten der E in ladung des Lehrerkollegiums 
der Bauschule zu einem Katerfrühstück in  Briefes 
Hotel. I n  der Bauschule fand eine Ausstellung 
von Schulerzeichnungen statt.

M i t  dem M ittagszuge verließen die meisten 
Teilnehmer die S tadt, deren Gastfreundschaft sich 
im  hellsten Lichte gezeigt hatte.

Lolalnachrichten.
Zur Erinnerung. 2. Februar. 1908 Regierungs­

antritt Königs Manuel H. von Portugal. 1907 i
Fürstin Anna zu Stolberg-Wernigerode. 1905 Angriff 
der Hottentotten auf Ukamas zurückgewiesen. 1905 
Vermählung des Großherzogs Ernst Ludwig mit P rin ­
zessin Eleonore zu Solms-Hohensolms-Lich. 1896 f
Elisabeth, Großherzogin von Oldenburg. 1879 *  P rin ­
zessin Eitel-Friedrich von Preußen. 1864 Beschießung 
von Miffunde durch die Preußen. 1849 Einrücken der 
Russen in Siebenbürgen. 1827 *  Osw. Achenbach zu 
Düsseldorf, hervorragender Landschaftsmaler. 1797 E r­
stürmung des Brückenkopfes von Hüningen durch die 
Österreicher. 1778 *  Aug. de Eandole zu Genf, be­
rühmter Botaniker. 1769 s Papst Clemens X !ll. 
1711 Fürst von Kaunitz, berühmter österreichischer 
Staatsmann. 1700 *  I .  Ch. Gottsched zu Inditten, 
Gelehrter und Schriftsteller. 1694 Giovanni Pole- 
strina, der berühmte Tonmeister der römischen Schule. 
962 Erneuerung der Kaiserwürde des heil. römischen 
Reiches deutscher Nation. 962 Otto l. in Rom zum 
Kaiser gekrönt.

Thorn. 1. Februar 1910.
— ( S t e n o g r a p h i s c h e  S t a t i s t i k . )  Soeben 

wird das vorläufige Ergebnis der Stenographie-Schule 
S  t o l z e - S  ch r e y bekanntgegeben, soweit das 
deutsche Reich in Frage kommt. Danach wurden ge­
zählt 1909: 1706 Vereine m it 57 443 Mitgliedern, 
1908 : (1605 Vereine mit 56 943 Mitgliedern) oder 
Zuwachs für 1909: 101 Vereine mit 500 Mitgliedern. 
Dabei ist es von Interesse, die gleichen Ziffern für das 
G a b e l s b e r g e r  sche S t e n o g r a p h i e -  
S y s t e m  gegenüberzustellen. Für dieses System be­
standen im deutschen Reich: 1909 : 2094 Vereine mit 
89 396 Mitgliedern, (1908: 1978 Vereine mit 81590 
Mitgliedern) oder Zuwachs sür 1909: 116 Vereine und 
7806 Mitglieder.

—  (H a n d w e r ke r  v e r e i n T h o r n . )  
I n  der gestrigen Sitzung im Schützenhause, zu 
der sich 12 M itglieder eingefunden hatten, brachte 
zunächst der 1. Vorsitzer Herr Stadtbaurat K l e e ­
f e l d  die an den Verein ergangene Einladung 
zu dem Kommers, den der Turnverein am Donners­
tag Abend zu Ehren des Herrn Professor Boethke

Herr Ingenieur E u l e r  von der Handwerks­
kammer in Danzig einen Vortrag über Eas- 
motorenbetrieb, der durch Lichtbilder veranschaulicht 
wurde. Der Vortragende schilderte einleitend die 
Ursachen der Entwicklung Deutschlands und der 
Veränderungen auf dem sozialen Gebiete in den 
letzten Jahrzehnten, die er besonders in dem 
bedeutenden Aufschwung der Technik findet. E r 
wies auf die Erfindung der Wedstühle und auf 
die Nutzbarmachung der Dampfmaschine hin und 
gab dann an der Hand einer Tabelle über die 
Eewerbezählung von 1895 eine Übersicht über die 
damaligen KraftbeLriebe. Es gab damals 54 402 
Dampfmaschinen m it 261 513 Pferdekräften, deren 
Leistung der Arbeit von 32,5 M illionen Männern 
gleichkommt. Die Befürchtungen, die damals laut­
bar wurden, daß die Erfindung der Dampf­
maschinen die Zerstörung des Handwerks nach 
sich ziehen würden, waren grundlos. M an empfahl 
vielmehr dem Handwerkern den Vorte il der 
Dampfmaschinen auszunutzen, wodurch man dann 
größere Leistungen bei bedeutend geringeren 
Betriebskosten erzielte. Redner gab sodann eine 
Erklärung der Berechnung von Leistung und 
Pserdekraft, zeigte einen sogenannten Brems- 
dynamometer, der zur Messung der Leistung 
kleinerer Maschinen dient und wies auf die 
Unterscheidung zwischen effektiver und indizierter 
Pserdekraft hin, worauf man beim Maschinenein 
kauf besonders achten muß. Nach einigen kurzen 
Erläuterungen des Verbrauchs der Maschinenkraft 
im Gegensatz zur wirklichen Kraftleistnng kam 
Herr Euler auf den Hauptteil des Vortroges, die 
Erklärung der verschiedenen Arten der Motore, 
deren Leistungen und Kosten er nach Tabellen 
verglich, wobei er besonders die Rentabilität der­
selben sür den Handwerker betrachtete, indem er 
die Kosten verglich, die sich zusammensetzen aus 
der Verzinsung des An'agekapitals, der Abschrei­
bung, den Betriebskosten, den Kosten für Be­
dienung, Schmiermaterial sowie Reparaturen. 
Interessant war die bildliche Vorführung der 
einzelnen Maschinenarten, darunter eine Wärme­
kraftmaschine, die die Sonnenkraft verwertet. Die 
vorgeführten Tabellen veranschaulichten in leichver- 
ständlicher Weise den Unterschied der einzelnen 
Maschinen inbezug auf Leistung und Kostenpunkt 
und ließen leicht erkennen, welche Morore sür die 
einzelnen an Größe und A rt verschiedenen Be­
triebe am geeignetsten sind. Zum Schluß be 
merkte Referent, daß der Handwerker, wenn er 
gewillt sei, sich einen M o to r anzuschaffen, sich zu­
nächst überlegen müsse, ob er auch sür ihn ge­
nügend Arbeit habe, denn wenn z. B . jemand 
einen Gesellen und euren Lehrling habe und 
wolle sich eine Maschine anschaffen, müsse er mehr 
Arbeit haben als der Gesellen und Lehrling allein 
leisten könnten, da er beide ja auch beim M otor 
nicht entbehren könnte. I n  der Diskussion er­
widerte H enEuler nachDankesworten des Vorsitzers 
auf Anfrage des Herrn Drechsler-meister Fechner, 
daß sich für den Kleinbetrieb der Elektromotor 
empfehle, da er am wenigsten Platz fortnehme, 
sehr einfach zu bedienen sei und außerdem ein 
Überlaufen bei ihm, wenn er aufmerksam bedient 
werde, so gut wie ausgeschlossen -sei.

— (T  H ö r n e r  L e h r e r v e r e i  n.) Die 
Februarsitzung, welche nach dem Arbeitspläne am 5. 
Februar stattfinden sollte, muß auf Sonnabend den 12. 
Februar verlegt werden. Herr Klatt wird einen Vortrag 
über Pioniere des Deutschtums halten. Auch die März- 
sitzung muß um eine Woche verschoben werden und soll 
nun am 12. März stattfinden. — Die öffentliche Wetter­
dienststelle zu Bromberg wird im Thorner Lehreroerein 
Ende Februar durch ihren Wetterdienstleiter Herrn Dr. 
Treibich einen Vortrag über Wetteransage rc. halten 
lassen, der durch Experimente und Lichtbilder veran­
schaulicht werden soll. Zu dem Vortrage sollen, falls 
ein geeignetes Lokal beschafft werden kann, alle Lehrer­
kollegien der hiesigen Schulanstalten eingeladen werden. 
I n  Aussicht genommen für den Vortrag ist Freitag der 
25. Februar.

— ( D e r  M ä n n e r g e s a n g v e r e l n  L i e d e r -  
f r eu nde) veranstaltet am Sonnabend den 5. Februar 
im Schützenhause sein zweites Wintervergnügen, welches 
in diesem Jahre mit dem sonst gesondert veranstalteten 
Wurstessen zusammenfällt.

f:j Gr.-Bösendorf, 31. Januar. (Der Bienenzucht- 
vereiu Gr.-Bösendorf und Umgegend) hält am Sonn­
abend den 5. Februar, 6 Uhr abends, seine erste dies­
jährige Versammlung im Lokals des Herrn Oborski da­
selbst ab. Auf der umfangreichen Tagesordnung steht 
auch ein Vortrag über Obstbau und Verwertung des­
selben. Es wird in Vorschlag gebracht werden, einen 
Obstbauverein dem Bienenverein anzugliedern. Praktische 
Imkergeräte sowie z. B . eine Bienenkorbflechtmaschine 
soll unter anderem vorgeführt und erklärt werden. 
Freunde und Gönner sowie Interessenten des Obstbaues 
sind herzlich willkommen. Auch die werten Damen, die 
gebeten werden, sich der edlen Imkerei anzuschließen, 
sind zu jeder Versammlung gern gesehene Gäste.

* Aus dem Landkreise Thorn, 28. Januar. (Eine 
seltene Ehrung) ist am Kaisersgeburtstage mehreren 
Arbeitern des kgl. Hausfideikommißgutes S c h w i r s e n  
zuteil geworden. Nachdem schon im vorigen Jahre 
drei Arbeiter sür langjährige treue Dienste m it dem 
Allgemeinen Ehrenzeichen geschmückt worden waren, 
hat in diesem Jahre der Gutsherr dem Pferdeknecht 
Johann Olköwski und dem Ochsenknecht Johann Piont- 
komski sür mehr als 40jährige treue Dienste das Allge­
meine Ehrenzeichen verliehen. Die Auszeichnung wurde 
den Dekorierten in Anwesenheit der Beamten des Gutes 
und der früher Dekorierten durch den Gutsverwalter 
Wolke feierlichst überreicht, welcher auch noch den treuen 
Arbeitern die besten Glückwünsche der kgl. Hoskammer 
darbrachte. Nach der Feier fand ein gemeinsames 
Mittagessen statt.

Aus dem Landkreise Thorn, 30. Januar. 
(Der Kriegerverein L u l k a u )  feierte am Sonnabend 
im Saale des Herrn Ianks den Geburtstag Sr. 
Majestät unseres Kaisers und Königs. Am Donners­
tag den 27. Januar hatte um 10 Uhr vormittags ein 
gemeinsamer Kirchgang stattgefunden. Die gestrige 
Feier wurde durch einen sinnvollen patriotischen Prolog 
eingeleitet. Darauf hielt der Vorsitzer des Vereins, 
Herr Leutnant Z i e h m , Gutsbesitzer auf Rosenberg 
eine schwungvolle, von wahrer Vaterlandsliebe durch­
wehte Festrede, die mit einem begeistert aufge­
nommenen Hoch auf den obersten Kriegsherrn aus-

im Artushof vera,.stattet, zur Kenntnis, m it der L ""? ', ^

leist/n ^V on 'S e iten^ d e ? V e ? e i n s ° ' M i s c h e »  Stück/.,In Zivil«. n?i,itSrisör"Schwonk'i7°i

Nissen" zur Aufführung. Die Kapelle des Ulanenregi» 
ments Nr. 4 aus Thorn führte das Konzert aus. Den 
Schluß der in jeder Beziehung wohlgelungenen Feier 
bildete wie üblich der Tanz, dem von jung und alt in 
der heitersten Stimmung bis zum Morgengrauen ge­
huldigt wurde. Der Besuch des Festes war ein so 
zahlreicher, daß alle Räumlichkeiten überfüllt wurden. 
Auch viele Gäste und Kameraden aus Ostaszewo, Lisso- 
mitz, Sängerau, Rosenberg und Thorn haben an dem 
Feste teilgenommen.

Aus dem Drewenzwinkel, 31. Januar. (Der Krieger­
verein Grabowitz und Umgegend) feierte am Sonntag 
das Kaisergeburtstagsfest unter sehr reger Beteiligung 
seiner Mitglieder und Gäste im Lokale des Herrn K. 
Bielitz in Grabowitz. Nach einem Prolog hielt der 
1. Vorsitzer, Herr Mühlenbesitzer H e i s e  - Grabowitz, 
eine von echter Vaterlandsliebe und Begeisterung durch-, 
wehte Festrede. Jubelnd wurde von den Anwesenden 
in das Hoch auf den Landesherrn eingestimmt. Im  
zweiten Teil des Programms wurden u. a. zwei Ein­
akter („A n  Kaisers Geburtstag" und „E in feines 
Quartier") gebracht, die flott und sicher gespielt wurden, 
sodaß die Aufführung allgemeine Anerkennung fand. 
Der Tanz, der bis zmn frühen Morgen dauerte, schloß 
die gemütliche und schöne Feier.

— ( E r l e d i g t e  S  t e l l e n f ü r M  i l  i t ä r - 
a n w ä r t e r.) Bütow, Magistrat: Bureauassistent,
während der Probedienstleistung und nach erfolgter An­
stellung 1200 Mark Gehalt, steigend von 3 zu 3 Jahren 
um je 150 Mark bis 2100 Mark, neben 10 Prozent 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeldzuschuß. 
Marienwerder, Magistrat: zwei Bureauassistenten, 720 
und 900 Mark. Osterode, Ostpr., Magistrat: Polizei- 
sergeant, 1050 Mark Gehalt, steigend von 3 zu 3 Jahren 
um 75 Mark bis zum Hächstbetrage von 1500 Mark, 
150 Mark Wohnungsgeldzuschuß und 75 Mark nicht 
ruhegehaltsberechtigtes Kleidergeld; Waffen und Aus­
rüstungsstücke liefert die Stadt.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Ein b i o l o g i s c h e s  In s titu t w ird der 

biologische Verein F r a n k f u r t  a. M . im A n ­
schluß an das Georg Speyer-Haus auf städtischen 
Grund und Boden und als Eigentum der S tadt 
errichten und aus seinem etwa ein V iertelm illion 
betrügenden Vermögen die Kosten der wissenschaft­
lichen Betriebes völlig decken.

Der Bildhauer P r o f e s s o r  J o h a n n  
B ö r j e s o n  ist am Sonntag in S t o c k h o l m  
g e st o r  b e n.

Sport.
Beim Kampf um die W e l t m e i s t e r -  

s ch a f t i  m K  u n st l a u s , der im internati­
onalen Eisfest zu D a v o s  am Sonnabend und 
Sonntag ausgekochten wurde, wurde erster 
Salchow-Stockholm, zweiter B iitberger-Berlin. 
Den ersten P reis im Paarlaufen erlangten Fräulein 
Hübler und Burger-München, den zweiten Preis 
Fräulein E iie r-B erlin  und Iakobson-Helsingsors.

Mannigfaltiges. ,
( W e g e n  D u e l l u n f u g s )  wurden 

vier Studenten der Gewerbe-Akademie in 
Friedberg von der Strafkammer in Gießen 
zu je vier Monaten Festungshaft verurteilt.

( S e l b s t m o r d . )  I n  Bonn erschoß 
sich dieser Tage in seinem Dienstzimmer ein 
Leutnant des dortigen Bataillons des In -  
fanterie-Regts. 160 in einem A nfa ll von 
Schwermut.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  B e l a s t u n g s -  
z e u g e n  g e g e n  H o f r i c h t e r . )  I n  
der Affäre Hofrichter hat sich ein neuer merk­
würdiger Zwischenfall ereignet. E in Offizier 
der Triester Garnison, der als Belastungs­
zeuge gegen Hofrichter geführt werden sollte, 
hat sich in dem Moment erschossen, als er 
die Vorladung des Wiener Garnisongerichts 
erhielt. E r war sofort tot. Es kursieren, 
wie aus Wien telegraphiert wird, über die 
Ursache des Selbstmordes allerlei Gerüchte. 
M an hat jedoch keine sicheren Anhaltspunkte 
dafür, daß der Selbstmord des Offiziers m it 
der Affäre Hofrichter in Zusammenhang steht.

( W i e d e r  f l o t t . )  Der bei Kap 
Sparte! an der marokkanischen Küste im S turm  
gescheiterte französische Kreuzer „Chateau- 
renault" ist am Montag wieder flott geworden. 
Außer dem französischen Kreuzer „D u Chayla" 
war auch noch ein englischer Kreuzer von 
G ibraltar zur Hilfeleistung abgegangen.

Humoristisches.
(E s  h i l f t  a l l e s  n i c h t s ! )  Bureauvorsteher 

(zum Schreiber, dem der Magen knurrt): „Lassen Sie 
doch diese unverschämte Knurrerei bleiben! Gehalts­
aufbesserung gibt's nicht! Verstanden!"

( Höc hs t e  K o r r e k t h e i t . )  „W irst du mich 
auch immer lieben, wenn w ir verheiratet sind?" — 
„Im m e r! M it  Ausnahme natürlich der Dienst­
stunden !"

( U n v e r h o f f t e r  Bes c h e i d . )  Sonntagsjäger: 
„Ich muß Sie schon mal getroffen haben?" — Wald­
arbeiter : „Jawohl, Herr Jäger, bei der letzten Treibjagd 
in de Beene!"

( U n u m s t ö ß l i c h e r  B e w e i s . )  „S ie  glauben 
doch nicht im Ernst, Herr Doktor, daß das Nahen 
eines Kometen Unglück bedeutet?" — „Aber gewiß, 
meine Gnädige! Allein bei unserer Redaktion 
gingen bis gestern schon siebenundreißig Kometen­
gedichte ein."

Wenn heißer Zorn das Herz entflammt, Ä  
Wie schnell ein W ort den Freund verdammt l I 
Sind w ir zur Einsicht dann gekommen.
Wie langsam wird's zurückgenommen!
Wer ein übel los sein w ill, der weiß immer, i 

er w i l l ; wer was Bessres w ill, was er hat, der ist g 
starrblind. Goeth,

Wer es zu der Kindlichkeit gebracht hat, eü 
Schönes zu sehen, ohne es zu begehren, der hat 
wahre Gefühl für Schönheit; sür die anderen Gemi 
gibt es nur Reiz. Otto Ludwig



U M  GeleMkll zu WM killigm kiuluus
bietet das

AsreOiili; 8mg 6lMKIlI t» 60
Thorn.

von Mittwoch den 2. bis Sonnabend den 5. Zebruar,
mit kleinen Fehlern.

Pf.
Porzellan-S-eisetetter i»  
Porzettan-Deffert-Teller, ^

19 ein groß . . . . . . . .  das Stück v  Pf.

Saneieren . . . . . . .  das S M  45 Pf.
Ovale Platte»,

35 82 30 23 em

48 38 29 1 5 «  
Salatiere», rund» weiß gerippt,

26 24 22  19 17 15 em

SS 6« 4  » 35 25 2 « „
. S«.Weiße Porzellantaffe»,

sortierte Formen, Ober- und Untertasse . . .

Kompottieren, grün Fond,
18 e in

12 I«  2 3 «
Große dek. Milchtöpfe,

das Stück SS «üb P f .

Ae!. Milchtöstfc, 6Stack für . . 9 A P f .

An diesen Tagen kommen große Mosten

nur solange der Vorrat reicht.
Porzellan-Kaffeetassen ^ »

mit blauem Rand . . . . . .  das Paar Pf.

Dek. Porzellan-Kaffeebecher, o
das Stück S und O  P f .

Dek. Porzellan-Kaffeekannen,
das Stück 7 e -  P f .

Dek. Porzellan-Kaffeeservice,
_______________________________8 teilig 1 . 9 5  M k.

72-ss Steingut! « L T :
Dek. große Kannen, »--8,«- SS«  
Dek. große Becken . M„ SS,, 
Dek. Flaschen mit Aufschrift

Csfig oder O - I ........................ das  Stück 1S «

Dek. Vorratstonne«, -S  „
^  W Z  G las!
geller, Bakkaratimitation,

14  em 12 em

Sakatiet en, rund Bakkaratimitation
11 13  16 2 0  22  25  em

12 16 29 43 58 75 P,.
Wassergläser........ das«« S «
Fnßvecher .......... das SM 12 «
Wasserflasche mit Glas . . 17 «

1 Posten Gürtet . . .  das SM 2S «  
1 Posten G ü r t e l «3 «  
1 Posten S t i c k e r e i e n , 75 «

per 4.lo Meter Pf., per 4.20 Meter Pf.

I P«slkl! !>MM» »..««« 7 5 «
1 P«sik« B iM M M n  iLVN! SS «
I M>> Vlitist-ÄMlUn das - /r  Dtzd. SS
1 Wc«" "4Mk«lii»-r " L '°

das V -  Dtzd. v "

Pf.

Pf.8 P f . 7 P f . ' >

Kleiderstoff-Reste zu außergewöhnlich krürgen Preisen zum Uerkans.
A n tviederverkäufer wird von den annoncierten waren nichts abzugeben.

Z u  möglichst baldigem Beziehen

Wohnung
von 7— 8 Zimmer, möglichst mit Gärt- 
chen und Pferdestall für 2 Pferds gesucht. 
Angebote unter I I .  S .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._________________

WslMiOüIlgMt
M u t  m öbl. Z im m e r  mit Pension zu 
d  vermieten Gerstenstr. 9 » , ,  1. 
M u t  m öbl. Z im m e r  m. Kab. von sof. 

zu vermieten Gerstenstr. 10, 1.
-rv e i m öb lie rte  Z im m e r  zu ver-

Gut m öbl. Z im m e r, sep. Eing., so- 
gleich zu verm. Gerechtestr. 2 9 , 1.

s M ö b l .  Z im m e r, mit auch ohne Penf. 
z. v. Breitestr. 6, Ecke Mauerstr. 1, l.

A n grchs uiöbl. Ä rkrz iin inkr
zu vermieten A ltstadt. M a r k t  33, 3.

Gut möbl. Zimmer,
1 Treppe, vorn, sogleich oder später zu 
vermieten. C opperm kusstr. 15.
G u t m . Z im . u. Kab. z. v. Turmstr. 16 ,1 .

Wohnungen:
3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör, W ald- 
straße 49, part.,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.

U e in r ic li I^ü ttm ann,
G. m. b. H .,

T h o r n ,  M e l l i e n s t r .  109.

Allst«»«. Mark« 2t.
2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. Z u  erfragen 
zwischen 11— 12 und 2— 3 Uhr bei

E i s e n h a n d l u n g .
I n  unserem Hause, Gerechtestr. 15/47, 

ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 B a l k o n s  Z im . 
-Ladezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten.

's. Neoäkl L kommer.

^  ^  Rolls E  4L
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und 
Darren, zur rauchlosen Feuerung von Vampsleffeln, Loko­
mobilen und Dampsbäckereien sowie zum Betriebe von Uraft- 
gas- (Dowfongas-) und Sauggasmotoren re. hat abzugeben

8 s s « r s i * k  L k s n n .

340000000 Mark
4°/» deutsche Reichsanleihe,

140000000 Mark
4°/» preußische konsolidierte Staatsanleihe.
Zeichnungen L 102"/,, bezw. 101.80"/, vermitteln w ir 

provisionsfrei.

MMeutZche ereMaimalt,
F ilia le  T h o r« ._______________

W W W  M. ^
W W W  M . 4

Zeichnungen ä 102 bezw. 101,80 nimmt provisionsfrei 
entgegen

8-, 8«nB vnsokn, Bankgeschäft.

kilW e Relchslfllleilie. 
M i iW e  Konsuls.

Die Generalagentur einer erstklassigen Unsaü-, H aftp flicht-, Lebens-, A u s ­
steuer- sowie Brehverflcherungsgesellschast sucht für T h o rn  und Umgegend  
einen tüchtigen, in der Akquisition erprobten

Hanptagenlen
bei hohen Provisionen und Ueberweisung des vorhandenen Inkassos. Es wird nur 
auf einen solchen Herrn reflektiert, der mit aller Energie das Geschäft zu erweitern 
bestrebt ist. Ausführliche Angebote mit Angabe der näheren Verhältnisse unter 
L» 1 2 4 9  an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.____________________________

2 Zimmer, Küche«. Zubehör BaÄerstr
per 1. A pril nur an ruhige M ieter zu 
v e r m i e t e n
_________ Gerechtestraße 0.
fA w e i gut m öb l. Vorderzim rrrer mit 
- O  sep. Eingang sofort zu vermieten

Nerrstiwt. Markt 18. 2 Tr.

?>! ist die 2. Etage
von 5 Zimmern 

und Zubehör vom 1. A pril zu ver­
mieten. Näheres im  Laden.

Ztrobandstr. 6, l. EL.:
4 Zim ., helle Küche u. Zubeh., alles renov., 
Gaseinr.. v. 1. 4. oder früher zu verm.

Die neueste Sauerstossheilmethode.
VLLN LLÄ O LO ir, (Injektion), l? Z L « 8 V l» « L

V a n s Ä L s s S p Iv S -  U n a ä o l l ' o r i i »  usw., konzentrierte wässerige 
Lösungen von Sauerstoff überladenen Chloratsalzen mit einem ungiftigen Vanadium­
salz. Die mächtige Wirkung beruht auf der Spaltung der Chlorade in Chlorids 
und durch das Vanadium bei Berührung mit Alkalien (B lut,
Bazillen usw.). Die M itte l sind Erzeuger von im großen Maßstabe. Die
Nahrung wird prompt ausgenutzt, Magen und Darm  verdauen vollständig, das 
B lu t vermehrt sich sehr schnell, die Körperzellen erstarken, der Stoffwechsel wird 
norm al; zugleich vernichtet der aktive Sauerstoff durch Zersetzung die alkalischen 
Krankheitsgifte. Die Methode ist neu, von Kliniken und Aerzten genau geprüft 
und liefert bisher nie gekannte Resultate.

, uberkulose, B ronchitis, ,  ,  ........................
nichtung der Toxine und Bazillen, die erhöhte Kraft des Blutes und den starken 
Appetit, 4) N erven le id en  (75 <>/<, der N eurasthenie), chron. R heum atism us , 
V e its ta n z , bestimmte Fälle von Z u c k e rh a rn rn h r, Nierenleiden nach Infektions­
krankheiten. Aerztl. Broschüre gratis. 1 F l. für 1 M onat 10 M k. —  durch die 
Apotheken, wo nicht, durch die Versand-Apotheke des ärztl. geleiteten V a n a d iu m -  
depot, K ö ln -L in d e n th a l. Theresienstraße 34.

Km'gl. Isiil. M M  bei H c h n W  Wpr.
offeriert in guter trieurter Beschaffenheit, vom

w e f lp r e u s z is c h e n  K a a l b a u - W o r e i n
anerkannt:

Mährische L r iM l - H m a H e r s t e ,
2. Abs.,

Lvülöss S m h M -C tts te ,
1. Abs.,

M  keegers Msröheste Gerste.
1. Abs.,

kleine sechszeilißk Gerste,
2. Abs., zu 190 M k. pro Tonne,

A ,«  ' " "  ' ' " .
2. Äbs., 290 M k. pro Tonne,

grüne Fslger-Erbse.
2. Abs., 260 M k. pro Tonne, 

in neuen plombierten Säcken ä 1,20 M ark franko Hohenkirch gegen Nachnahme 
mit Frachtermäßigung.

Lacken
zu v e r m i e t e n

Gerechtestratze 6.
Gerechtestraße 26:

Eine fre»»bliche Wohnung
von zwei Zimmern nebst Zubehör 

v e r m i e t e t
L^alck kvUox, Schillerstratze.

Ein gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neustadt. M a r k t  12.
W r r t  m öbl. Z im m e r  mit voller Penj. 

von sof. zu verm. W inds tr. 5» 2, r.

Eine Wohnung, 1.
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Badel 
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimm er mehr, 
per gleich oder später zu vermieten.

L Ä r r u r ä  L o l t L iL v r t .

I Lacken
mit Einrichtung billig zu vermieten

Loppernikusstr. St- 
Witwe ketLoltl.

M o k m u n g ,
Schrrlstr. 10. 1. E tage. 6 - 8  Zim m er 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. Apru 
1910 Hu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

Zwei 4- B i l i i i k r - M h i M M .
1. und 2. Etage, Gas, Bad, mit reichl. 
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu vermieten 
__________ W aldstraße 31,

Hubt 2 -3 -W i!M -M h i!W k!l
aus B ro m b erg e r B orsiad t zu oermieten-

N / I .  K t r o k k s r r ,
______________ Tuchmacherstr. 6, pt.

2- Nil 3-AWiel-Mhil!iilgtll'
eventl. Pferd-ställe sofort oder später S" 
vermieten

T h o rn  3. W ald slraße  N r .^ Z :

Kleine Wohnung, ^
Culm erstr. 13, 2, vom 1. April nur an 
ruhige, ältere Leute zu vermieten. ^

k '. 4 . .  Heiligegeiststr^.

3« Nicktt« per 1 .4 :

Sie r. W  » m .  L
2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küche un 

Bodenkammer. Z u  erfragen bei ,

D .  t t o r s k O W s k l ^

d  Q L rx rA L M K -
5 Zimmer, Schulstraße 9, vom 1. 4. 3" 
vermieten. Näheres ^

Klostmannstr. 2 3 ^

Brückenftr. 28, Tee-Geschäst.__
I n  meinem Hause, C opperniknsi 

18. ist eine

Wohnung
in der ersten Etage, von 5 
nebst Zubeh., zum 1. A pril zu vermin » 

k .  8 t e i » i o i r e ^ .

2 kleine Wohnungen
vom 1. 4. zu vermieten. Meldu 
Lindenstrahe 46 oder Iunkerstraße



Nr. 27. Thor», Mittwoch den 2. zebriiar !>)><>. 28. Zadrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Aus der w ildbahn.
Von Her  „i an LL n s.*) 

ruenn Hehlmann nicht die Jagd gehabt hätte, 
Leben bald leid geworden. Es 

r ^  ^och keine drei Monate, und es stieß ihm 
er auf, wenn er Trinas Stimme hörte. So scharf 

N ö /!"  besser war sie, und so hart wie Stein.
oH schlimmer hörte es sich an, wenn sie lachte, 

i k l i ^agewöhnl i ch  an ihr, ihr rappeliger Gang, 
Le i Arbeiten, ihr ewiges Klagen über die 

^  Mutter Hehlmann gesprochen hatte, 
es r -  ̂ ^  ste schimpfte, statt zu zeigen, wie 
den n  ^üsse. Sie konnte sich keine Stellung bei 

Leuten machen; immer kam die Kätnertochter 
 ̂ lhr heraus.

^  uf den Bauern nahm sie keine Rücksichten; 
rvis^* Mann, und damit war es gut. M it 

Haar und schmutziger Schürze setzte sie sich 
obn das war auch danach. Sie kochte
tz ^ ^ o b e , und die schmälzt mehr, als der beste 

ganzen Tag schoß sie im Hause hin 
u„k ^  putzte hier und wischte da; aber rein 

ordentlich sah es nie recht aus. 
rv ^^A iann  ließ sie im Hause machen, was sie 
ode .^ud uienn er nicht bei der Arbeit war 
wed dann war er in der Wildbahn, ent-

or in seiner Eigenjagd oder Lei Klas. 
wa k^ auch nicht bester. M it der Zeit

Boßbäuerin dahinter gekommen, daß der 
>He Kerl hier und da nahm, was ihm geboten 

link ^  ^  war die Frau bisher lauter Honig 
Unk ^  wurde ste jetzt eitel Gift und Galle. 
, das schlimmste war, daß sie den Daumen auf 

Mittel hielt. Auf diese Art fand Klas immerden B,
hr Gefallen am Freijagen, denn der Krüger war 

H 6*iter Abnehmer, und Kordes brauchte Geld 
sckn r * ^  Wein, und für Brusttücher und Eürtel- 

auch; „denn," sagte er, „mit lütjen Happen 
Ht man die Hunde kirre!"

^  . *bher hatte er sich mit Hasen und Rehböcken 
im ^ gegeben, und auf die gaben die Förster 
er ^  g lichen nicht viel; aber mit der Zeit ging 
kckl' ^  uuch über die Hirschböcke. Es wurde so 
e i i ? ^  damit, daß von der Hofjägerei in Hannover 
aän Donnerwetter wegen der großen Ab-
w e ^  den Forstmeister kam, und der gab es 
abe E*- und Nacht lagen die Förster im Holze, 
j * ^mmer waren sie betrogen. Wenn sie hier 
es L*' ' knallte es da, und paßten sie da, so ballerte 
d- drer. Daß Kordes der Freischütz war, daran 
uHten sie nicht; sie hatten die Geller Mascher im 
Erdachte, Völker, denen nicht recht zu trauen war. 

Är, ^ e n  Hegemeister Hagelberg schlug der 
8?r so in das Blut, daß er sich in Pension gab. 

r*! Hiner Stelle kam ein Ostpreuße, Adomeit ge 
wen, ein langer Mann mit schläfrigem Gesicht, 

tr?* die Bauern lachten, weil er keinen Bart
and̂ ' ^  dei den Grünröcken üblich war, so ganz

^uch, als wie es Landesbrauch war, und 
Hts vertragen konnte. Er ließ sich blitzwenig im 

 ̂ blicken, aber wenn er kam, dann war er 
H einer Stunde voll, wie ein Entendarm, denn 
trank immer nur Grog, auch Lei der wahnsten 

unk dann saß er da, lachte wie ein Unkluger 
? j Machte kleine Augen, sodaß das junge Volk 

Huhnjökel mit ihm trieb und der Forst- 
kön sagte, wenn er das Saufen nicht ließe,

ue er machen, daß er wieder in die Kaschubei 
Ule. Denn er war blos auf Probe angestellt.

bu der Hansbur einen hirschroten Dachs-
Nd, an dem sein ganzes Herz hing, weil der Hund 
ausnehmend klug war und so vorzüglich jagte, 

ko Morgen schoß Hehlmann im Hehlloh
* am Königlichen einen Bock krank, der den 

^nahm , sodaß der Bauer den Hund schnallen 
sckk - ^  jagte der Hund über, und Adomeit 
n i^  ^  den Kopf. Der Bauer rührte mittags 
e* ^  ^  6ing nachher nach dem Voßhofe, wo 
^  Klas den Fall vortrug.

Das kam dem wie gerufen, denn er hatte immer 
soll" ^wünscht, daß sein Schwager ihm beistehen 
ibn^r s * nahm ihn mit in den Krug und hetzte 
er ^ n g e  auf, bis Hehlmann einsah, bester könne 
d^ ?ö * ^ r garnicht geben, als wenn er ihm
wenn * totschösse. Zudem freute es ihn,
batt ^  Einern Schwager helfen konnte; denn der 
mnk,̂  ^  Mädchen mit einem Kinde sitzen und 
nutzte ihr den Mund mit Talern stopfen, 
mnn^- ^  uun ganz schlau an. Wenn Hehl- 
in o -^ < ^ ^ ^ ts k ru g e  oder im braunen Schimmel 
L e r n ^ ^ h e  saß, dann schoß Kordes im Hehlloh 
im ' wenn er im Kruge saß, dann knallte es 
lo d n ^ ^ "  M ^re, an das der Voßhof angrenzte, 
dackt ^  Förster nicht einen Augenblick daran 
lckük ber Hansbur und der Voßbur die Frei 
ein ^udem diente Lei dem Forstmeister
^ ^ o c h e n .  das früher auf dem Voßhofe Magd

V e r? a a -^  entnehmen diesen Abschnitt dem im 
kchienpn^^v ,^dolf Sponholtz in Hannover er-- 
, Der Buche unseres Landsmannes H. LLns: 
ÜLneburge ein Vauern-Roman aus der

I n  den Ausstellungshallen am Zoologischen 
G arten in  B erlin  wurde am G eburtstag des 
Kaisers eine Ausstellung eröffnet, die jeden 
W eidmann und jeden N aturfreund in  hohem 
M aße zu interessieren geeignet ist. Der Kaiser 
hat die 16. deutsche Geweih-Ausstellung am 
Tage vor der offiziellen Eröffnung eingehend 
besichtigt. Viele der schönsten Stücke der A us­
stellung kannte der Monarch freilich schon von

« ---H  2«^

Bon der 16. deutschen Geweih-Ausstellung.
früher her sehr genau, so die prächtigen W i­
sente, die er im November in  P leß  gestreckt hat, 
so 19 Hirsche, die er während des letzten Ja h re s  
in  der Schorfheide und Rom inten erlegt hat. 
Dem schönsten dieser Hirsche, einen kapitalen 
Sechzehnender aus Rom inten, fiel einer der

ich auf eine lose Wurzel, die aus einem Wurfboden 
heraushing, und Hehlmann war es, als wenn es 
ihn traurig ansähe. Und dann war über ihm in 
den Fuhren wieder der kleine, schmale Vogel mit 
hinein unglücklichen Gepiepe zu Gange.

Dem Bauern wurde es bald heiß, bald kalt; 
und als drüben der Markwart meldete, verjagte 

sich. „Wir kriegen ein Gewitter," dachte er 
bei sich, „ich habe es mit den Nerven!"

Vom Hehlenbruche her zog ein Wetter herauf; 
donnerte schon. Der Wind machte sich auf und 

stieß die Fuhrenzweige zusammen, und aus der 
großen Wolke blitzte es ein- über das anderemal. 
Immer schneller kam das Wetter herauf; die Kuh­
tauben flogen zu Holze, daß es klingelte.

„Was das blos ist, daß ich von ihm nichts höre 
und sehe!" dachte er. Und dann überlegte er, ob er 
nicht nach der anderen Seite gehen sollte. Aber das 
war gegen die Abmachung; denn jeder sollte für sich 
einen Weg gehen, und bei dem Jmmenschauer auf 

der Brandheide wollten sie sich treffen. Es wurde 
immer schwärzer in der Luft; aus dem Winde 
wurde ein Sturmwetter, es goß wie mit Mollen 
und blitzte und donnerte durcheinander. Als es 
gerade hell leuchtete, war es ihm, als ginge ein 
Mann über die Blöße; aber bei dem nächsten Blitz 
konnte er nichts mehr wahrnehmen. Und so machte 
er schließlich, daß er weiter kam. Gerade, als er sich 
umdrehte, schien es ihm, als wenn er eine Stimme 
durch das Brausen hörte, und der nächste Donner 
klang ihm bald wie ein Schuß. Er sah noch einmal 
über die Blöße Hin, aber als da nichts war, kroch er 
durch die Dickung, sprang in guter Deckung über den 
Grenzgraben und kam gerade beim Jmmenzaun an, 
als das Wetter nachließ. O'bzwar er durch und 
durch naß war, wartete er noch eine halbe Stunde; 
als es ihn aber gar zu sehr schudderte, ging er nach 
dem Hofe.

Klas war nicht da. „Er wird wohl bei dem 
Wetter gleich nachhause gegangen sein, naß, wie 
er war!" Damit beruhigte er sich.

Als er am anderen Morgen bei fünf Uhr nach 
den Ställen ging, kam der Kleinknecht vom Voß­
hofe angelaufen. „Die Frau läßt fragen, wenn der 
Bauer die Nacht über hier geblieben ist?"

Hehlmann lief es kalt über. „Ist er denn die
Ehrenbecher zu, die der Kaiser selbst für die Macht nicht inne gewesen?" fragte er. 
besten deutschen Hirsche gestiftet hätte.

gewesen war, und mit der es Kordes noch immer 
hielt, und die ließ ihn wissen, an welchem Tage 
Förster-Appell oder wo Holzbeschau war, sodaß 
Kordes immer wußte, wann die Luft rein war.

Bisher hatten sie jeder für sich gewildert; aber 
als wieder einmal Förster-Appell angesetzt war, 
gingen sie zusammen, weil Klas sich einen guten 
P lan  ausgedacht hatte. An das Hehlloh stieß näm­
lich eine große mächtige Fuhrendickung, und darin 
steckte das Edelwild mit Vorliebe. Nun sollte 
Hehlmann ohne Gewehr die Dickung durchdrücken, 
und Kordes wollte sich bei dem Wechsel hinter dem 
großen Windbruche anstellen. Sie besprachen sich 
das ganz genau, und als es an der Zeit war, ging 
Hehlmann los. Ihm  war nicht ganz sauber zu 
Sinne, aber er schrieb es darauf, daß die Bäuerin 
ihm wieder wegen Durtjen in den Ohren gelegen 
hatte; denn die zeigte es ihr gerade heraus, wie 
wenig sie von ihr hielt.

Sie hatte ihr, als die Frau über Gebühr Arbeit 
von ihr verlangte, das rund abgeschlagen; und als 
die Päuerin ihr an die Ehre ging, war sie ihr mit 
den Fäusten unter die Augen gegangen und hatte 
gerufen: „Du alte Easfelzange, du bist doch man 
blos hier auf den Hof gekommen, wie der Kuhdreck 
in die Dönze!" Hehlmann hatte im Halse gelacht, 
als er das anhören mußte; als ihm seine Frau 
aber auftrug, den Häusling zu kündigen, hatte er 
sie groß angesehen und gesagt: „Gewiß, wenn du  
die Arbeit machen willst!" Da hatte die Frau still 
geschwiegen; aber ab und an kam sie wieder damit 
und nöhlte ihm die Ruhe fort.

Der Honigbaum war am Anblühen, die Bienen 
flogen, und die Luft roch süß, als Hehlmann über 
die Heide ging. Ein Hase sprang vor ihm auf und 
lief nach links. Der Bauer war nicht abergläubisch, 
aber er dachte daran, daß das ein schlechtes Zeichen 
sein sollte. Auf dem Pattwege begegnete ihm eine 
alte Frau aus Horst, die für eine Hexe beschrien 
war, und zu der die Mädchen spät abends in das 
Haus gingen, wenn sie in Nöten waren.

„Das ist Nummero zwei!" dachte der Bauer, 
und dann lachte er sich die Angst weg. Aber es fiel 
ihni ein, daß er in der Nacht aufgewacht war, weil 
der Hund so scheußlich geheult hatte. Er trocknete 
sich den Schweiß unter der Mütze ab, denn es war 
diesige Lust; und dabei wurde es ihm klar, daß das 
mit dem Hund der erste Vcrspuk gewesen war, und 
daß noch zwei hinterher gekommen waren. „Duff- 
sinn!" dachte er und holte die Schnapsflasche her­
aus, die er jetzt immer Lei sich hatte, wenn er los­
ging. —

Als er bei der Dickung war, wartete er erst

eine Weile hinter einem großmächtigen Machangel- 
busche. I n  der Forst schrie der Schwarzspecht, erst 
lang und klär wie eine Glocke, und dann schnell 
hintereinander. „Das Wetter schlägt um!" dachte 
der Bauer. I n  der Birke Lei dem Grenzsteine 
prang ein kleiner, schmaler Vogel hin und her und 
gab in einem Ende einen Tod von sich, der sich 
ganz unglücklich anhörte. Im  Hehlenbruche schrie 
eine Kuh, als wenn sie zum Schlächter sollte, und 
mitten in der gewöhniglichen Heide am Grenz­
graben stand ein Busch, der blühte weiß.

„Das ist gerade, als wenn es nach Unglück 
riecht!" dachte Hehlmann; er nahm noch einen 
Schnaps und trat über den Grenzgraben. I n  der 
Dickung war es stickend heiß; es nahm ihm ordent­
lich die Luft weg. So manches mal war er schon 
über die Grenze gegangen, aber so war ihm noch nie 
zu Sinne gewesen. Hin und her ging er durch die 
Fuhren, wo sie etwas räum wurden, oftmals mußte 
er fast kriechen, so rauh waren sie meist. Als er 
ungefähr in der Mitte war» hörte er, daß Wild 
vor ihm absprang. Gleich dahinter meldete der 
Marktwart in dem Wrndbruche, und nun wartete 
er, daß es knallen sollte. Aber es knallte nicht, 
und so drückte er die Dickung durch, bis ihm der 
Schweiß über den Rücken lief.

Als er am Ende war, nahm er noch einen 
Schnaps, wischte sich den Schweiß und die Spinne­
weben aus dem Gesicht, holte tief Luft, denn von 
der Hitze war ihm ganz Lanaud geworden, und dann 
nahm er den Hut ab und ließ hinter den Zweigen 
her seine Augen über die Blöße gehen. Da war 
nichts, wie er erst meinte, aber dann sah er, daß 
halbrechts hinter einem Wurfboden sich etwas 
rührte; es waren die Köpfe von drei Stück Wild­
bret, einem alten Tiere und zwei Kälbern, die nach 
dem Stangenort hinäugten und spielohrten

„Warum schießt er nicht," dachte er, „sie stehen 
so schön breit!" Und er wollte gerade auf einen 
Stuken steigen, um weiteren Blick zu haben, da trat 
das Wild hin und her und bog dann nach links ab 
„Sie haben eine Mütze voll Wind gekriegt!" dachte 
er, aber dann horchte er auf; drüben im Holze 
meldete der Specht, und in demselben Augen­
blicke knallte es: das Hirschkalb stürzte im Feuer 
das alte Stück und das Wildkalb machten kehrt 
und polterten in die Dickung zurück.

Hehlmann wartete und wartete; aber es blieb 
alles still. So still war es, daß er vernahm, wie 
ihm das Herz in der Brust arbeitete; unheimlich 
still war es. Quer über den Windbruch flog der 
Schwarzspecht; jedesmal, wenn er

Der Junge schüttelte den Kopf. „Er ging 
gestern Nachmittag weg und sagte, er wäre bei elfe 
wieder da. Er wollte nach den Kartoffeln, weil da 
das Wild Schaden gemacht hatte, und darum nahm 
er das Gewehr mit. Auf dem Piwittskruge war 
ich auch schon, da ist er auch nicht gewesen; und da 
mußte er doch vorbei, wenn er vom Felde zurück 
wollte, und zumeist kehrt er da ein. Der wilde 
Meyer war gestern Abend da, und da hat es bis 
nach eine gedauert!"

Der Bauer wühlte in der Krippe, damit der 
Junge ihm nicht in das Gesicht sehen sollte, und 
überlegte, was zu machen wäre. Nach dem Wind­
bruche konnte er nicht gehen; er hatte da nichts 
zu suchen, und wenn es ein Unglück gegeben hätte, 
dann machte er sich mit verdächtig; denn es war 

gut wie sicher, daß die Förster die Blöße den 
ganzen Tag im Auge behalten würden.

Dreimal schickte die Voßbäuerin bis Mittag 
und ließ fragen, ob Kordes nicht da sei. Als es 
bei vier Uhr war, konnte der Bauer sich vor Unruhe 
nicht mehr bergen. Er hatte sich einen Plan ge­
macht. Er sagte dem ersten Kleinknecht, der ein 
Waisenkind war und an ihm hing, wie ein Hund, 
weil er es noch nie so gut gehabt hatte, als wie 
auf dem Hansburhofe: „Tönnes, nimm die Schute 
mit. das Master hat mir den Abfluß bei dem 
Hehlloh zugeschwemmti"

Als sie dort waren, wies er ihn an, die toten 
Pflanzsuhren zu zählen, und er selber machte sich 
an dem Erabenkopf zu schaffen. Nach einer Weile 
meinte er: „Nun geh man wieder nachhause! Ich 
will nach dem Förster gehen und ihn fragen, ob er 
mir mit Pflanzfuhren aushelfen kann!"

„Na, kannst auch mitgehen!" rief er hinter ihm 
her. „Wir haben auf dem Kruge noch einen Korb 
stehen, und das vergißt sich sonst!" Sie gingen den 
Pattweg entlang, den Hehlmann gestern gegangen 
war. Als sie an dem Königlichen waren, blieb der 
Bauer stehen: „Ich glaube, am besten gehen wir 
über den Windbruch, das ist ein Richteweg!"

Er wandte sich nach links, bis er an die ver­
wachsene Bahn kam, und bald standen sie auf der 
Blöße. Heute sah es da anders aus. Die Grau- 
artschen sangen, und die weißen Buttervögel flogen 
um die Disteln.

„Ich glaube, so gehen wir am besten!" rief er 
laut und schlug die Richtung nach der Stelle ein, 
wo gestern Abend das Wildkalb gestürzt war. Aber 
da war nichts zu sehen.

„Donnerschlag, was ist das für ein dummes 
Gehen!" rief er dann wieder laut. „Wir müssen 
mehr nach links; hier füllen wir uns blos die 

einen ' Flügel-1 Schuhe voll!" Und damit steuerte er nach der
schlag tat, schnurrte es laut. Ein Rotkehlchen setzte l krausen Fichte, von wo der Schuß gefallen war.



»Die Fliegen sind rein zu doll heute," rief er 
und sah sich um, „ich w ill mir eine Pfeife anstecken! 
Der Förster wird uns ja wohl nicht gleich 
schnappen!" Er faßte in die Tasche. „Den DeuLel, 
nun habe ich den Kopf verloren! D as ist mir sehr 
ärgerlich, der war noch von meinem Vater selig! 
Den kann ich nicht missen. Wollen mal suchen, ob 
wir ihn nicht wieder kriegen! Wenn du ihn findest, 
kriegst du ein Kaßmännken! Es ist der weiße Kopf 
mit dem Bild von Eidig darauf!"

S ie  suchten hin, sie suchten her. Hehlmann ging 
das Ende zwischen der krausen Tanne und dem 
Wurfboden, wo das Wild gestanden hatte, ab und 
ließ dabei den Pfeifenkopf fallen. Er sah allerlei 
umgebrochene Himbeerruten; aber das konnte das 
Wild auch getan haben, denn alte Fährten waren 
da genug. Aber eine frische Menschenfährte oder 
B lut fand er nicht; es hatte über Nacht zu gefähr­
lich nachgeregnet. A ls er zum drittenmale zurück­
kam, sah er etwas Weißes im Grase liegen. Er ließ 
sein Taschentuch fallen und hob es auf. Es war 
ein Gewehrpfropfen aus Zeitungspapier. Er 
wischte sich die Stirn und steckte Tuch und Papier 
ein. Da hörte er den Jungen rufen: „Ich hab'n!" 
Und er zwang sich ein Lachen heraus und sagte: 
„Du bist ein ganzer Kerl! Dafür sollst du noch 
ein Glas Vier haben! Nu geh man vor!"

A ls . sie im Holze waren, holte er das Papier 
heraus und machte es auf. E s war ein Stück von 
der Zeitung, die der Förster hielt. Dem Bauern 
war zumute, als wenn er losweinen sollte. Also 
hatte er doch recht gehört; es war ein zweiter 
Schuß gefallen.

A ls er beim Forsthause war, lief es ihm kalt

über, aber er nahm sich zusammen und rief öer 
alten Frau, die dem Förster die Wirtschaft führte, 
zu: „J s er inne?" Und als sie sagte: „Nee!" war 
er heilsfroh; denn mit dem Manne wollte er nicht 
gern zusammentreffen.

Im  Piwittskruge war es, a ls wäre eine Leiche 
im Hause. Zwei Andauern saßen still bei ihrem 
Schnaps.

„Ist K las noch nicht zurück?" fragte er sie. Die 
Männer schüttelten schweigend mit den Köpfen.

„Trink erst, Junge," sagte er dann, „und denn 
geh mal nach dem Voßhofe, wenn der Bauer noch 
nicht da ist!"

Der jüngere von den beiden Gästen sah auf, als  
der Knecht fort war: „Der kommt nicht wieder!" 
Und dann sprach er ganz leise: „Der Förster, der 
Pollack, alle glaubten sie, das ist ein dummer Kerl, 
w eil er sich so hatte. Ich habe ihn aber gesehen, 
als er dicht an mir vorbeiging, und ich hinter dem 
Busche stand; und ich sage: der stellt sich blos so 
dumm! Und wer ihm in  die Augen sieht, der weiß 
Bescheid: der hat ein Gewissen, wie ein Schlachter- 
teeben! Warum ist er denn gestern allein nicht 
zum Appell hingewesen? Die Olle, die er bei sich 
hat, sagt, er hat es im Leibe gehabt und hat den 
ganzen Tag im Bett gelegen. Na, und als ich bei 
zehn Uhr nach dem Wetter sehen wollte, ich müßte 
mich doch sehr irren, wenn er das nicht war, der 
über das Feld zu gehen kam!"

Der Junge kam zurück. „Er ist noch nicht inne! 
Die Frau ist ganz von sich; sie schreit in einem- 
fort nach ihm!"

Hehlmann gab ihm das Fundgeld. „Wenn du

ZUsgetrunken hast, laß dir den Weidenkorb geben 
und geh zurück; ich komme so Lei neun, sag' man!"

Die alte Kastenuhr ging hart, und die Fliegen 
summten. D ie Männer sahen in ihre Gläser.

„A ls ich noch Hütejunge war," fing zuletzt der 
ältere Mann an, „da hatten wir hier einen Förster, 
der wurde der schwarze Schmidt genannt, w eil er 
einen Bart hatte, wie Pech. Das war auch so einer. 
Er hielt sich immer für sich, und man sah ihn nicht 
kommen, noch gehen. W ie manchesmal habe ich 
mich verjagt, wenn er, wie aus der Erde gewachsen, 
da stand!" Er besann sich eine Weile, trank einen 
kleinen Schluck und fing wieder an: „Damals ist 
ein Bauernsohn und ein Knecht hier fortgekommen. 
Kröger hieß der eine, und der andere — wie hieß 
er doch! — Timmermann, glaub' ich! D as waren 
beide Freischützen. M an hat da nichts wieder ge­
hört. W as unser Vater war, der sagte: Der
Förster hätte sie totgeschossen und ausgezogen und 
in den dichten Busch geschleppt — für die wilden 
Schweine, und die lassen nichts von übrig, a ls die 
großen Knochen. So  wird es mit Kordesklas 
auch sein!"

Hehlmann schudderte es. Er trank seinen 
Schnaps aus und schenkte sich noch einen ein. Er 
saß bis neun Uhr im Kruge; aber von Kordes 
kam keine Nachricht. Am anderen Tage auch nicht. 
Und überhaupt nicht.

Der Gendarm fragte überall um, konnte aber 
nichts herauskriegen. Von Gelle kamen die Ge- 
richtsherren; es war ihnen ein Brief ohne Unter­
schrift zugegangen, worin es hieß, daß der polsche 
Förster Kordes umgebracht hätte, und darunter 
stand: „Auge um Auge, Zahn um Zahn".

Der Förster wurde vernommen; aber er blieb 
dabei, daß er das Laufen gehabt hätte und von 
M ittag an im Bett geblieben sei.

Am anderen Tage lagen seine beiden Hunde tot 
im Stall. A ls er abends den Laden zumachte, 
wurde nach ihm geschossen. Die Haushälterin sag^ 
ihm auf. Kein Mensch bot ihm die Tageszeit- 
Wenn er durch das Dorf ging, schrie es von irgend­
wo her: „Bluthund, polscher Mörder! Kain, wo 
ist dein Bruder Abel?" Wo er sich sehen ließ, 
pfiffen die Männer das Lied von dem Freischütz' 
den der Jäger totschoß. D ie Kinder schimpften 
hinter ihm her. Die Pflanzkämpe in seinem Be­
laufe waren in einer Nacht kurz und klein getramvt. 
I n  der anderen brannte der Schuppen beim Forst' 
Hause, und keine Hand rührte sich, Leim Löschen 
zu helfen. Der Krämer und die Wirte verkauften 
ihm nichts mehr. Er mußte versetzt werden. Bei 
Nacht und Nebel zog er ab. —

Kordesklas aber blieb verschwunden.

Kasseler 
Haker-Kakao

^Lrä llsi
Magen- mS vamleiaen

als tanssiiäkaell ärst-
Üell orvptoblbll. — Nur sollt in lllausu 

Lartous Kir 1 U., niemals lose.

HchmkaOtmni».
Donnerstag den 3. Zebruar,

vormittags 10 Uhr,
sollen im ^ en L 'sch en  Gasthause in 
L u d e n  verkauft w erden:

s. vorjähriger Einschlag: 
ca. 150 rm Klobeuholz;

d. frischer Einschlag: 
ca. 200 rm Kiefern-Klobe«,
„ 80 rm Kiefernspaltknüppel,
„ 30 rm Kiefernrnndknnppel,
„ 50 Kiefern-Stangenhaufen.

S c h l o ß  B i r g l a u
den 28. Januar 1910.

Die Gulsvsrrrmltimg.
B r u c h b ä n d e r  

j K e i d b i n d e n .
Gvötzte Auswahl! 
Billigste Preise:

I L u L t a E s ^ S r .

so plg.
oas Pfd. neueRingapsel 
kalifornische Pflaumen,

das Pfd. 40 u. 30 P fg.,

MMMW'M» 50*

extrafeiner Backobst,
das P fd . 60 P fg.,

kalifornische Birnen,
das P fd . 60 P fg.,

kalifornische Aprikosen,
das P fd . 60 P fg ., empfiehlt

LsisZss»* L i s n v n ,
Garantiert gut kochende

Erbsen,
« Pfund 15 P fg .,

russische T a s e l l in s e n ,
a Pfd . 15 u. 20 P fg .,

^  weitze Bohnen, ^
ä P fd . 15 u. 20 P fg .,MM -LmrW,

ä Pfund 10 P fg., 
sowie

Am siimtl. K vlouialw are» » »
in besten Qualitäten zu billigsten Preisen 

empfiehlt
K s ^ m s n n  2 o k n ,

Schillerstraße 3._ _ _ _ _ _ _ _ _

Wichtig s t  Wickle!
Nach der neuen Vorschrift genügt die 

Reinigung der Bierleitungen mit S o d a  
rc. nicht mehr.

W ir empfehlen

»  v s t e r i l  *
a ls ausgezeichnetes Reinigungs - M ittel 
und bitten Gratisproben von uns zu 
verlangen.

Fabrik für Vierdruckapparate, 
Königsberg i. Pr., W eidendamm 10.

B ei Bedarf in kompletten Bierdruck- 
apparaten oder Armaturen nach neuer 
Vorschrift bitten kostenfreie Offerte ein­
zuholen. _____

Faschinen
aus dem Stam m  aus durchforstete» 
Schonungen verkauft

Dom. Bietawy bei Thor».

o  
oc>
Oo s o o n o o s r w o o o o o r m k ic z i i r io o k io n o o o o o os  a

b fleiZclr-^xlrsct
ä a r k  8 6 Ü  m t z b r  a l s  4 0  I s - I i r M

in keiner Anten M ode keklen.

3>6 s p e i s n
erriaunlick viel Teil unck Krall unck 

sciionen llire V?ä5clls 
beim Lebraucll von

Ü L S N N
(prok. (ZiersIer'L p a ten t)

äas moäerns 
ViLsedmiltkl.

sopdiv SsFLK,,
T s l l n s l s l i s r - ,

M a r k t  1 1 ,  2 .

RAellslo LkedunA am 5. issebrnav or.

1 .
S e k l s s i s L k s

o t t s r l eU auV rxv^luu Mark
1 .

O r » s s s r » s r

o N s n e
r r s r -
l e -

r l « l
1 0 0 0 0  1 0 0 0 0

l.088 S I ück. 11 t.ors LU8 VVI-- svlnsri. laus. 1v IVI.korto iruck Liste 25 kk. extra.
i .° 8 s L 8 v ? l .

korto unä Liste 20 kk. extra.
5 8ek!68l80ll0 m 11 6N686NLI' 1.036 ivlll. Borto lind Listen 10 U.

S . 0. L r ö s s r , S » I »  V .  8 .
r v - s o o v «  Mark

zur mündelsicheren S telle  zu 5 o/, auf 
ein neues Haus in Thorn sofort oder 
später gesucht. Näheres erbitter unte FF. 
Zss. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Fabrikanlage
mit Dampfbetrieb, zu allen Zwecken 
paffend, zu vermieten.Anaebote unter

krüller Berlin, VIrorir,
3 O oppern ikusstl-. 3.

L rstk lassiges M s lie r  1
eleganter

S t r a s s e n -  u n U  v e s s N s o k s t t s - l ' o t t e l l e n .
ki'Lmiisrt karis. — Ooläens ÄlsäulIIs. — Lstrisn-Oiplom.

L E G -

k -V » -« ! , S S L'rdorrr, 
LroLtsstrassv 40.

Institut Kr Tukinioiäonäo
größtes und renom. am Platze.

L w l l  k n g c h M ,
Breitestraße 6, Ecke Manerstraße.

Künstliche Zähne und Plomben in naturgetreuer, künstlerischer 
Ausführung unter Garantie.

-------  R e p a r a t u r e n  schnel l st ens .  ———
Billige Preise. —  Teilzahlung gestattet.

erstes am Platze, Marktlage, Kleinstadt 
Westpr., feste Hypothek, mit 3000 M a^  
Anzahlung verkäuflich.

Habe auch ständig große Auswahl w
Ritter- u. Landgütern,

auch Z ie g e le ie n , F a b r ik e n  u sw . in allen 
P reislagen u. Gegenden in Auftrag unv 
stehe auf Wunsch m. entspr. Offerten gern 
zu Diensten. Der Nachweis erf. kostensr.

U /N e lL n s r ,  Hoheiisalza,
Fernruf 256.

p > ä ü w M > k e r
ist 4 a s  6 e s t e !

blällrmittel-k'Lbrill „lllansa" 
lllamllurx.

50 „̂ anaa"-l)üi:en erkalten

Vortiotoi : L ooson iotd
Baugeschast

mit W eltruf sichert hohen Verdienst, auch 
Nebenverdienst zu angenehmer u. wenig 
Zeit raubender Tätigkeit. B r a u c h s  
K enntn is nicht erford erlich . Angebote 
unter .7 .  k '. 5 3 7 4  befördert

B e r l in  8 .  H  ., Ierusalemer- 
straße 46 49.

Mein Haus,
in welchem seit zirka 25 Jahren ein
M v im lm m l-  li. ÄljlekgtsilMt
betrieben wird, mit großem Speicher, in 
bester Geschäftslage, ist krankheitshalber 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen- 

M o l l v i k k v L x ,  
Neustädtischer Markt 16, 1. Etage.

D as früher LnKoI'sche
BrWerei-GrWilstiiik
Brombergerstraße 102 ist anderweit ZU 
verkaufen, eventl. dessen Räum e zu ver­
mieten. Zu erfragen

MsMen''r. 81. 2 Treppen, rechts-

1 0 0 g  p s k s t s  W
lL. Vamnrairir L  ILor'ckes, Bsrusyr. 51, u. Btzi-nspr. 56

imä SalLi'Zss, Beivsyr. 43.

Filttererbse«, Haler, 
Ltrch iiiiii Häcksel

liefert billig, franko Haus
K L s r r o n  K u l t s » ,
Srückenftr. 6. Kernruf 165.

Schönes Hausgrundstück
in der Neustadt mit Gastwirtschaft preis­
wert zu verkaufen. Angebote unter D .  
M . 5 9 ,  Postam t 1 oder an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Mesterer'L
ü n r lll l ie r r ic d t
hat begonnen. Nächste Stunden finden am
3. liilil 4. W rm im Arklishof

statt. Weitere A n m e l d u n g e n  erbeten 
Mauerstraße 52 , p t., l .

AI. ^ O tzp p tz -k lM tzrv r ,
Tanzlehrerin.

IK ln  g ro ß e s  m ö b l. V o rd erzim m er zu 
V  vermieten V rückenstr. 3 6 , 1.

L b a u t t e u r - Z c d u i e  <>.
S r a u a e n r e r

H u k o m o b i i - L e n t t s i r -
(Staatlich konzessioniert).

— E i n t r i t t  t ä g l i c h .  
H o n o ra r  m ä ß ig .

—  P ro sp ek t g r a t is  und fran k o. ^

Nußbaum-Büsett
zu verkaufen. P re is  160 Mk. N -hc  

s  der Geschäftsstelle der „Presse"-


